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Kampf um - en Staat - er Arbeit

Kriegsmat im Zeichen der unlösbaren Verbundenheit der Schaffenden und der Soldaten
Ein Ausruf Zr. Leus

O Berlin. 30 . April.
Zum 1. Mai erläßt Reichsorganisations-

sleiter Dr. Ley folgenden Ausruf:
„Arbeiter und Soldaten!

Werktätige und Schaffende in Stadt und Land!
Wenige Monate nach der Machtübernahme

im Jahre 1333 hat der Nationalsozialismus den
1. Mai zum Nationalen Festtag der Arbeit
und damit der deutschen Volksgemeinschaft
proklamiert. Dadurch sollte nicht nur ein alter
Wunsch der deutschen Arbeiterschaft seine Er¬
füllung finden, sondern es wollte damit das
neue Reich vor allem seine Einstellung zur
Arbeit symbolisch bekunden.

Der Nationalsozialismus hatte ein Recht
dazu . Er übernahm eine verkommene Wirt¬
schaft, ein verelendetes Volk . Nach dem Willen
der Macher von Versailles schienen die deutsche
Nation , das deutsche Volk dem langsamen Aus¬
sterben ausgeliesert zu sein.

Diese Not konnte nicht durch Proklamationen
oder schöngeistige Ideen ihre Ueberwindung
finden, sondern nur durch die höchste Auswer¬
tung der nationalen schöpferischen Kraft und
der mehr oder weniger reichen Schätze , die unser
deutscher Boden in sich birgt.

Deshalb setzte sofort nach der Machtüber¬
nahme durch den Nationalsozialismus jener
gigantische Prozeh ein, der in seiner enormen
Steigerung der Produktion dem Bedürfnis des
deutschen Volles zu entsprechen versuchte . Die
Arbeit wurde damit zum Regenten des öffent¬
lichen und privaten Lebens. In dieser Arbeit
sollte aber auch die Einigung der zersplitterten
Volksgemeinschafteine ihrer edelsten Grund¬
lagen finden.

Das Mah der Wertung aller Menschen lag
von jetzt ab in der Zugehörigkeit zur
deutschen Volksgemeinschaft und in
der llebernahme der daraus entstehenden
Pflichten. In der Arbeit liegt der höchste
Adel der neuen Zeit . Deshalb hat das neue
Reich auch dem arbeitenden Menschen den Auf¬
stieg zu jeder Stellung des öffentlichen und
privaten Lebens erschlossen . Was in früheren
Zeiten bürgerlicher Beengung fast eine gesell¬
schaftliche Belastung war , wurde seit dem Ja¬
nuar 1333 zur alleinigen Voraussetzung
jeder höheren Wertung. Die deutsche
Nation hat sich seitdem den deutschen Arbeiter
erobert, der deutsche Arbeiter aber erhielt
seinen Staat und damit endlich auch sein Vater¬
land.

Diesen Tag der Arbeit und der Volksgemein¬
schaft haben wir in der Zeit des Friedens ge¬
feiert.

In der des Krieges bekennen wir uns in er¬
höhtem Mähe zu dem Grundgedanken dieses
deutschen Festes. Denn dieser Krieg tobt als
rin Kampf der internationalen Plutokratie ge¬
gen die deutsche Arbeit.

Es ist der Staat des Nationalsozialismus,
«cn die jüdisch -britischen und französischen Ka¬
pitalisten und Kriegsgewinnler am meisten
hassen , in dem sie ein verderbliches Vorbild
sehen, den sie als böses Beispiel fürchten. Sie
leben in der Sorge , dah ihre eigenen Völker
von diesen Gedanken der sozialen Gerechtigkeit
angesteckt werden könnten, und dah das Regime
»hrer kapitalistischen Plutokratie dann ins
Wanken kommt.

So ist der Kampf, der heute ausgcsochtenwird, ein Kamps umden Staat der
Arbeit , der sozialen Lebensauf¬
fassung und damit allerdings ein
Entscheidungskampf um Sein oder" rchtsein des deutschen Volkes.

Diesen Kampf aber führen an der Front seit
oem September des vergangenen Jahres im
alten deutschen Heldenmut die Söhne unseres« olkes aus Stadt und Land und aus allen
Berufen.

Sie setzen ihr Blut ein für den deutschen
? ."at der Arbeit. Der deutsche Staat der Ar-
Soldate ^ Kraft einzusetzen für seine

Indem wir diesen Tag heute feiern, beken-
" " b erst recht zur Verpflichtung, nun-

vre letzte Faser « nzulpannen i» der Arbeit

für den schicksalentscheidenden Freiheitskampf
unseres Volkes.

Am 1 . Mai des Kriegsjahres 1313 verpflich¬
tet sich die ganze deutsche Nation , Mann und
Frau , vom höchsten Ereisenalter bis zu den
Jüngsten unseres Volkes, zu schaffen und zu
arbeiten , um uns allen das tägliche Brot sicher¬
zustellen , die Heimat und die Front zu er¬
nähren und ihr die Waffen zu geben , die sic
braucht, um dem Feinde zu widerstehen.

Es soll in keiner Sekunde der deutsche Sol¬
dat verbluten, weil die Heimat ihm nicht die
Munition liefert , die er zur Verteidigung dieser
seiner Heimat selber benötigt. So soll dieser
Kriegsmai stattfinden im Zeichen der unlös¬

baren Verbundenheit des Arbeiters und des
Soldaten , der Schaffenden der Stadt und aus
dem Lande und der Kämpfenden an allen
Fronten.

Wenn wir diesen Gedanken befolgen, dann
wird der Tag der Nationalen Arbeit , das Fest
der deutschen Volksgemeinschaft, eine neue
Glorifizierung erfahren.

2n schwerstem Kampf um Sein oder Nicht¬
sein unseres Volkes erhärtet sich die deutsche
Volksgemeinschaft in dem Bekenntnis:

Alles was es auf Erden gibt, einzusetzen
für die Freiheit , das soziale Lebensrccht und
damit die Zukunft unseres Volkes!

Fein- zum Rückzug gezwungen
Sechs Schisse und zwei bis -res seinöliche ll Boote versenkt

O Berliw, 33 . April.
Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt am

heutigen Dienstag bekannt:
Die auf allen Strotzen in Richtung Dront-

heim und Dombaas vordringenden deutschen
Truppen haben den Feind auch ar 23 . April
überall geschlagen und zum Rückzua gezwungen.

Von Otta aus . wo grohe Vorräte und
Lager aller Art erbeutet wurden, ist die Ver¬
folgung in Richtung Dombaas im Gange.

Auch die Bewegungen und Kämpfe in der
Richtung aus Bergen schreiten rasch vor¬
wärts.

Das weit unter dem Gebirge abgcdrängte
norwegische Regiment 1 hat in Stärke von 2333
Mann mit seinem Kommandeur nordwest¬
lich Lillehammer die Waffen gestreckt.

Don Voh, ostwärts Bergen, nach Osten ver¬
folgende deutsche Truppen nahmen 263 Mann
gefangen und erbeuteten fünf Geschütze.

Die feindlichen Landungen, Sammlungen
und Bewegungen in und aus dem Raum um
Namsos und Andalenr, erlisten durch
die Angriffe unserer Luftwaffe schwerste Ein-
buhe . Barackenlager, Kasernen und Tank¬
anlagen wurden in Brand gesetzt, sechs Schiffe
versenkt und weitere schwer beschädigt . Nord¬
westlichChristiansand schossen wir am 28.
April ein britisches Flugzeug ab.

Unserer U -Boot- Jagd im Skagerrak und
Kattegat sind zwei bis drei weitere feindliche
ll -Voote zum Opfer gefallen.

An der Westfront kein « besonderen Er¬
eignisse.

Rücksichtsloser Einsatz in Norwegen
Alliierte Etreitkröste sollen deutsche Sperren durchbrechen

O Amsterdam. 33 . April.
Bei der letzten Tagung des alliierten Kriegs¬

rates in London wurde, wie von gut unter¬
richteter Seite gemeldet wird, das Problem der
peinlichen Lage der alliierten Truppen in Nor¬
wegen behandelt. Zwei Möglichkeiten seien
dabei als gegeben behandelt worden:

1 . Zurückziehung der alliierten Truppen aus
ganz Norwegen oder zum mindesten aus Süd¬
norwegen.

2. Verstärkter Einsatz , um . wenn möglich,
doch noch eine Schicksalswende herbeizusühren.

Nach den Mitteilungen aus dieser Quelle —
deren Richtigkeit angenommen werden darf —
einigte man sich am Ende dahin, noch einen
rücksichtslosen Einsatz der alliierten Streitkräste,
und zwar sowohl der Landtruppen als auch der
Flotte , vorzunehmen. Gedacht ist dabei vor
allem an eine Durchbrechung der Sperren von
Drontheim in Verbindung mit gleichzeitigen
Aktionen der Luftwaffe gegen die deutschen
Flugstützpunkte, ferner Landangrisfe vor allem

gegen die Befestigungen am Eingang des
Drontheim-Fjords . Auch die Möglichkeit eines
alliierten Flotteneinbruchs in das Kattegat
wurde in Erwägung gezogen.

Zur Deckung der geplanten Unternehmungen
üzw . zur Irreführung der militärischen Leitung
der deutschen Operationen sollen Meldungen in
die internationale Presse gelenkt werden, die
ein Zurllckziehen der alliierten Streitkräste aus
Südnorwegen als bevorstehend bezeichnen , um
damit die deutsche Wachsamkeit einzuschläfern.

Nach all dem Unsinn, den der alliierte
Kriegsrat in der letzten Zeit in seinen Ent¬
schlüssen gezeigt hat , ist ein solcher Plan wie
der vorstehend enthüllte durchaus denkbar. Ob
und inwieweit es ihm allerdings gelingen
wird, die deutsche Wehrmacht einzuschläfern,
werden die Herren Strategen in London wohl
nicht genügend überlegt haben, denn sie haben
den wichtigen Faktor der deutschen Wehrmacht
völlig außer acht gelassen.
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So sehen die englischen Flak-Kreuzer aus
Nach den letzten OKW. -Verichtenhatten unsere Kampfflugzeuge verschiedentlich erfolgreicheAn¬

griffe auf britische Flakkreuzer unternommen. Es handelt sich hier größtenteils um ältere Kreu¬
zer , die in den letzten Jahren zu Flakkreuzern umgebaut wurden. Unser Bild zeigt den briti¬
schen Flakkreuzer „ Coventry"

, der bestückt war mit zehn 10,2-Zentimeter-Flak, zwei achtläufi¬
gen 4-Zentimeter -Flak und zwei vierläufigen 12,7-Millimetev-Fla - ME .s.

(SAM BUdLÄiLSN

Lrrter klai im Kriege
Von Kurt Servers

T Zum achtenmal feiern wir jetzt den ersten
Tag des Frllhlingsmonats Mai als „Nationa¬
len Feiertage des deutschen Volkes" . Als wir
ihn in diesem Sinne 1933 zum erstenmal be¬
gingen, da wußten wir , daß damit nicht nur
ein schönes altes Fest unserer germanischen Vor¬
fahren wieder aufgelebt war . sondern daß dieser
1. Mai im ersten Jahre des nationalsozialisti¬
schen Reiches zugleich auch ein Zeichen für eine
neue große Wende im Leben unserer Nation
bedeutete.

Sieben Jahre find seitdem vergangen, Jahre,
die schwer wiegen wie sonst nur Jahrzehnte oder
gar Jahrhunderte im Dasein eines Volkes . Klar

Morgen spricht Rudolf Keß
O Berlin. 33. April.

Der Stellvertreter des Führers Reichsministcr
Rudolf Heh spricht am Nationalen Feiertag
des deutschen Volkes auf einer Kundgebung bei
Krupp in Essen . Die Red« wird am 1. Mai

um 18.33 Uhr von allen deutschen Sendern
übertragen.

liegt vor unser aller und der Welt Augen, was
an großen, weithin sichtbaren Ereignissen in
dieser Zeit geschehen ist. Und noch größere Be¬
deutung gewinnt — auch gemessen an all den
großen politischen Ereignissen — jene innere
Umschmelzung , jenes innere Neuwerden des
deutschen Volkes , das sich vollzog in wenigen
Jabren , und das sich mit einer wunderbaren
Selbstverständlichkeitvon der historischen Min¬
derheit der nationalsozialistischen Vorkämpfer
über ein ganzes Volk und über all seine Ange¬
hörigen innerhalb und außerhalb der Grenzen
des Reiches ausbreitete.

Der Führer selbst hat die Bedeutung dieies
Vorgangs gekennzeichnet , als er am 1. Mai
1935feststellte:

„ Daß es uns gelang, dem deutschen Volk
eine neue Idee zu geben und dieses Volk in
dieser Idee zu einer neuen Lebensform zu
führen, dies ist die größte Tat dieses Jahr¬
hunderts für unser Volk " .

Denn diese Tat wurde zur Grundlage für
alle anderen. Nur auf der Grundlage eines
eini>en ,

"
sich seiner Würde und seines Wertes,

aber auch seiner Verpflichtung und seiner Auf¬
gabe bewußten Volkes war . es möglich , all die
vielen großen Werke , die danach geleistet wur¬
den , in Angriff zu nehmen und sie auch zu
vollenden.

Ein großes Werk des Friedens und des Auf¬
baus hatte sich der Führer zum Ziel gesetzt.
Stein hat er zu Stein gefügt an diesem Werk.
Schnell schon zeigten sich die Früchte all der
unermüdlichen Arbeit des Führers , seiner Mit¬
arbeiter und seines Volkes. Not und Elend
schwanden dahin , die Arbeitslosigkeit schien bald
nur noch ein böser Begriff aus einem düsteren
Märchen zu sein . „Wir haben dafür gesorgt,
daß die Millionen der braven und arbeitenden
Mafien in Stadt und Land zu ihrem Erfolg
kommen konnten. Das ist der höchste Sozialis¬mus , den es gibt , weil er der vernünftigste und
klügste ist" — sagte Adolf Hitler am 1. Mai1937.

Deutschland wurde eine Insel der Ordnungund des Fleißes inmitten einer unruhigen und
ungeordneten Welt . Es wäre in kurzer Zeit
auch eine Insel dps Wohlstandes geworden.Denn schon lange hatte jeder wieder satt und
reichlich zu essen ; schon konnte sich jeder wieder
jene kleinen Anschaffungen leisten, die das
Leben angenehm zu machen pflegen. Die Er-
spmmisse wuchsen mehr und mehr an . Die Ver-
nichtungsarbeit , die die Feinde unseres Volkes
zwer Jahrzehnte mit gemeiner Rücksichtlostgkeit
durchgefuhrt hatten , war vergeblich gewesen.
. Da stand der Neid auf. Der Neid und die
Angst , die aus dem schlechten Gewissen gewach¬sen war . Seit 1933 hatten die Mächte der in¬ternationalen Habgier scheel auf das Reich ge-sehen . Von dort fürchteten sie ihre Pfründen»
Wirtschaft , ihre plutokratische Unsauberkeit b «,



droht . Wenn der deutsche Arbeiter gut zu
leben hat , dann ist das für die Hungernden in
England und Frankreich ein schlechtes Beispiel— so rechneten diese gewissenlose Politiker , die
untereinander nur durch Habgier und Geiz ver¬
bunden waren und sind.

Deshalb aber begannen sie die wohlüber-
Me Hetze gegen Deutschland . Nicht weil
Deutschland sie bedroht oder weil Deutschland
vielleicht unsinnige Forderungen gestellt hätte,
auch nicht weil Deutschland den von diesen
Heuchlern seinerzeit in Versailles selbst ausge¬
stellten Volkstumsgrundsatz für sich geltend
machte . Solches und ähnliches suchten sie sich
nachher zum erlogenen Vorwand . Sie began-
nen ihre Hetze, ihre Einkreisungsversuche und

auchden Krieg gegen das national¬
sozialistische Deutschland letztlich nur deshalb,
weil der deutsche Arbeiter satt zu essen hatte.
Denn diese Tatsache schien ihnen ihre jüdisch-
plutokratische Weltordnung zu gefährden.

Und so steht für uns der 1. Mai 1940 im
Zeichen des Krieges . Wir wissen , um was es
yeht . Wir wissen in diesem Krieg — niemals
' n der deutschen Geschichte haben es Deutsche
so klar sehen dürfen — warum wir kämpfen.
E » ist ein Kampf um das Leben des Volkes und
auch « in Kampf um das Leben jedes einzelnen
Deutschen . Das ist ein hoher Einsatz . Und er
muk — das ist unser aller Wille — einen
großen Sieg zur Folge haben : einen Sieg des
neuen deutschen Lebens , lieber die verrotteten
und verdorbenen Kräfte der Eeldsackherrschaft
von gestern . Unser Marsch führt in die Zu¬
kunft ; denn wir können eine neue Zukunft ge¬
stalten.

So erneuern wir auch am 1 . Mai dieses
Kriegsjahres unser Gelöbnis , dem Führer zu
folgen , komme , was mag.

Nütsel -er Schnelligkeit
W Den Haag, 30. April.

Der erfolgreiche Vormarsch der deutschen
Truppen in Mittelnorwegcn wird in Hol¬
land mit dem allergrößten Interesse verfolgt.
Auf die Presse hat besonders die Schnellig¬
keit tiefen Eindruck gemacht , mit der die deut¬
schen Truppen den schwierigen Raum durch¬
dringen und überwinden . Oft trifft man in
den Berichten anerkennende Worte über die
deutschen Leistungen , di « als „bewunde¬
rungswürdig " und „phantastisch" be¬
zeichnet werden . Der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " schreibt , daß die deutschen Truppen
mit wahrhaft verblüffender Schnelligkeit vor-
gedrunaen seien . Die Besetzung strategisch wich¬
tiger Punkte sei in den letzten Tagen ganz zum
Vorteil für die deutschen Truppen
entschieden worden.

Der Führer hat Seiner Majestät dem Kaiser
von Japan zum Geburtstage drahtlich seine
Glückwünsche übermittelt.

Der Führer hat Seiner Königlichen Hoheit
dem Pnnzregenten Paul von Jugoslawien zum
Geburtstag drahtlich seine Glückwünsche über¬
mittelt.

Das Rasthaus am Chiemsee an der Reichs-
» utobahn München -Salzburg wurde von Reichs-
Minister Eencralinspektor Dr . Todt zu einem
großen Teil für genesende Soldaten zur Ver¬
fügung gestellt.

Die seit Beginn voriger Woche in Stockholm
geführten Besprechungen der deutsch-schwedi¬
schen Regierungsausschllsse über deutsch - schwe-
dise Wirtschaftsfragen sind zu einem vorläu¬
figen Abschluß gelangt.

Die französische Regierung hat beschlossen,
die Unterstützung , die sie bisher an nach Jnner-
frankreich geflüchtete Familien zahlte , mit dem
1 . Mai aufzuhcben.

Der bulgarische Ministerpräsident Filoff er¬
öffnet ? die 8 . Bulgarische Mustermesse in
Plovdiv . Deutschland stellt auf dieser Messe
die meisten der ausstellenden Firmen , während
England und Frankreich völlig fehlen.

Wert italienischer Botschafter in Berlin
Eine warmherziger und aufrichtiger Freund -er -lelchsregierung

O Rom. S0. April.
Die „Agencia Stefan !" veröffentlicht fol¬

gende amtliche Verlautbarung : Exzellenz Dino
Alfieri ist zum Botschafter bei der Reichsregie¬
rung ernannt worden . Exzellenz Botschafter
Bernado Attolico ist zum Botschafter beim Hei¬
ligen Stuhl ernannt worden.

Der bisherige Botschafter
o Berlin. 30 . April.

Botschafter Attolico wurde von seiner Re¬
gierung von seinem hiesigen Posten abberufen,
um eine neue diplomatische Tätigkeit zu über¬
nehmen . Der scheidende Botschafter sieht auf
eine lange und ehrenvolle diplomatische Lauf¬
bahn zurück und seine Arbeit in Berlin ist ge¬
kennzeichnet durch den Ernst , den Eifer und die
Hingabe , mit der er am Ausbau der deutsch¬
italienischen Beziehungen gearbeitet hat.

Er wurde geboren am 17 . Januar 1889 in
Canneto bei Bari , promovierte im Jahre
1901 an der Universität Rom in den Rechts¬
wissenschaften und wurde 1903 zum Professor
der Nationalökonomie und Finanzen ernannt.
1907 wurde er Inspektor des Auswanderungs¬
wesen in den Vereinigten Staaten . 1911 ging
er in besonderer Mission für Auswanderungs¬
fragen nach Kanada . 1914 wurde er Sekrciär
der Königlichen Kommission für Handelsver¬
träge , später entsandte ihn seine Regierung als
italienischen Vertreter zu der Interalliierten
Versorgungskommission nach London . 1919 war
er technischer Beirat in der italienischen Frle-
densdelegation in Paris . Vom Oktober 1920
ab war er tätig als Direktor der Transitabtei¬
lung des Genfer Sekretariats , anschließend
kurze Zeit Völkerbundskommissar in Danzig.
1921 Direktor der Abrüstungsabteilung im Gen¬
fer Bund , wurde er 1922 Untergeneralsekretär
des Genfer Bundes . 1927 ging Attolico als
Botschafter nach Rio de Janeiro . 1930 in glei¬
cher Eigenschaft nach Moskau.

Don dort aus wurde er nach Berlin berufen
und überreichte am 8. September 1935 dem
Führer sein Beglaubigungsschreiben . Botschaf¬
ter Attolico hat sein Vaterland in Berlin ge¬
rade in den Jahren vertreten , in denen sich die
deutsch- italienischen Beziehungen immer enger
gestalteten . Attolico darf von Berlin mit dem
Gefühl scheiden , daß er hier an einem großen
geschichtlichen Werk maßgebend mitgearbeitet
hat.

Der Nachfolger
Dino Alfieri ist 1886 in Bologna geboren

und studierte die Rechte . Er gründete als jun¬
ger Rechtsanwalt im Jahre 1910 die Mailänder
Ortsgruppe der nationalistischen Bewegung.
Am Weltkrieg nahm er als Offizier mit hoher
Auszeichnung teil . Als Mussolini in den
Jahren 192i und 1922 alle nationalen Kräfte
in Italien zum Kampf ausrief , schloß sich jhm
Alfieri sofort an . Als Faschist nahm er im
August 1922 an der Besetzung des Palazzo Ma¬
rino teil . Nach dem Siege des Faschismus kam
er als faschistischer Abgeordneter in die Kammer
und hat seitdem als treuer Mitarbeiter des
Duce zahlreiche politische und kulturelle Posten
im öffentlichen Leben Italiens eingenommen.
1936 wurde er als Unterstaatssekretär in das
kurz vorher gegründete italienische Propaganda-
Ministerium (heute Ministerium für Volks¬
kultur ) berufen , dessen Chef und Gründer da¬
mals Graf Ciano war . Als Graf Ciano im
Juli 1936 zum Außenminister ernannt wurde,
folgte ihm Alfieri als Minister für die Dolks-
kultur . Diesen wichtigen Posten hat er bis zum
letzten Tambino della Guardia („Wachablö¬
sung "

) im Herbst 1939 bekleidet . Seitdem war
er italienischer Botschafter beim Heiligen Stuhl.
Mit Dino Alfieri entsendet das befreundete
Italien einen Botschafter in das Reich , der als
warmherziger und aufrichtiger Freund Deutsch¬
lands gelten darf.

London gibt Wige Luftangriffe zu
Der -rutsche Nachschub für Norwegen klappt ausgezeichnet

iVoo unserem Vertreter lo NIopenli »»eM
T Kopenhagen, 30 . April.

Die neueste Mitteilung des englischen Kriegs-
ministeriums berichtet über heftige deutsche
Lustangrifse ans Andalsnes und Molde . Um
Namsos herrsche Patrouillentätigkeit , und vor
Narvik sei nichts Neues zu melden . Ergän¬
zende Berichte besagen , daß die Truppen der
Westmächte im Eudbrandsdal starke Stellungen
vor Dombaas bezogen hätten . Die Einnahme
von Roeraas durch die deutschen Truppen wird
jetzt zugegeben . Die einzige Hoffnung Lon¬
dons besteht jedoch darin , daß die deutschen
Streitkräst « durch Schnee zuriickgehalten würden.

Auf der anderen Seite muß auch die eng¬
lische Darstellung zugeben , daß der deutsche
Nachschub ausgezeichnet klappt. Das
einzige , was angesichts der innerenglischen Be¬
fürchtungen gegenüber der Lage in Norwegen
gesagt wird , besteht in der Formel : „Die Deut¬
schen haben ebenfalls ihre Schwierigkeiten .

"

Man ist sich jedoch klar darüber , daß mit solchen
Redensarten der Ernst der Lage nicht mehr
lange vertuscht werden kann . Einzelne Stim¬
men machen immer nachdrücklicher darauf auf¬
merksam , daß die Luftwaffe den wich¬
tigsten Faktor darstelle . Die Deutschen hät¬
ten entsprechend starken Gebrauch von ihrer
Luftwaffe gemacht , besonders bei den Angriffen
auf Namsos und Steinkjer , wo schwere Schäden
durch den Einsatz der deutschen Bomber zu¬
gegeben werden.

In der englischen Presse hat sich ein gewisser
Streit darüber entspannen , welche Bedeu¬
tung dem norwegischen Kriegsschauplatz bei¬
zumessen sei , offenbar schon im Hinblick darauf,
welche propagandistische Rückzugslinie einge¬
schlagen werden soll , wenn es dort Mißerfolge
noch größern Umfanges gibt . Die „Times"
schimpfen über Verrat von norwegi¬
scher Seite und suchen die neutralen Staa¬
ten aufzuhetzen . Sie müßten , um der Zer¬
störung ihrer Unabhängigkeit vorzubeugen , ihre
innere Opposition unterdrücken.

„Daily Mail " vertritt die Ansicht , daß der
Krieg allein in Frankreich gewonnen werden
könne . Der „Daily Herald " dagegen verficht
die Auffassung , daß die norwegischen Kämpfe
von äußerster Bedeutung seien.

Der Kriegsrat hat sich infolge der bisherigen
Mißerfolge in Norwegen gezwungen gesehen,
sein dortiges Expeditionskorps zu verstärken.
Das englische Kriegsministerium gab bekannt,
daß neue Truppen in Norwegen gelandet seien.
Nach dem Eingeständnis zahlreicher Mißerfolge
während der letzten Tage hielt es die englische
Propaganda gleichzeitig für notwendig , nun¬
mehr mit einigen „Erfolgen " auszuwarten . So
ist z. B . der weitere deutsche Vormarsch im
Eudbrandsdal , wie die Engländer es hinstellen
möchten , erfolgreich verhindert worden.

Die Beunruhigung über den Mißerfolg der
englischen Versuche , den deutschen Nachschub
nach Norwegen zu unterbinden , wird im Un¬

terhaus zur Sprache kommen . Der konser¬
vative Abgeordnete Hauptmann L . F . Plügge
hat eine Anfrage an den Ministerpräsidenten
gerichtet . Darin wird Aufklärung darüber ver¬
langt , welche Maßnahmen die englische Regie¬
rung gegen die Entsendung der sehr beträcht¬
lichen Verstärkungen ergriffen habe , die von
Deutschland fortgesetzt nach Norwegen gehen.

Stheimsiklmg verlangt
T Den Haag, 30 . April.

Der „Daily Expreß " kündigt an , daß die un¬
zufriedenen Abgeordneten in dieser Woche noch
die Abhaltung einer Eeheimsitzuny des Unter¬
hauses fordern werden . Die Kritik zahlreicher
Abgeordneter betrifft hauptsächlich zwei Punkte:
1. frage man , warum die britischen Truppen in
Norwegen ungenügend ausgerüstet seien , 2 . will
man wissen , warum den Landstreitkräften nicht
genügend Unterstützung durch die Luftwaffe ge¬
geben worden sei. Das Blatt betont , daß im
Mittelpunkt der Vorwürfe der Kriegsminister
Stanley stehe . Eine außerordentlich scharfe
Kritik an dxn Maßnahmen der Regierung bzw.
an den Operationsplänen des Generalstabes
übte Lloyd George im „Sunday Pictorial " .

Wi-erliche Greuellüge
O Berlin. 30 . April.

I « schlechter es den Herrschaften in London
geht , desto mehr versuchen sie ihr Heil in einer
FlutvonKreuellllgen, mit der sie ihren
verspielten Kredit in der Welt zu retten . hof¬
fen . Wir bennen diese Methode , die von der
Schwarzen Madonna in Tschenstochau bis zur
norwegischen Weihestätte in Eidsvold immer
neue , schnell gebrochen « Blüten gebärt ; aber
auch das neutrale Ausland erkennt sie in wach¬
sendem Ausmaße , wie zahlreiche Prcsscstimmcn
immer wieder beweisen . Stets sind es die glei¬
chen Versuche , das Wissen um die Ritter¬
lichkeit der deutschen Soldaten zu unter¬
graben ; Lügen , mit denen sich ihre ehrlosen
Verfasser in London nur noch schneller das
eigene Grab schaufeln.

Selbstverständlich liegt der englische Nachrich¬
tendienst Reuter auch hier wieder weit in Front.
Diese nie versiegende Greuelguelle fantasi .-rt
von einer neuen Angriffswelle deutscher Bomber
auf die unbefestigte Stadt Aalesund. 200
Kilometer nördlich von Bergen , bei der neben
vielen Privathäuscrn natürlich auch eine „Mis¬
sionskirche "

, die auf dem Dach ein riesiges und
klar gezeichnetes Kreuz trug , einen Treffer er¬
hielt . Die Menschen auf den Straßen wurden
angeblich mit Maschinengewehren beschossen, und
— um das Lllgenbtld vollständig zu machen —

auch Sanitäter , die versuchten . Verwundet « zu
bergen . Mit einer ihrer ganz besonders wider¬
lichen Ereucllügen . die dadurch nicht besser wer¬
den , daß man sie dem „norwegischen Heeres¬
bericht " zuschreibt , wartet Reuter dann von der
Narvikfront auf . wo die Deutschen bei
einem Gegenangriff Zivilisten , darunter Frauen
und Kinder , wieder einmal dazu gezwungen
haben sollen , vor der Front zu marschieren , um
das Vorgehen zu decken.

OenieÜsn 5ie be »vu6t ! *)

^ Auch die kleinen Freuden des Lebens sollte man
mit Bedacht genießen . Man sollte nur wirklich gute
Cigaretten rauchen , die Zug für Zug Freude spenden.

Die versunkene Flotte / «IV, °
ü ° ° -

64 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten!

Scheu war er an ihrem Heim vorbeigegan-
aen , hatte sie von weitem gesehen , in der ernsten
Schwesterntracht . . . Ob auch sie ihn erkannt
hatte ? T

Die Sehnsucht war unbezwinglich . . . er
wollte , mußte sie aufsuchen , in ihre Augen
sehen , sie sprechen , ihr alles sagen . . . Ob sie
ihn verstehen . . . erhören werde . . ihn , Char¬
les Norton — den Engländer ? !

*

lleber Remscheid lag die Gewitterschwüle
des heraufziehenden Bürgerkrieges . Die Spar¬
takisten hatten die öffentliche Gewalt an sich
gerissen und wichtige Punkte besetzt, darunter
auch ain Nordrande der Stadt die Elsbergschc
Fabrik.

Schon seit Tagen sah Hilde das wüste Trei¬
ben der rote Soldateska und bangte um den
Vater , der von früh bis spät in aufreibenden
Verhandlungen mit seinen machtberauschten
Arbeitern stand.

In den aufregenden Tagen fand sie keine
Zeit , über Fritzens Schicksal zu grübeln . Sein
letzter Brief , immernoch vom Fort „La Palma ",
berichtete von einer zu erhoffenden Begnadi¬
gung durch Len spanischen König . Vaters Brief
erwähnte er nicht , hatte auf ihn gar nicht ge¬
antwortet.

Da ! . . . Ein Murren draußen vor den
Fenstern.

Auf dem großen , weiten Fabrikhof drängte
es heran , immer näher heran , auf das Vevoal-
tunasgebäude . Die graue Woge der Arbeiter-
Masse staute sich , . . . aufreizende Pfiffe gellten,
. . . den Chef wollte man sprechen!

Wilhelm Eisberg trat auf die Freitreppe.
, . . der Lärm brandete ab vor der stählernen,
aufrechten Haltung des Herrenmenschen . . .

„ Leute ! Ihr verlangt wieder eine zwanzig¬
prozentige Lohnerhöhung . Gerade weil ich es
aut meine . . ."

Höhnisches Lachen ringsum . Schimpfworte . .
„ . . . gerade weil ich es gut meine , sagte ich

klipp und klar : ich habe kaum » och Aufträge;
eine abermalige Lohnerhöhung zwingt mich zur
Stillegung des Betriebes !"

Wut tobte um die Treppe . Gewehre wurden
um die Köpfe geschwungen . Steine flogen nach
dem bleichen Ehef , der mit keiner Winiper zuckte.

Da . . . in der Ferne von Norden her . . .
tack. tack. tack. tack. . . . immer deutlicher . . .
Maschinengewehre ! Die Rcgierungstruppen!

Panik befällt die Menge , stolpernd und
drängend rast sic den Toren zu . Nur die Be-
wassneten bleiben zurück.

Ihr Führer , ein Mann im Marincjackeit
mit Majorsachselstücken , weist seiner roten
Truppe die Plätze zur Verteidigung an , hinter
der mit Schießscharten versehenen Mauer , stellt
die Maschinengewehre auf , läßt die Tore ver¬
rammeln . . . Dort in der geschützten Ecke wird
ein Eesechtsverbandplatz au >geschlagen.

Mit Schrecken blickt der Iabrikherr auf seine
Villa .

' Auch sie wird zur Verteidigung herge¬
richtet , aus allen Fenstern schielen Eewehr-
läufe . Was soll das werden ? ! Der Führet
tritt heran:

„Lui Kroll is min Nom !" , dann fährt er
hochdeutsch fort : „ Ich bedauere , Sie mit Ihrer
Familie als Geiseln festnehmen zu müssen !" Er
ruft über den Hof:

„Willem un Korl , sllrt 'n Scheff to sin Fo<
millje int Hus , he wird festsett ."

Näher kommt das Tacktacktack . . . immer
lauter , prasselndes Knatiern des Schlltzenseuers
lebt aus . . .

Ein rothaariger Bursche faßt den Fabrik¬
herrn am Arm , macht eine Kopsbeewaung nach
- er Villa zu , und bald befindet sich Eisberg im
Musikzimmer bei seinen Angehörigen . Draußen
aus dem Korridor gehen die Posten auf und ab.

Louis Kroll blickt durch eine Schießscharte.
Mit den Feldgrauen da drüben ist nicht zu

spaßen . Im Vorfeld fluteten schon die Ge¬
nossen zurück , eine willkommene Verstärkung!

Bereitwillig und hoffnungsvoll , durchglilht
von dem hohen revolutionären Ideal der Frei¬
heit , Gleichheit , Brüderlichkeit , hatte Louis bei
allen Aufständen in Hamburg . Bremen , Essen
sein Leben eingesetzt . Wo Männer für die
Sache des Proletariats gebraucht wurden,
sprang er in die Bresche . . .

Die deutsche Revolution , der nach kurzer Zeit
fast kampflos die Macht zugefallen war » was
war aus ihr geworden ? In eine Lohnbewe¬
gung ebbte sie ab , versandete sie. Als Posten¬
jäger an der Partei - und Siaatskrippe vergaßen
Leute wie Maxe und August ihre Brüder und
die gemeinsame Sache!

Verbittert blickt Louis über das Dorgeländ ».
Was da drüben anrückt in Stahlhelmen , das
sind zielbewußte Männer , die ihr Leben rück¬
sichtslos sllr ihre Ideale einsetzen!

Dichter werden die Schützenlinien , und nun
bricht es los , das Höllenkonzert des Bruder¬
mordes . Ueberall rasselt Eewehrfeuer , Maschi-
nengewehre belfern , Granaten schlagen ein , es
hagelt Ziegeln , Asphaltstücke des Hofes spritzen
auf . . .

Der Kampf wütet . . . Signalraketen beim
Gegner ! . . . Sie wollen stürmen ! Dort . . .
und dort springen feldgraue Gestalten , rasendes
Feuer von der Fabrik zwingt sie nieder . . .
Louis Kroll überkommt der Vlutrausch:

Zum letzten Kampf es geht ins Feld,
Dem Elend Tod und Tod der Not!
Wir wollen eine neue Welt
Und drin für alle Brot!
Drum drauf und dran zur kühnen Tat,
Zum Kampf für der Völker Glück.
Es dünge unser Blut die Saat
Zur roten Republik!

Da . . . mitten auf den Hof saust etwas oym
Himmel nieder . . .

„Hinwerfen ! Mine !"
Sie berstet mit schüttelndem Knall . Aus

zuckenden Blitzen stiebt es über den Hof , fährt
und hackt in die Männer hinter der Mauer.
Wilde Schreie , Wimmern . Von neuem schwebt
in hohem Bogen ein Schatten heran , . jetzt
reißt es eine Bresche in die Mauer.

sie stürmen sieWilde Hurras , .
stürmen!

Louis Leute halten nicht mehr . . . Zurück
ins Haus ! . . . Die Türen verrammeln ! Aber
nur wenige feuern noch von dort . . Die übrigen
fliehen durch den Park . . .

Bei all dem Grauen , beim Stöhnen tod¬
wunder Männer weilen Eisberg und die Seinen
in einer Ecke, . . . Scheiben klirren , Glas fällt
vom Kronleuchter , in die Bilder an den Wän¬
den schlägt es ein . Wimmernd birgt Frau
Eisberg ihren Kopf an die Schultern des Gat¬
ten , mit aufgerissencn Augen starrt Hilde in
die Verwüstung.

„Hier blieben !" ruft Louis Kroll , „hier wollt
wll Schluß moken !" ,

'

„Ober denn nehmen wü de dree mit !" , ries
ein rabiater Bursche , „nedder mit joo !"

Eisberg sieht ein Gewehr auf sich gerichtet,
die Frauen liegen um seinen Hals , . . . es

ist aus!
Da springt Louis Kroll dazwischen , schlägt

die Waffe zur Seite.
Wieder schwirrt es von draußen herein . Er

greift sich an die Brust , taumelt . Sein Kopf
Mögt hart auf den Steinwegslügel , der Körper
sinkt langsam zu Boden.

Louis brechendes Auge sieht nicht mehr , wie
seine Leute durch die Hinteren Fenster fliehen,
er ist schon weit fort . . . Dumpfe Schläge
hört er . . . Recht so , Genossen , sprengt das
Tor der Freiheit . . .

Der dicke Perserteppich trinkt seinen Lebens-

Die Schiebetür splittert unter Kolbenschlägen,
die Befreier stürmen über den Toten hinweg
ins Zimmer , der Kompaniefiihrer voran.

„ Fritz !" , ruft Hilde und stürzt auf den Offi¬
zier zu, aus dessen braunem Gesicht unter dem
grauen Stahlhelm die blauen Augen blitzen . . .

„ Jetzt bleibst du bei mir !" Hilde hängt an
seinem Halse , von Lachen und Weinen ge¬
schüttelt.

„Wenn ick mit Anna man ook schon so wiet
würl "

, murmelt ein Obermaat im Hinter¬
gründe.

(Fortsetzung folgtF
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Das Außenministerium.
Oslo , den 17. Februar 1940.
Streng vertraulich!

Zusammenarbeit zwischen Finnland und
England . Norwegens Stellung.

Herr Staatsminister ! Ich beehre mich mitzu¬
teilen , daß die Gesandtschaft in Stock¬
holm in einem vertraulichen Bericht vom 16.
b . M . folgendes mitgeteilt hat : „ Ich habe aus
zweiter Hand von Oberst Bratt in Erfahrung
gebracht, daß man erwartet , daß morgen ein
Abkommen zwischen England und
Finnland getroffen wird . Es wird ange¬
nommen. daß die englische Voraussetzung davon
ausgeht , gleichzeitig Truppen in Der¬

en . Drontheim und Narvik zu lau¬
en . Man glaubt , daß Churchill unter Be¬

rücksichtigung der Eissituation in Oercsund und
der Schwierigkeiten, die ein größerer Teil der
deutschen Flotte haben wird , die Durchfahrt ins
Werk zu setzen, diese Aktion so schnell wie
möglich durchführen will .

"

Für den Außenminister
(gez .) : O . Tostrup.

Das Außenministerium.
Oslo, den 17 . Februar 1940.
Streng vertraulich!

Der Krieg Finnland/Rätebund usw.
Schwedens Stellung.
Herr Staatsminister ! Ich Hab« die Ehr -, mit¬

zuteilen. daß die Gesandtschaft in Stockholm in
einem vertraulichen Bericht vom 16. d . M . fol¬
gendes mitgeteilt hat : „Nach einem Ausspruch,
der heute nachmittag von einer Stelle inner¬
halb des schwedischen Außenmini¬
steriums gefallen ist , soll nichts eigentlich
Neues in dem Verhältnis eingetroffen sein , das
bereits seit einiger Zeit geherrscht hat , nämlich
daß Finnland darauf hinweist, daß es not¬
wendig ist. militärische Hilfe zu bekom¬
men und daß man von schwedischer Seite ver¬
suchen will, die freiwillige Hilfe zu vergrößern,
aber an der Neutralität festhält."

Für den Außenminister
(gez .) : O . Tostrup.

Protokoll der norwegischen Rcgierungskonferenz
am 2 . März , 18 Uhr.

Der Außenminister teilte mit , daß der eng¬
lische Gesandte heute um 15 Uhr hatte wissen
lassen , daß die Alliierten Truppen zur
Hilfe für Finnland senden wollen und
daß in diesem Falle der Durchmarsch durch Nor¬
wegen und Schweden geschehen müsse . Diese An¬
kündigung war eine vorläufige . Es sollte eine
formelle Ankündigung mit der Anfrage wegen
des Durchmarsches später gegeben werden, nach¬
dem von hier aus eine vorläufige Antwort er¬
teilt worden war.

Der Minister des Auswärtigen hatte ge¬
antwortet. daß diese Sache auf jeden Fall,
und nachdem sie innerhalb der Regierung ge¬
prüft und auch vorn Auswärtigen Ausschuß
behandelt worden sei , dem Storting vorgelegt
werden müßte, denn ohne dessen Zustimmung
könnten Truppen fremder Mächte nicht das
Land passieren. Auch der französische Ge¬
sandte hatte den Minister des Auswärtigen
aufgesucht und gab die Unterstützung seiner Ne¬
gierung für das Ersuchen Englands kund.

Der Minister des Aeußern hatte mit dem
schwedischen Minister des Aeußern konferiert,
und der Staatssekretär Bull soll nun heute
abend nach Stockholm reisen, um an Ort und
Stelle den Standpunkt der schwedi¬
schen Regierung kennenzulernen und über
die Form für die Antwort auf die Anfrage der
englischen Regierung zu verhandeln.

Der Minister des Aeußern brachte einen Ent¬
wurf für die Antwort an England vor.
Die Antwort weist auf die neutrale Stellung
der norwegischen Regierung hin und hält an
dieser fest. Die norwegische Regierung will sich
nicht freiwillig in den europäischen
Krieg hineinziehen und das Land zum
Kriegsschauplatz für die Truppen der Groß¬
mächte machen lassen . Der Staatsmini st er
war mit dieser Antwort einverstanden.
Torp ebenfalls, wenn aber die englischen und
französischen Truppen dennoch kämen , sollen wir
uns da mit Protest begnügen oder Vor¬
kehrungen treffen, um den Durchmarsch zu ver¬
hindern?

Koht meinte, daß - wir uns begnügen müh¬
ten, zu protestieren, wir sollten uns nicht so
« in stellen , daß wir aus falscher Seite
ln den Krieg hineinkommen, wenn wir es
nicht vermeiden können, hineingezogen zu wer¬
den.

SLöst ad meinte, daß wir denselben
Weg wie Schweden einschlagcn müßten.

Koht war damit einverstanden, aber nach
dem , was vorliege, sei die schwedische Re¬
gierung bestimmt dagegen.

Lie: Wir müssen darauf aufmerksam sein,
daß hinterher noch etwas kommt . Wenn nun
England keine Hilfe nach Finnland schickt , weil
sich Schweden und Norwegen dem Durchmarsch
entgegengestellt haben, was dann ? Kann es
nicht ein politisches Spiel sein , um die Verant¬
wortung für Finnlands Niederlage auf Nor¬
wegen und Schweden zu schieben ? Bull sollte
nicht mit einem fertigen Standpunkt abreisen.
Wir müssen eine endgültige Stellungnahme zu
der Sache am Montag treffen.

Koht: Einverstanden. Wenn Schweden
mitmacht, können wir dem nicht entgehen.

Hindahl: Der Staatsminister hat es so
aufgefaßt, daß, wenn Bull reisen soll , er den
Standpunkt der norwegischen Regierung mit¬
nehmen möge , aber natürlich , um ihn mit der
schwedischen Regierung zu überprüfen . E s
gehen Friedensgerüchte um, und sicher¬
lich ist etwas an diesen Gerüchten. Sie haben
in den letzten Tagen festere Formen erhalten.
Das , was hier vorliegt , kann ein diplo¬
matischer Zug sein , um zu verhindern,
daß in Finnland Friede wird, ein
Versuch , die Front der Alliierten au s-
zu weiten. Lassen wir uns darauf ein , so
sind wir im Kriege, sowohl mit Rußland wie
mit Deutschland. Ich meine, wir müssennein
antworten und sogar nein antworten , wenn
Schweden sich entschließt, ja zu sagen . Es sind
gespannte Verhältnisse in Schweden und es läßt
sich denken , daß Schweden nun ja sagt. Aber
wir müssen die Sache erneut prüfen. Wenn
Bull am Montag zurückkommt , dann müssen
wir die Sache auch mit dem Storting durch¬
gehen.

Torp teilte mit , daß auf der Versamm¬
lung der Internationale L 6 o n Blum gesagt
hätte , daß T r u p p e n in Frankreich be¬
reitstünden und nach Finnland reisen
wollten, nachdem von dort darum gebeten wäre,
und daß eine Million norwegischerKronen auf¬
gekauft worden seien , um ihre Versorgung
sicherzustellen . Blum sprach aus , daß dies der
Standpunkt des Senats sei . Wie müßten uns
den Ausweg offenhalten, Ja zu antworten am
Montag , selbst wenn wir jetzt Nein antworten,
wenn Schweden Ja sagt. Eine so wichtige
Angelegenheit sollte mit dem Zentralaus¬
schuß durchgegangen werden, ehe wir
zum Auswärtigen Ausschuß gehen.

Koht: Wir müssen unseren Standpunkt
Schweden Mitteilen , uns aber die Möglichkeit
offenlasjen, Schweden zu folgen, wenn sie Ja
sage » .

Man sagt , daß die französische Re¬
gierung geteilter Ansicht ist — falls die
nordischen Regierungen Nein sagen.

Bezüglich der Friedensgerüchte weiß ich , daß
in der finnischen Regierung zwei
Richtungen vorhanden sind . Da ist eine

Das Außenministerium
Oslo , den 15. Februar 1940.
Zwei Anlagen
Streng vertraulich!

Die Neutralität der nordischen Länder.
Aussprüche des britischen Marineministers.

Herr Staatsminister.
Ich habe die Ehre, als Anlage Abschrift eines

streng vertraulichen Schreibens der Gesandt¬
schaft in London vom 5. d. M . (Nr . 372 ) mit ein
Stück der damit eingesandten Anlage zur Kennt¬
nisnahme zu übermitteln.

Für den Außenminister:
gez. O. Tostrup.

Anlage 1
Kgl. norwegische Gesandtschaft

London, den 5. Februar 1940.
Nr . 372.
1 Anlage.
Streng vertraulich!

Bericht vom Prcssemitarbeiter der
Gesandtschaft: Churchill.

An das Außenministerium.
2 » der Anlage übersende ich Abschriften eines

Briefes des Herrn Martinsen vom 2 . Februar
an mich.

Herr Martinsen hatte mir vorher erzählt,
daß er zusammen mit anderen Presseleuten zum
Lunch eingcladen war , um Churchill zu treffen.
Wir waren uns darüber einig, daß er sehr vor¬
sichtig austrcten müßte, und das er sicherlich auch
getan. gez. Erik Colban.

Fraktion , die der Ansicht ist, daß Finnland einen
Frieden auf Grundlage der russischen Forderun¬
gen schließen sollte . Eine nordische Friedcns-
aktion wird vermutlich in Rußland gut ausge¬
nommen werden, nicht aber ein deutscher Vor¬
stoß in dieser Richtung.

Auf Anfrage von Wold teilte Koht mit,
daß der Grund dafür , daß Schweden Finnland
Nein antwortete , der wäre , daß Schweden
nicht in den Krieg der Großmächte
hineingezogen werden wollte.
Lfungberg meinte, wir sollten die Lage
lieber zu düster als zu hell ansehen. Sagt
Schweden Ja , so müssen wir dasselbe sagen.
Die politische Lage in Italien ist gespannt. Sie
haben uns darauf vorbereitet, daß wir nicht fest
damit rechnen können , von dort Kriegs¬
lieferungen zu bekommen.

Lie : Wir müssen mit Gefahr laufen, daß
auch die schwedische Regierung gegebenenfalls
aus den Standpunkt der norwegischen Regie¬
rung verweise und sagen kann, da können wir
auch nicht.

Heilmveit : Der Staatssekretär reist mit dem
Standpunkt der norwegischenRegierung , der mit
der schwedischen Regierung behandelt werden
soll . Wir müssen den Standpunkt einnehmen:
Gemeinsames Porgrhen und uns die Möglich¬
keit ossenhalten, am Montag endgültig Stel¬
lung zu nehmen.

Wold : Wir müssen unsere eigene Entschei¬
dung treffen, aber endgültig erst , nachdem wir
mit Schweden verhandelt haben.

Der Staatsminister betonte, daß unser Stand¬
punkt bei den morgigen Verhandlungen in
Stockholm klar zum Ausdruck kommen müßte.

Der Staatsminister teilte die Angelegenheit
telephonisch an den Vorsitzenden des Auswärti¬
gen Ausschusses mit ; die Regierung hielt es für
absolut notwendig, den Auswärtigen Ausschuß
sofort über die Lage zu unterrichten. Hambro
antwortete , daß er erwägen wolle, den Ausschuß
für morgen einzuberusen.
Referat , ausgenommen von Staatsrat Hjelmveit.

Persönlich möchte ich hinzufügen, daß der
Beschluß , Nein auf die britische Anfrage zu ant¬
worten, einstimmig war . Die Voraussetzung
war jedoch , daß die Frage erneut geprüft wer¬
den sollte, falls Schweden wider Erwarten Ja
antworten sollte.

Ich möchte ferner erwähnen, daß einige Re-
gierungsmitglieder von akttvistischer Denkweise
recht infiziert waren : „Wir sollten militärisch
teilnehmen, um Finnland zu helfen und damit
Norwegen zu retten" . Ich habe aus das be¬
stimmteste erklärt , diese Auffassung nicht teilen
zu können , und mich so ausgedrückt, da ', das
Land, solange ich Staatsminister bin , nicht frei¬
willig in den Krieg gehen würde.

PS . Sonntag , 3. 3. Staatssekretär Bull hat
aus Stockholm mitgeteilt , daß Schweden schon
Sonnabend abend Nein geantwortet habe.

gez. R . (Rygaardsvold ) .

Anlage 2
(Von M . Martinsen 2. 2. 1940

Geheim.
An Herrn Minister Colban.

Es waren Presseleute aus allen norwegischen
Ländern bei dem Frühstück zugegen , das Mr.
Phipmore heute für Mr . Churchill gab und
bei dem er Lust machte und anfänglich Uber
die Art und Weise bitter war . in der seine
Rede mit Ratschlägen an die Neutralen ausge¬
nommen worden war . Er schloß mit dem Vor¬
schlag , daß Norwegen und Schweden Har¬
nischen sollte , Finnland zu Helsen , aber durch
ibre Gesandten in London bitten ließen, Hilfe
nach einem Plan zu bekommen , der geheim
vorgelegt würde und Gegenstand der Nach¬
prüfung bliebe.

Ich erlaube mir , dir Zufuhren zu erwähnen,
denn ich hatte (während der balben Stunde,
di - wir auf Churchill warteten ) mit seinem
Amtsvorgänger ( in der letzten Arbeiterregie-
rung ) Mister Alexander hierüber gesprochen,
der im Unterhaus in Konferenzen in der Ad¬
miralität versprochen hatte , auszupassen , daß
wir Zufuhren bekämen. Er wußte um die
Kleinigkeit in Ministrp os Economic Warfare
und alle Schwierigkeiten, über die er sich bei¬
nahe lustig machte . Wir sollten keine Angst
deshalb haben, sagte Alexander.

Churchill war im Lause des Gesprächs sehr
bitter Uber die Ausnahme, die seine berühmte
Rede bei den Neutralen gefunden hatte . Aber
er verstand unsere Reserviertheit und auch , daß
wir nicht bereit sind Ich erklärte ihm, daß

^loi'vkezlskliei' öenirlil üben 6ie Lliuk'kliill -Kerle sul pk'ersesk'üiislür!«
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wir nichts weiter sind als England kn Le«
Tagen von München; da lachte er bitter.

Er raste die ganze Zeit gegen Norwegen und
Schweden , besonders Schweden (wohingegen
er Dänemark bereits „ abgeschriebcn " hatte, er
wäre nicht ratsam , Dänemark zu verteidigen,
von dem er offen sagte , „es würde früher öder
später von Deutschland genommen werden" ) .

Das schwedische Erz sollte nicht nach Deutsch,
land gebracht werden, und er behauptete, daß
es von Narvik innerhalb der Drei-Meilen,
Grenze ginge, und deshalb fand er häßliche
Worte gegen Norwegen, er nannte schließlich
die drei Schisse , von denen er meinte, daß s„
innerhalb der Drei -Meilen - Zone torpediert
worden wären. Da mußte ich erneut wider¬
sprechen und erzählen, daß der norwegische
Außenminister im Storting nachgcwiesen habe,
daß die drei Schiffe nicht torpediert worden
waren , und daß zwei außerhalb der Drei-Mei-
len-Zone gesunken sind Er hatte nichts über
den Bericht des norwegischen Außenministers
gehört. ( Ich habe („Daily Herold" ) eine kurze
Mitteilung darüber eingesandt, da dieses Blatt
s. Z . danach fragte. Man druckt es aber jetzt
kaum , da man darauf aus war , daß die drei
Schiffe innerhalb unserer Hoheitsgewässer tor,
pediert wurden.")

Churchill wollte das Oel aus Rumänien auf-
gehalten haben und gab zu, daß das lehr
schwierig wäre . Dann wütete er weiter gegen
das schwedische Erz, räumte aber ein. daß am
Tage, nach dem das Erz angehalten würde,
Stockholm bombardiert würde, wie er mit
zynischer Schläue hinzusügte. Und nachdem er
etwas gegessen und vor sich hin geträumt hatte,
stimmte er mit mir überein, daß nordisch«
Staatsmänner Grund dazu haben, sich zweimal
zu bedenken , ehe sie Land und Volk ins Un¬
glück stürzen.

Er einigte sich mit Mister Alexander dahin,
daß die beste Art , uns in den Krieg hineinzu-
ziehen — was das große Ziel wäre — sei, da»
wir uns auf Finnlands Seite schlügen . Er
sah die Hilfe für Finnland als das wichtigst«
von allem an , die Alliierten aber könnten nur
indirekt austreten.

Eine andere Sache wäre es . wenn die nor¬
wegischen Fjord « in Gefahr kämen . Da ver¬
sprach er, daß die britische Flotte komme»
sollte.

Aber Truppen könnte England nicht schicken,
da die Deutschen schwierig abzuwiirgen wären,
und er prophezeite immer wieder, daß der
Krieg länger dauern würde, als er sich selbst
zu Beginn gedacht hatte.

Je mehr man aus seine Wort« hörte, die ost
von Unkenntnis und Mangel an unmittelbarer
Unterrichtung geprägt waren , bekam man den
Eindruck , daß die von Norwegen und Schwe¬
den geführte Politik die richtige ist . » Mag sein,
daß es Ungelegenheiten wegen des schwedischen
Erzes geben wird. Die Schweden sagen , daß
man seine Bedeutung übertriebe , und daß die
Deutschen in den umliegenden Ländern auch
Erzgruhen hätten und sich ohne das schwedische
Erz behelfen können.

Churchill meinte, die Schweden sollten zu den
Deutschen sagen , daß man leider die Zufuhren
aushalten mäste , aber daran lei die finnische
Sache schuld, der Norden müßte alles selbst
haben, und viele Bergleute seien mobilisiert.
Man schasse es vorläufig nicht , etwas zu
senden.

Er verlangte von uns dag Versprechen , daß
kein Erzschiff von Narvik innerhalb der Terri¬
torialgrenzen fahren dürfe. Und durch unsere»
Gesandten in London sollten wir unsere An¬
sprüche wegen der Zufuhren vorlegen, so würd«
er dafür sorgen, daß wir nicht zu kurz käme».
Er glaubte , daß Norwegens Sonoeränitiit von
England garantiert wäre (was ich auch berich¬
tigen mußte) , und er erklärte, daß er nichts
daran finden könnte, wenn sich jemand an
unserer Küste festsetze. Und zynisch sagte er,
daß man im stillen ab und zu wünschen könnte,
die nordischen Länder gingen auf der anderen
Seite mit, jo daß man die strategischen Punkte,
die man brauche, auswählcn könnte und so»!»
nichts weiter . Das war häßlich gesprochen
und es blieb eine Weile eisiges Schweigen.
Daraus versicherte er erneut , daß er die
Schwierigkeiten der Neutralen verstände, un¬
erklärte, warum die Alliierten siegen müßten,
daß die Deutsche » in der Kaiserpfalz viel stas'
ker gewesen wären , daß sich die Unsicherheit
Deutschland verbreitete , aber daß es Zeu
brauche . Und er schilderte meisterhaft d>e
Grausamkeiten der Deutschen zur See. meint-
es wären ausgesprochene Schwächezeichen und
hoffte, daß die Amerikaner bestimmt mit Da¬
beisein wollten, den Frieden zu garantieren
und bei der Lösung ökonomischer Probleme
mitzuhelfen. wenn der Krieg vorbei lei . ^

Aber Norwegen und Schweden sollten ^ l'M
über die Linie besprechen , die sie im Falle
eines Krieges zu befolgen gedächten , und «ns
sie zur Unterstützung brauchten und erwartete»-
Und das sollten sie durch ihre Gesandten >»
London Vorbringen, je eher, desto bester , >» g>e
er . Dies letztere unterstrich er mehrmals.

Ihr ergebener
"" gez. M . Martinsen.

Mal sind 's die ?lrmcl , mal die knie , mal der Holendoden : je
nach den verschiedenen Arbeiten , die man verrichtet,
werden /lrbeitskittel, - lacken und -holen an ver¬
schiedenen Steilen stärker beansprucht und gehen da
nakurgcmZV auch am schnellsten entzwei. - Jede
Hrau,dle die /) rbeitslacken ihres Mannes sorgfältig
pkegk,wird dcshaldgeradediele » Ocfzhrenpunkke«
belondcrs aulmerklam prüfen und schwachen
Stellen durch rechtzeitiges/iusbeslcmoder Uncer-
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legen eine gröbereHaltbarkeit geben . - wennNe darüberkin-
aus beim steinigen der Sachen das schonende, aber " —

dennoch wirklame lnl nimmt , dann kann Ne Ncker
lein , die Serulsklcidungdes Mannes pkeglam be¬
handelt zu haben . Zuerst immer gründlich ein-
weichen, dann kurze Zell kochen . Sei Ixt genügt
wenig, um viel zu leisten? 1 Paket aufskimer wastcr
schonergibt eine Lölung von stark reinigender Mir-
kung . Mer lnl nimmt , lpart Seile und Waschpulver.
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„Neutfcke schießen teuflisch gut !"
Der mißglückte Angriff auf die friedliche dänische Stadt Aalborg

Von 8onckerberlebterstatter vr . Werner Keller
W PK ., 30 . April.

Wir hatten sie eigentlich schon seit Tagen
ierwartet. Die Stadt Aalborg mit ihren
Hafenanlagen am nördlichen Zipfel Dänemarks
bietet an sich kein allzu schwieriges Angriffs¬
ziel . Nahe am Meer und mehreren Seen ge¬
legen , ist der Weg zu ihr nicht schwer zu finden.
Aber wir warteten vergeblich . Tag um Tag
verstrich . Kein einziger Tommy ließ ' sich
blicken.

Ahnten sie, wie gut unsere Luftwaffe die
Ortschaft und ihre Bewohner in ihren starken
Schuh genommen hatte ? Gleich noch am ersten
Tage, da unsere Truppen hier eingetroffen
waren, hatten sie einen dichten und undurch¬
dringlichen Abwehrring geschaffen , Heber«
all in der Stadt , auf Brückenköpfen und Häu¬
sern reckten Flakgeschütze drohend ihre Mün¬
dungen empor. Weit im Land davor waren
Stellungen ausgebaut . Alarmbereit standen
deutsche Soldaten auf ihrem Posten.
Vertrauen auf unseren Schutz

Wieder und wieder konnte man es in die¬
sen Tagen erleben, wie dänische Männer und
Frauen mit besorgten Gesichtern zu unseren
Feldgrauen kamen . Würden die Engländer
kommen und ihre Stadt zerstören? Sollten
die Frauen und Kinder weggeschafft werden
aufs Land ? — so klang es aus den Fragen,
die zu unzähligen Malen gestellt wurden.
Unsere Soldaten aber schüttelten voller Ruhe
den Kopf. Sie zeigten auf die Stellungen,
aus denen die gefcchtsklaren Läufe und Rohre
blickten . Die Bestimmtheit und Zuversicht,
mit der sie dies taten , schuf Vertrauen in
ihre Worte. Ihre Ruhe übertrug sich aus die
Männer und Frauen der ganzen Stadt . Sie
fühlten, hier waren Männer und Soldaten
gekommen , die halten würden, was sie ver¬
sprochen hatten.

Der Tag , an dem es sich zeigen sollte , dag
er sich um kein leeres Versprechen handelte,
was man ihnen gegeben , kam . Es war in der
Nacht . Eine dicke Wolkendecke wölbte sich über
den Giebeln der Stadt . Die meisten Aaiborger
lagen schon in tiefem Schlaf. Da lief die
Funkmeldung ein, dag englische Maschi¬
nen vom Meere her sich der Stadt
näherten. In Sekundenschnelle stand die
gesamte deutsche Abwehr kampfbereit. Tele¬
phone schrillten , kurze Befehle — alles klar!
Eie konnten kommen ! Gedämpftes Motoren¬
geräusch näherte sich, , wurde stärker.
Flammen hängen in der Luft

Noch Minuten lag alles wie erstorben. Dann
mit einem Schlage war die Hölle los. Die
Kegel der Scheinwerfer blitzten aus , und Se¬
kunden darauf dröhnten die Salven der Flak.
Da ! — - schon ist eine Maschine in dem blen¬

denden Licht , kurz darauf eine zweite, dann
eine dritte . Dicke Rauchfahnen ziehen ein
schwarzes Band unter der Wolkendecke . Ge¬
troffen! Mehrere Helle Flammen hängen
in der Luft. Fallschirme! Die Tommies
sind aus einer Maschine ausgestiegen! Irgend¬
wo in der Dunkelheit schlagen zwei Maschinen
krachend in den Boden. Eine dritte nimmt
eine Notlandung vor. Minuten nur sind
vergangen, dann liegt alles wieder in tiefstem
Frieden . Die anderen Tommies hat der
Schrecken über diesen blutigen Empfang gepackt.
S ' e sind auf und davon ! Noch auf der Flucht
lassen sie planlos « in paar Bomben fallen.
Sie fallen in weichen Ackerboden , weit drau¬
ßen vor der Stadt . Nur eine in der Nähe
eines kleinen Gehöfts explodiert. Fenster¬
scheiben zerspringen, das ist alles.
Bewunderung steht in der Gesichtern

Längst ist alles vorbei, da wird auch die
Stadt plötzlich lebendig. Aus dem Schlaf auf«
geschreckt durch den Lärm der Geschütze kommen
Männer und Frauen aus den Häusern. Was
war los? Bald steht man sie in kleinen
Gruppen mit unseren Soldaten zusammen,
stehen . Wie ein Lauffeuer geht es undum^
was geschehen ist . Als die braven Leute von
der Gefahr vernehmen, die ihnen allen ge¬
droht hatte , und von der Wucht und Schnellig¬
keit , mit der dieser freche britische Angriff
blutig zurückgewiesen wurde, da wird es auch
denen, die noch im Zweifel waren klar, wel¬
ches Schicksal ihnen geworden wäre , hätte nicht
di« deutsche Wehrmacht hier für ihr Volk den
unüberwindlichen starken Wachposten bezogen.
Auf den Gesichtern der Männer und Frauen
spiegelt sich die Bewunderung für den
Einsatz unserer Soldaten wider und der Dank
dafür zugleich . Wo solche Soldaten
stehen , da kann man sich geborgen
fühlen und darf ohne Sorgen sein.
„Tyskerne Skyder fandcns godt " — „Die Deut¬
schen schienen verteufelt gut !" sagt ein junger
vänUcher Soldat , der den Kampf verfolgt hatte,
und brachte damit aum Ausdruck , was seine
Landsleute hier alle in diesem Augenblick
dachten.
Engländer meinen: „Damned good"

Der gleichen Meinung waren auch die Tom¬
mies selbst , die unsere Soldaten kurz nach dem
Absprung gefangennahmen. In einem kleinen
Haus , wo man sie untergebracht hatte , sprachen
wir sie. Noch stand die Aufregung und der
Schreck des Kampfes in ihren Gesichtern . Die
deutsche Flak tauge nichts, habe man ihnen ver¬
sichert . Und dabei ist sie „damned good "

, wie
sie nach einer Weile bei einer Zigarette hinzu¬
fügten. Schade nur , daß sie diese Einsicht nicht
denen, vortragen können , die sie herübergeschickt
haben ! .

Nie deutschen Kriegsberichter
Vermittler eines wahrhaften Lin-rutles -es Aronterlebens

T Als kürzlich die deutsche Presse meldete, I
daß ein deutscher Wortberichter bei einem Luft- 1
angrifs aus die britische Westküste den Tod ge¬
funden habe, bemerkte die englische Zeitung
»Daily Erpreß" dazu das folgende: „Diese
Nachricht wird alle englischen Journalisten , die
dem britischen LuftMinisterium ' beigegeben sind,
aufs tiefste erschüttern. Die englischen Rkporter,
me sich hei den britischen Luftstreitkräften be¬
finden , haben zwar Uniformen und dürfen sichwit militärischen Titeln schmücken. Sie werden
Eeschwaderführer und Fliegeroffi-
? iere genannt , aber niemals erlaubt man
ihnen zu fliegen. Man findet sie an ihrem
Schreibtisch sichm und Nachrichten aus zweiter
Hand in die Schreibmaschine tippen oder Ke-
Iprächsfetzen aus Offiziers- und Mannschafts¬
messen aufpicken . Deutsche Journalisten und
deutsche Prcssephotographen werden dagegen
als Flieger und Bordschlltzen aus-
Lebildet und an den Feind gesandt, von wo
sie ihre Erlebnisse berichten dürfen."

Der große Unterschied zwischen der deut¬
schen Kriegsberichterstattung und der der West-
sachte kann nicht klarer umschrieben werden,als durch diese Gegenüberstellung. Er bestehr
sucht etwa nur bei der Luftwaffe, sondern er
>st bei allen Wehrmachtteilen gleich¬
mäßig zu verzeichnen . Die deutschen Kriegs¬
berichter waren in Polen dabei, als Heer,
Kriegsmarin» und Luftwaffe den großen Raum
von Hela bis Vrest - Litowsk i » einem Sturm¬
iaas ohnegleichen bezwangen. Sie liegen in den
Funkern des Westwalls und weit draußen im
Vorfeld . Und wo auch immer ein Großunter¬
nehmen anläuft : die Soldaten der Propaganda-
Kompanien sind in den Stoßtrupps und in denu -Booten genau so bei der kämpfenden Truppe
nue in den Bomben- und Aufklärungsflugzeugen.

Das nationalsozialistische Deutschland kennt
nwn mehr den Schlachtenbummler, der als Zi-
binst ein Ve 'rlagsunternchmen in irgend einem
^ tadsquarticr vertritt und, mehr sensationell

richtig , über Ereignisse schreibt , die er gar
sucht mitcrlebt hat , durch seine Schilderungen
?brr bei den Frontsoldaten bestenfalls ein mit-" ibiges Lächeln , öfter jedoch Aerger und

rung hervorruft . Die deutsche Staats¬
will, daß dem ganzen Volke ein

Wahrhafter und lebendiger Ein-
suck vom Kriegsgeschehen vermittelt
>rd Die Entfremdung zwischen Heimat und

»ront , die sich im Verlaufe des Weltkrieges so
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katastrophal ausgewirkt hat , darf niemals wicder-
kehren.

Deshalb geben die Wortberichte und die Bil¬
der der Zeitungen , die Reportagen des Rund¬
funks, die Wochenschauen der Filmtheater täg¬
lich wieder, was der Mann an der Front drau¬
ßen erlebt. Und so setzen denn Tag für Tag,
Monat für Monat , Schriftleiter und Filmopera¬
teure, Rundfunk- und Bildberichter, alle selbst
Soldaten und in den jüngsten militärischen For¬
mationen, den Propaganda -Kompanien, einheit¬
lich zusammengefaßt, ihre ganze Kraft ein, um
dem deutschen Volksgenossen den Ablauf der
großen Ereignisse nahezubringen. Sie fuhren
mit den Einheiten der Kriegsmarine , die gen
Norwegen zogen . Sie begleiteten die Landungs¬
truppen auf ihrem gefahrvollen Weg über Nord¬
see und Skagerrak und waren in den . ersten
Booten, die unter dem Feuer norwegischer
Kllstenbatterien das Ufer erreichten. Sie stießen
auf deutschen Flugzeugen bis nach Narvik vor
und kündeten dem deutschen Volk und der gan¬
zen Welt den unsterblichen Ruhm , den dort auf
dem vorgeschobenen Posten, dreihundert Kilo¬
meter nördlich des Polarkreises , deutsche Sol¬
daten unter den schwierigsten Verhältnissen er¬
rangen . Hier in Norwegen und Dänemark wie
früher bei dem Sturm auf polnische Stellungen
oder bei U-Bootfahrten und Bombenflügen ge¬
gen England haben deutsche Kriegsberichter
immer wieder freudig sich eingesetzt , um das
Fronterleben der Heimat zu vermitteln . Die
Zahl der Männer aus den Propaganda - Kompa¬
nien, die in treuer Pflichterfüllung ihre Einsatz¬
bereitschaft mit dem Tod besiegelten,
hat nunmehr die zwanzig überschritten. Ihr
Opfer ist nicht u m s o n st gebracht. Sie star¬
ben , damit das Band , das Front und Heimat
umschließt , fest und unlösbar sei . Sie haben
diese unverbrüchliche Gemeinschaft mit ihrem
Blute geweiht. Die Heimat dankt ihnen dafür,
daß sie von der Stelle aus . an die Beruf und
innere Neigung sie gestellt hatte , vom Ruhm der
deutschen Front vor aller Welt Zeugnis ablcgten
und bis zum letzten Atemzuge als tapfere Sol¬
daten an der Seite ihrer Kameraden kämpften
und fielen. Werner Stephan.

Vom Mrer ernannt
O Berlin. 3«. April

Der Führer hat auf Vorschlag des Reichs-
Ministers der Justiz zu ehrenamtlichen Mit¬
gliedern des Volksgerichtshofes auf die Dauer
von fünf Jahren ernannt : Obergeneralarbeits-
kührer a . D. Freiherr Loeffelholz von Colberg
in Berlin , Oberstarbeitsführer Voigt in Berlin,
Generalarbeitsführer zurLoye in Olden¬
burg, ^ - Gruppenführer Hildebrandt in
Danzig-Oliva , Gaurichter Kurt Kapeller in
Zoppot.

6aru gskört 6a , nsue ? ting,tklel6 au»
unseren entsiickencksn Lornrnsrstokksnl

vkSsoiiv - iruiistsvlii « n NN
70 cm breit, II nll
in netten klumenmustern. bltr. V,VV
rVott - 8 «kottv » « < ^
70 cm breit, I 14
in mockernen barbstellungen . . . . Mr . I » IV
3kns« kt « >i »1okl < NN
80 cm breit, I / II
kür ckas scböne Oirnckl-KIeick . . . . b^tr. I » M»V

< NN
80 cm breit unck 120 cm breit, I / II
kür 8cbürren unck Kittel . bttr. I » ^ V
Nsmdsirri - illiiiiiilsel «!« « MN
80 cm breit, I Nil
kür ckas elegante blactitbemck . . . . hcktr. I » » V

< NI7
78 cm breit, I 44
in scbSnen ?arbstellungen. . . . . . ^ttr . I » VV
kturnkngn - kun »1»«16» < N ^»
02 cm breit, I 44
in einfarbigem Lortiment. bitr. » VV

< NN
02 cm breit, I 411
in aparten kstauenmustern . hltr. > » VV
Lsi1 « o >l - Souvl « N < N
70 cm breit, / III
schwere Kleickerware . . « . blckr. M» ilV
VVoN - 8vk>ott « i» NIL
05 cm breit, / IN
kür Sluren nnck Klelcker . b/ltr. ^ » > V
NEiodsra
80 cm breit,
leicbtkliekencke Qualität. b^tr. ^ » 1
Nr,rudur -g «r 8 «I»ott «»
66 cm breit,
in scbSnen Larbstellungsn. H4tr.
IHstt Lr «pp N LN
02 cm breit, / 411
apart« Oructzrnuster . ^str. ^ » VV
bivppvn - hkoillo
80 cm breit,
kür Sinsen unck Klelcker . H4tr.

02 cm breit,
von guter Tragkäbigkelt . ^ttr . I» »I
Vvnrgvtlv - Knro N < N
80 cm breit , ckl III
kür Zportlrleicker . pstr. V,IV
8liaa1iii »A»Iki» »»1n « lck« 4 1L
80 cm breit, 14
in sckönen Lastellkarben . bätr . V,IV
1-svsdsI N NN
02 cm breit, N 411
kür ckas elegante Kleick . b4tr . V,VV
8> «pp - 8 » tti » Nruvk 4 4L
02 cm breit, »i n4
in sparten varbstellungen . bttr.
Ülsokso - Iisva /I 1L
140 cm breit, 4 14
»clivere (Qualität . . b4tr.
8sinlb «i-g- l. svslb «1 M ĵ N
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Turnverein Lm
von 1860 , e . B.

Freitag» den s . Mai 1940,
abends pünktlich 8 Uhr

Appel»
in der Turnhalle.

Tagesordnung:
Annahme der neuenEinheitsiatzung.
Vorschlag zur Bestellung des
Bereinssiiyrers . Sonstiges.
Vorher eine Stunde aktiv.

Der Bereinsfiihrer

Vtanofttininen
gut und preiswert.

MlMmis Miller . Leer
am Bahnübergang.

GpreGtas
am Freitag , dem 3. Mai 1940 , in
Ditzum, Bruhns Easthof , von
9— 12 Uhr , in Ditzu

'
mer - Ver°

iaat. Pontows Easthof , von 13.30
bis 16 .30 Uhr.

Finanzamt Weener.

Sprechstunden
1. Maü 8.30- 10.30 Uht,
Himmelfahrt : keine.

Dr . Christophen , Ihrhove.

Vtt « bislds iok soklsnk?

Einförmige Ernährung verlangsamt
den Eesamtstoffwechsel und führt
leicht zuAufschwemmung desKörpers
durch Eewebewasser . Man vermeidet
und beseitigt die Aufschwemmung
durch . .trauenzauber " die silbernen
Schlankheits -Dragees . Drogerie
Alts , Drogerie Droste , Drogerie
Hafner , Drogerie zum Upstalsboom

Alle Samiliemmtbrichten
ltets in die SZ8.!

1 . A1»1, sbeocis 8 .30 lldr,
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Ihr « am 27 . April zu Süderneuland voll¬
zogene Vermählung geben bekannt

M . Lrmner und Frau
Frieda , geb . Brüling

Amdorf.

Gleichzeitig danken wir für die erwiesenen
Aufmerksamkeiten

Für di« uns erwiesenen Aufmerksamkeiten anläßlich

unserer Vermählung danken wir herzlich.

Theodor Meis und Frau
Aenne , geb . Brinkmann

Nordenham , im April 1940

Für die vielen Beweise der Verehrung anläß
unserer Goldenen Hochzeit sprechen wir auf diesem Weg«
der NS .-Frauenschaft , dem Herrn Superintendenten Ober¬
biel , dem Kirchenchor der Christuskirche , allen Ver¬
wandten . Nachbarn und Bekannte unfern tiefempfundenen
Dank aus.

Nöntng und Frau
geb . Battermann

Der Reichsnährstand wünscht gesteigerten Anbau von

Gelbstils
auch von Blaumohn.

Wir schließen gerne Anbauverträg « zur Saatgewinnung
ab . Hochprima Saatgut sofort lieferbar.

Empfehlen ferner zur August -Aussaat

WlnstrRavs
Lembkes Hochzucht und schlesischen Janehkis Hochzucht.

Pehle L Beckmann , Leer-Sltlr. ^
Fernsprecher : 2451 und 2452.

Haben noch, solange Vorrat reicht , Hochprima winter¬
festen Rotkleesamen abzugeben.

Leer , Eroßstraße 60

Kemei5

M
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Di « Verlobung ihrer
Tochter

Vernhardine
mit Herrn

Erwin Froese
geben hiermit oevannt

Leutnant der Schutzpolizei

N. Schmidt und Srau

Meine Verlobung mit

Fräulein
Vernhardine Schmidt

beehre ich mich hierdurch an¬
zuzeigen.

Erwin Froese
Fk . -Hpt .-Eefr.

Leer/Ostfriesland , den 1. Mai 1940,
Torumer Straße 12

«912415 . ^

Lriscbu.tcok
äurck / ) ,

lstoMis llmsi . i.ssi ', »II1lIollI>llI ĝr1rtt «^V.

Statt Karten

Ihre Verlobung geben bekannt

Meta Mens
Theur Sickmann

Ditzumer -Verlaat
1. Mai 1940

Verlobte

Berta Schoon
Sermann Müller

Warsingsfehn z . Zt . Leer Spetzerfehn , z . Zt . im Felde
1. Mai 1940

Ihr « Verlobung geben bekannt

Mene Vvrchers
Mann Minister

Folmhusen ° Ihren , z. Zt . im Heeresdienst

April 1940

Vcläe . ZO. ^ pril 1940.

hfeute nackt vakm uns Oott vack laogem Letäeo
unsere liebe , guie Klutter , Lckviegermutter , OroLmutter,
8ckvester , Lckvägeriu unc ! Tante

fernste öruns
im 78. Lebensjahr.

Min krSltss, « s « >n L . IVsI ISMVj

^ iseksusgsds in i,ssp

gsb . vnosps

In tiefer Trauer:

Mlllu» Hsmmsn un6 ^ nsu
koellce , geb . Lrunr

Lsr ' i' slt Snun » un6
- Oiockev , geb . Tammen»

k^smins Skuns

Ullmsp bivmmsn

Oie Leeräigung Lnäet statt am Lonoabeoä , ciem,,1
4. klar lS40 , vacbminsga 2 Obr . ^

'
77r!

« sssl , cten 29 . -^pril 1940.

Heut « ln trüber Llorgenstunäe entscbliek nscb
einem langen « ebneren , mit grober Oectulcl er¬
tragenen Leiäen , unsere unvergeülicke , innigst-
geiiebte Tocbter , Lckwestsr uncj blickte

t^ inneril <s I- uc!e^ ig§
im blübenäen Liter von 22 üskren , im testen
Olsuben an ikren Lrlöser.

In tister Trauer

^ otisnn t . uöeviz5 unö ^ 5SU
nebst Xinäsrn und Lngekörigsn.

V/einst nickt an meinem Orsbe,
gönnt mir äie erseknts Rub,
äenkt was ick gelitten bade,
eke Ick sckloü clie Lugen 2U.

vis Leeräigung tinäet am kreltag , äem 3. dlsi,
um 14 vkr , statt.

Vällenerkönigstskn , (len 27 . Lpril 1940.

Statt jeäer desonüeren lAitteilung!
Heute sbencl entsckliet nsck lcuraer, kettiger

Lranlcbeit unsere einzige, innigstgelisbts Tocbter,
vnkelin unü Lckwester

U kill MkMM M
tm 7. I -ebensjabre.

Hart emptinclen svir «Ziesen sckversn Verlust,
clock «Zes Herrn IVllle gesckebe.

blamens aller trauernden Lngebörigen bringen
«lies rur Lnreigs

61s tietgsbeugtsn Litern
^ e > el Körte unü t^rsu

Roberts , ged. Venema.

Lesräigung : vonnerstag (Himmeltsbrt ) , 6en 2. dloi
1940 , nackmittsgs V-3 Llbr.



Nus der Heimat
Folge 101_ Dienstag, Len 30. April

Vellage M WftkeMen ragesrewm»
für Leer . Reiderland und Papenburg

Jahrgang 1S1I

Eiserne Psorlen un- Aller werden Granaten
Nteisenmengen für die Kriegswirtschaft

Fs Wie wir schon vor einigen Tagen mitge¬
teilt haben, wird am 1 . Juni ein Gesetz in
Kraft treten , das die Entfernung und Abliefe¬
rung aller eisernen Gitter und Pforten ver¬
langt . Unser Gau hat nun den Stolz , bis zu
diesem Tag eine freiwillige Hergabe
durchzuführen. Die Technische Nothilse, die SA.
und die Feuerwehr , unterstützt von den
Schmieden und Schlossern , werden die Ent¬
fernung der Gitter übernehmen, damit den Ab¬
lieferungspflichtigen nicht Kosten verursacht
werden. Auch die kostenlose Abfuhr wird ffichor-
gestellt.

Schon in den nächsten Tagen wird mit dem
Abbruch der freiwillig zur Verfügung gestellten
Gitter begonnen werden. Ebenso wichtig wie
die Ablieferung der Gartenzäune, Pforten und
Fenstergitter ist das Verschwinden der un¬
schönen Gitter auf den Friedhöfen.

Vielleicht wird es manchem Hausbesitzer
schwer fallen, seine mehr oder minder schönen

Fz Hauptversammlung der Ostfriesischen
Frischei -Genossenschaft . Am Sonnabend fand
im Hotel „Oranien " die ordentliche Hauptver¬
sammlung der Ostfriesischen Frischei - Genossen¬
schaft e. E . m . b . H . , Leer, unter dem Vorsitz
des Kreishauptabteilungsleiters Bauer Did-
dens, Bunde, statt. Der Geschäftsbericht, die
Bilanz sowie die Gewinn- und Verlustrechnung
wurden vom geschäftsführenden Vorstandsmit¬
glied Direktor Frei bekanntgcgeben. Von der
erfreulich guten Weiterentwicklung nahm die
Hauptversammlung Kenntnis . Einstimmig
wurden die Bilanz sowie die Gewinn- und Ver¬
lustrechnung genehmigt, ferner erfolgte eben¬
falls einstimmig die Entlastung des Vorstandes,
Aufsichtsrates und der Geschäftsführung. Die
zur Wahl stehenden Organsmitglieder Bauer
Diddens, Bunde, und Bauer Stroman , Cirk¬
wehrum, wurden durch Zuruf aus der Ver¬
sammlung wiedergewählt. Die Vertei¬
lung des Reingewinnes wurde entsprechend dem
Vorschläge des Aufsichtsrates einstimmig be¬
schlossen, ebenso die Statutenänderung , wonach
der Geschäftsanteil von 8 RM . auf 9 RM . er¬
höht wird . Nach wie vor ist der grLhte Wert
darauf gelegt worden, dem Verbraucher ein
einwandfreies gutes Ei zuzusühren. Die stän¬
digen Ueberprüfungcn trugen dazu bei , das; der
Gedanke zur Gütesteigerung allgemein Beach¬
tung findet und die Erfolge nicht ausgeblicben
sind . Ostfriesland hat einen bedeutenden Eier?
Überschuh aus dem Anfall der ländlichen
Hühnerhaltungen. Es ist weiterhin Pflicht det
Hühnerhaltcr , die Eier den^ Sammelstellen zu¬
zuführen, damit auch entsprechende Mengen,
vor allem auch den Jndustricmittelpunkten , zu¬
geführt werden können.

Wir verdunkeln von 21 .17 Uhr bis 5 .26 Uhr

O Am 1 . Mai wieder Gliicksmänner. Mit
dem 1. Mai , dem Tag der Nationalen Arbeit,
erscheinen wieder die Gliicksmänner in den
Straßen und Plätzen. Die Losverkäufer sind
in diesem Sommer für die Reichslotterie für
die NS . - Volkswohlfahrt tätig und
tragen wieder ihre braune Uniform. Die Lot¬
terie findet im Rahmen des vom Führer ver¬
kündeten Kriegshilfswerkes statt. Auch diesmal
hat die Reichslotterie wieder sofortigen
Eewinnentscheid. Jede Serie ist eine in
sich abgeschlossene Lotterie , in der eine Million
Reichsmark Gewinne und Prämien ausgespielt
werden. Für 5V Pf . schon kann man 1000 RM.
gewinnen, abgesehen von den vielen Gewinnen
zu 500 RM . , 100 RM . , der großen Anzahl klei¬
nerer Gewinne und noch dazu die Prämien-
Icheine. Am 31 . August 1910 werden in jeder
Serie eine Sonderprämie zu 5000 RM . und
Prämien zu 600 RM . und 100 RM . verlost.
Der Prämienschein hat auch in diesem Jahre
wieder den Kontrollstempel, der den Gewinn
oder das „Nichts" des Loses wiederholt, so daß
die Gewinnauszahlung unter doppelter Kon¬
trolle erfolgt.

Mehr Stolz un- mehr Zurückhaltung
Zum Umgang mit polnischen Arbeitern

eisernen Eartenzäune fallen zu sehen . Es ist
ein Opfer, das den Notwendigkeiten des Krie¬
ges gebracht werden muß. Gleichfalls mutz da¬
für gesorgt werden, dah altes Eisen, das noch
auf Höfen und in Werkstätten herumliegt , zur
Ablieferung gelangt. Irgendwo in der Stadt
liegt ein alter Kraftwagen auf dem Hof und
verkommt. Auch dieser gehört in die Schrott¬
sammlung.

Die Hausbesitzer werden gebeten, den in den
nächsten Tagen vorsprechenden Beauftragten,
die um die freiwillige Hergabe des Gitters
oder der Pforte nachsuchen , ihre Zustimmung
zu bekunden . Dann wird bald ein Trupp Fach¬
leute kommen und die Umzäunung sachgemäß
entfernen. Wer den Abbruch nicht wünscht , wird
im Juni eine Aufforderung durch den Bürger¬
meister erhalten , in dem eine Frist zur Entfer¬
nung des Gitters auf eigene Kosten festgesetzt
wird.

Fr Kein Bäderbesuch auf den Inseln und
an der Küste . Wie wir bereits meldeten, ist
ein Badebesuch auf den Inseln vor unserer
Nordseekllste in diesem Sommer nicht erlaubt.
Nach einer Bekanntmachung des Reichsverteidi-
gungskommisfars für den Bereich des Wehr¬
kreises X wird diese Anordnung im Einver¬
nehmen mit allen zuständigen Stellen erweitert.
Bis auf weiteres sind alle Bäder auf den In¬
seln und an der Küste geschloffen.

O Neuer Lehrgang des Langemarck -Studiums.
Begabtenförderung und Leistungssteigerung ha¬
ben im Kriege ihre besondere Bedeutung und
Berechtigung. Das Langemarck - Studium öffnet
auch im Jahre 1910 jedem fähigen jungen
Deutschen den Weg zur Hochschule/ Be¬
werbungen für die im November 1910 be¬
ginnenden Lehrgänge sind über die Partei , ihre
Gliederungen und angeschloffenen Verbände bis
15. Mai 1910 an die örtlichen Lehrgänge des
Langemarck -Studiums zu richten, lieber Vor¬
aussetzungen und' Bedingungen unterrichtet
ein Merkblatt . - Auskunft erteilt autzerdem die
Dienststelle des Leiters des Langemarck - Stu-
diums , Verlin - Charlottenburg 2 , Hardenberg¬
straffe 31.

) ( „Engelandfansare" und „Bremen"-Schisfs-
glocke. Alexander Ecklebe von der Musikabtei¬
lung des Reichssenders Berlin hat nach den
letzten Takten des Engelandliedes einen Fan¬
farenruf vertont , mit der. wie die Mehrzahl der
Leser bereits festgestellt haben wird, seit einiger
Zeit die Söndermeldungen des Drahtlosen
Dienstes angekündigt werden. Die Sondcrmel-
dungen werden nach wie vor mit dem Abspic-
len des Engelandliedes geschlossen. Der Deutsche
Kurzwellensender hatte schon vor mehreren Mo¬
naten ein Ankllndigungssiqnal für die Sonder¬
meldungen geschaffen , und zwar wurde regel¬
mäßig die Schjffsglocke der „ Bremen" geläutet.

: : Diingemittclbezugscheinesofort einreichen.
Das Eaupresseamt teilt mit : Die Landesbauern¬
schaft Weser -Ems hat angeordnet, daß Land¬
wirtschaftsschulen und Wirtschaftsberatungs-
stellen , Dllngemittelverteiler , Landwirte und
Bauern , die noch im Besitz von Bezugscheinen
für Düngemittel sein sollten , diese sofort
einr eichen müssen , weil sie spätestens am
3. Mai 1910 bei den Werken vorliegen müssen,
wenn sie nicht verfallen sollen.

Fz Heisfelde. Eine rohe Tat wurde am
Sonntagnachmittag im Barkeischen Garten ver¬
übt . Junge Burschen durchstießen mit einer
Latte ein vergittertes Stallfcnster und brach¬
ten einem Milchschaf derart schwere Verletzun¬
gen bei, daß das Tier notgeschlachtet werden
muffte . Es handelt sich um ein besonders wert¬
volles Schaf, das kürzlich drei Lämmer warf
und täglich drei Liter Milch gab. Den Tätern
ist man auf der Spur.

Fz Heisselde. DerWinterwarzuhart.
Der Eoldfischteich am Ehrenmal , der im Som¬
mer das Ziel vieler Spaziergänger ist , war
monatelang mit einer dicken Eis - und Schnee-

Berteilung von Trlnkbranntweln
Fr Die Verwendung von Rohstoffen in der

Kriegswirtschaft hat für die Trinkbranntwein-
wirtschaft vor allen Dingen auch die Verwen¬
dung des Monopolsprits einige Verzichte
im Verbrauch von Genuffmitteln hervor-
,gerufen. Es ergibt sich hieraus für den Her¬
steller von trinkbranntweinähnlichen Erzeug¬
nissen eine von Grund auf geänderte Lage.
Seine Erzeugnisse reichen meistens nicht aus,
um seiner Kundschaftzu genügen, und vor allen
Dingen fehlen auch hier die Beförderungs¬
mittel . Der Hersteller von Trinkbranntwein
hat seine Erzeugnisse nicht willkürlich zu ver¬
teilen oder sogar dort abzusetzen , wo ihm der

größte Eigennützen verbleibt , sondern er hat
einmal seinen alten Abnehmer und seine neuen
Bedarfsträger regelmäßig und gerecht zu belie¬
fern . Es wird daher von allen Trinkbrannt-
rveinherstellern erwartet , ihre Fertigerzeugnisse
nach den neuen Richtlinien zu verteilen.

Fr Gesellenprüfung bestanden. Vor dem
Prüfungsausschuß des Elektroberuses im Re¬
gierungsbezirk Aurich bestanden folgende Lehr¬
linge die Gesellenprüfung: Hermann
Brants, Leer (Lehrherr E. Vrants ) , Her¬
mann Cr am er , Leer (W. Köpper) . Gerhard
Janssen, Völlen ( R . Plock ) , Jan Jans-
sen, Weener (Fr . Fischer ) , Johann Kut¬
scher, Borkum (O . Hermann) .

Fü Prüfung zum Seesteuermann. An der
Reichsseefahrtschulein Leer fand vom 21 . bis
zum 27 . April eine Prüfung zum Secsteuer-
mann auf kleiner Fahrt statt. Es haben diese
Prüfung folgende Studierende bestanden: Ger¬
hard Affing, Eroffcfehn, Gerhard Voll, Haren
a d. Ems . Heinrich Elsen, Barffel, Ewald
Fritze , Wchlau in Ostpreußen (gut) . Hinrich
Groothoff, Elisabethfehn (gut) , Johann Hanfes,
Haren a . d . Ems, Helmuth Jorjan . Leer. Gustav
Klün , Leer, Heinrich Kroon, Warsingsfehn
(mit Auszeichnung) , Johannes Kuhn. Ham¬
burg (gut) . Heinrich Paßmann . Barffel. Richard
Salccker , Emden, Siegfried Santjer , Westrhau¬
derfehn (gut) , Johann Schnoor, Ostrhauder¬
fehn. Franz Cibum. Haren a . d . Ems (gut) ,
Meinhard Sobing , Varffelermor. Franz Vor¬
werk . Lühe b . Hamburg, Albertus Weber,
Hatshausen (gut) . Ewald Weistand, Emden
(gut) , Johann de Witt , Ostrhauderfehn (gut) .

Fz Eisernes Kreuz verliehen. Unteroffizier
Hans Rupert Villechner wurde an der
Westfront wegen tapferen Verhaltens bei der
Führung eines Spähtruppunternehmens das

Eiserne Kreuz 2. Klaffe verliehen.
Fz Betriebsauszeichnunĝ n am 1 . Mai . In

8 >»fLLer .Stadt erhalten morgen im Rahmen des
Leistungskampfes der Betriebe fünf
Firmen das Gaudiplom für hervorragende Lei¬
stungen überreicht.

Fl Eierzuteilung . Auf den Abschnitt c der
Reichseierkarte, die vom 8. April bis 5. Mai
Gültigkeit hat , werden bis zum 5. Mai drei
Eier , auf den Abschnitt d bis zum 10.

' Mai vier
Eier abgegeben.

F Neue Lehrgänge der Ncichsmiitterschule.
Sämtliche Lehrgänge des Reichsmüttcrdienstes
beginnen im Mai wieder neu. . Wer 'an ihnen
teilnehmen will, muß am Freitag , 19.30 Uhr, in
der Mütterschule zu einer Porbesprechung
erscheinen.

F Eisengitter von den Friedhöfen verschwin¬
den . Aus verschiedenen Gemeinden unseres
Kreises liegen Meldungen vor, die besagen , daß
die Fricdhofsverwaltungen um die Entfernung
alter Eisengitter bitten , die übrigens nur die
Gräber verschandeln. Gleichfalls werden nun
auch wohl die alten Eisenkreuze , die sich auf
dem alten Friedhof bei der Lutherkirche in Leer
stehen , endlich entfernt werden. Sie sind ver¬
rostet , stehen schief oder sind nur noch kümmer¬
liche Reste . In dieser Form sind sie der Toten
Unwürdig.

Fr Bestellscheine in dieser Woche abgeben!
Gestern wurden im ganzen Kreise die neuen
Lebensmittelkarten verteilt . Die auf ihnen be¬
findlichen Bestellscheine sind schon in dieser
Woche bei den Einzelhändlern abzugeben, da¬
mit eine reibungslose Zuteilung erfolgen kann.

Fr Fußball am Himmelfahrttag . Die HJ-
Mannschaft wird am Himmelfahrttag auf dem.
Sportplatz an der Admiral -Scheer - Straße ein
Fußballspiel gegen eine Mannschaft der Ma¬
rine austragen.

Fr Hartnäckiger Verdunkelungssünder. Ein
Gewerbetreibender von hier war schon vor eini¬
ger Zeit wegen mangelhafter Verdunkelung
seiner Räume mit einer Geldstrafe bedacht
worden. Nunmehr ist er wegen der gleichen
Uebertretung zum zweiten Male an ge¬
zeigt worden. Er wird mit einer Hohen
Geldstrafe rechnen müssen . Nochmals ergeht
bei dieser Gelegenheit an alle Linwohner die
Mahnung , rechtzeitig und gut abzudunkeln.

. Fr Erste Kriegswaldlaufmeisterschasten. Wie
wir bereits kurz berichtet haben, werden die
Waldlaufmeisterschaften der NSRL . - Eemein-
Ichaften im Kreise Leer am 1. Mai ausgetra-
gen . Die Läufe werden in drei Klassen
ausgesuchten : Männerklaffe A : Strecke etwa
A>00 Meter : Männerklaffe V (über 32 Jahre ) :
Strecke etwa 2000 Meter : Jugend bis 18 Jah¬
ren : Strecke ebenfalls 2000 Meter. Ermittelt
werden Einzel- und Mannschaftssieger. Eine
Mannschaft besteht aus vier Läufern. Die ersten»rer werden gewertet. Die ersten drei Siegeraller Klassen erhalten Urkunden. Die Aus¬
gabe der Startnummern erfolgt um 2.30 Uhr
auf dem Frisia -Sportplatz in Loga. Vis jetzt
liegen Meldungen vor von Marine Leer. Turn-
? " ein Leer, Germania Leer, VsR. Heisfelds,
MW ZAsner.

F Der Deutsche vergißt zu leicht ein Leid,
das ihm von anderen Völkern angetan worden
ist . Auch sieht er in den Angehörigen des an¬
deren Volkes zu leicht nur den Mitmenschenund
vergißt, daß die Not und das Leid, das er von
ihnen hat erfahren müssen , ihren Ursprung in
der Denkungsart und dem Wesen des anderen
Volkes hat , daß also jeder Angehöriger dieses
Volkes bewußt oder unbewußt an den Schand¬
taten mitschuldig ist.

Zu dieser Feststellung zwingen uns einige
Begebenheiten hier im Kreise. Durch
Vermittlung des Reichsnährstandes und des
Arbeitsamtes sind in verschiedenen Dörfern
unseres Kreises polnische Wanderarbeiter tätig.
Es sind keine Kriegsgefangenen, sondern freie
Menschen . Aber sie gehören dem Volke an , das
charakterlich weit unter dem deutschen steht , das
uns fern bleiben muß. und mit dem wir jeg¬
lichen Umgang vermeiden wollen.

Die polnischen Wanderarbeiter sind hier , um
zu schaffen . Sie bekommen ihre Bezahlung, ihre
Unterkunft und ihre Verpflegung. Irgendwelche
Gemeinschaft aber darf es nicht mit
ihnen geben. Dazu müssen wir zu stolz sein.
Aus diesem berechtigten Stolz muß eine kühle
ZmWtMtW «Machseu. Ergeht -licht an. daß

unsere deutsche Jugend den fremden Arbeitern
das Radfahrern auf deutschen Rädern bei¬
bringt . wie es in einem Dorfe unseres Kreises
vorgekommen ist . Nicht können wir es dulden,
daß Anbiederungsversuche, wenn auch harm¬
loser Art , wie sie sich in einem anderen Dorfe
ereigneten, unternommen werden.

In anderen Gebieten unseres Vaterlandes , in
denen auch früher schon Polen beschäftigt wur¬
den . hat man aus der Erfahrung und dem
sicheren Gefühl heraus eine andere Einstellung
zu diesen fremden Arbeitskräften gefunden.
Dort stellt sich der deutsche Mensch , auch der ein¬
fachste Arbeiter , weit über den polni¬
schen Arbeiter. Wohl wird seine Schaf¬
fenskraft gerühmt, die aber im gleichen Maße
abnimmt , wie die Anbiederung zunimmt, aber
eine Gemeinschaft mit ihnen wird abgelehnt.

Also mehr Zurückhaltung! Sollte es sich Her¬
ausstellen. daß der eine oder andere deutsche
Volksgenosse nicht die richtige Einstellung zu
den bei ihm oder im Dorf beschäftigten Polen
findet, ist mit der Wahrscheinlichkeit zu rechnen,
daß diese Kräfte dort in Deutschland zur Ar¬
beit eingesetzt werden, wo man zu stolz ist,
irgendwelchenUmgang mit ihnen zu pflegen.

Fortsetzung -er Metallspenbe
Der Reichsbeaustragte für Metalle , Berlin,

teilt folgendes mit:
Bekanntlach wird dis Sammlung von Me¬

tallen , wie sie im Rahmen der Metallspende des
deutschen Volkes abgeliefert wurden, von den
Behörden und der gewerblichen Wirt¬
schaft fortgeführt. Es werden hierfür in
jedem Bezirk bis auf weiteres Sammelstellen
offen gehalten, die durch die zuständigen Ge¬
meinden unter Angabe der genauen Anschriften
und der Annahmezeiten im Wege der öffent¬
lichen Bekanntmachung und durch die Tages¬
presse bekanntgegeben werden.

Die Bevölkerung, die noch Metalle , wie
Kupfer, Nickel , Bronze, Zinn , Blei , Messing,
Neusilber, abgeben will, kann dieses auch bei
den für Behörden und Wirtschaft eingerichteten
Sammelstellen tun . Die entsprechendenDankes¬
urkunden sind bei den Sammelstellen ebenfalls
weiterhin vorätig , sie werden wie bisher bei
Ablieferung ausgegeben.

Für die Sammelstellen gelten unverändert
die bisherigen Richtlinien für die Metallspende
des deutschen Volkes.

schicht bedeckt. Leider sind infolgedessen die
vielen Goldfische , unter denen sich besonders
große und schöne Fische befanden, verendet.

-Fr Veenhusen. Straßenbäume wer¬
den angepflanzt. In den letzten Tagen
wurden an beiden Seiten der Straße neue
Bäume angepslanzt.

F Neermoor. Die erste Sammlung
für das Deutsche Rote Kreuz hatte ein sehr
gutes Ergebnis . 319 .65 RM . konnte der Kreis¬
amtsleitung für die NSV . Leer als Sammel-
ergcbnis gemeldet werden.

F Neermooor. Eisernes Kreuz ver¬
liehen. Der Maschinistenmaat H . Busker,
Schwiegersohn des Molkereimeisters Ohlendorf
von hier, erhielt für Tapferkeit vor dem Feinde
das Eiserne Kreuz 2. Klaffe.
F Warsingsfehn. Ein besonders gutes

Ergebnis erbrachte die durch die Freiwillige
Feuerwehr durchgeführte Sammlung für das
Deutsche Rote Kreuz. Das Ergebnis betrug
113 Reichsmark.

F Terborg. Besinnungslos auf der
Landstraße. Einen schweren Unfall erlitt
an der Reichsstraßezwischen Neermoor und Ter¬
borg der Wasserschutzbedienstete und Gastwirt
Krull aus Terborg. Von Vorübergehenden
wurde er unter seinem Motorrad besinnungslos
aufgefunden. Er wurde mit einem Wehrmacht»
krankenwagen dem Lazarett in Leer zugeführt.
Fz Oldersum. Kriegselternabend der

Hitler - Jugend. Am Sonntag veranstal¬
tete die Hitler -Jugend zusammen mit dem
Bund Deutscher Mädel einen Kriegselternabcnd
im Jacobschen Saal . Viele Besucher hatten sich
eingefunden, um sich von der Arbeit in der
Hitler -Jugend zu überzeugen. So war der Saal
bis auf den letzten Platz gefüllt. Nach der Er¬
öffnung durch den Eesolgschaftsführer Dietrich
wurden — neben lustigen, aber der Zeit ent¬
sprechenden Liedern — zwei Theaterstücke auf¬
geführt, in denen die Größen der englischen
Eeldsackherren dargestellt wurden. Besonders
gefiel das von einem Junggenossen gesungeneLied „Etonbey"

, in dem durch Spiel und Ge¬
sang zum Ausdruck gebracht wurde, wie ein
echter Tommy in der Schule seine Erziehung
genießt. Umrahmt war der Abend von Mär¬
schen und Volkstänzen. Nach dem Schlußlied,das vom BDM . gesungen wurde, betonte der
K .-Vannfllhrer , daß die Hitler -Jugend nicht nur
die lustigen Spiele und Tänze, sondern auch
härtere Aufgaben zu meistern wisse . Mit einem
Sieg -Heil auf unfern geliebten Führe/r fand
der Abend seinen Abschluß.

Fz Oldersum. Der Elternabend, der
am Sonntag von der HI . und dem BDM . ver¬
anstaltet wurde, war sehr gut besucht . Die
Eltern waren der Einladung ihrer Kinder zahl,
reich gefolgt, so daß der Saal bis auf den letz¬
ten Platz besetzt war . Ferner waren anwesend
der Bürgermeister, die Politischen Leiter der
Ortsgruppe , der K . -Vannführer aus Leer und
die Untergaufllhrerin des BDM . Die Dar-
bietungen waren ausgezeichnet. Alle Beteilig¬
ten hatten sich größte Mühe gegeben, um den
Besuchern einige frohe Stunden zu bereiten.
Der kräftige Beifall der Anwesenden war für die
Jugend die schönste Belohnung.

Fz Loga. Der Rhabarber ist hier jetztüberall so weit , daß man schon täglich etwas
schneiden und auf den Mittagstisch bringen
kann.

Fz Logabirum. Ein wirklich guter
Eraswuchs war in den letzten Tagen zu
verzeichnen . Ein altes Sprichwort hat sich wie¬
der einmal bewahrheitet. Es heißt darin:
„Gräs kumt bit Unwär un geiht ok bit Unwär
wär weg ." Es grünt jetzt anlrllen Enden, so
. . .

Unter
SU ..Wchrm - nnIchaf « L- - r . Trupp 1 und 4 h-ui - « »

Uhr Gymnasium , Sanitätstrupp bei der Seefahrtschule.^ u erscheinen haben die Jahrgänge 1906 bis 1920.
HI .» Gefolgschaft ck/381 Heisselde -Leer . Heute abendtritt die Feuerwehrschar untz 20 Uhr an . — Am Freitagtreten alle Junggenossen der Jahrgänge 1924/25 und die

neuen Junggenosien um 20 Uhr beim Heim Leer , Pulver,türm , an . — Der nächste und letzte Wehrdienst ist am
kommenden Sonntag um 9 Uhr bei Barkei.

HI .» Gefolgschaft 5/381 Loga . Am Dienstag tritt de»
Standort Loga um 20 Uh : zum Sport auf dem Schul.
Hof an.

BDM .' Gruppe 3/381 Loga . Der Dienst fällt heute abend
LUS.



ldaß das bis setzt ausgetriebene Vieh über¬
all Nahrung genügend finden kann . Vor kaum
einer Woche konnte sich knapp ein Schaflamm
satt fressen.

AI Logabirum . Vom Moor. Am Mon¬
tagmorgen wollten hier verschiedene Einwoh¬
ner mit dem Torfgraben im angrenzenden Kö¬
nigsmoor beginnen . Die Arbeiter mutzten aber
unverrichteter Dinge wieder umkehren , denn
die an der Nordseite liegenden Torfstiche kön¬
nen noch nicht gegraben werden , weil noch zu¬
viel Frost in dem nassen Moorboden sifft.

AI Holtland . Wieder eine unserer
Hoch betagten gestorben. Schon wieder
hat der Tod eine Lücke in die Reihen der Hoch¬
betagten gerissen . Nach kurzer Krankheit starb
hier die Ehefrau Antje Kaufmann, gebo¬
rene Schön . Sie erreichte ein Alter von kl
Jahren.

AI Holtland . Eine ehrenvolle Aus¬
zeichnung wurde unserer Lehrerin Fräulein
Elisabeth Charlotte Closter zuteil . Sie wurde
nämlich für einen Lehrgang im Werklehrer¬
seminar in Halle ausgewählt . Nach Abschluß
dieses Lehrganges , der ein Jahr dauert , wird
Fräulein Closter für den Unterricht an einer
Mittelschule befähigt sein . Holtland verliert
in ihr eine tüchtige Lehrerin , die sowohl bei
den Schülern als auch bei den Eltern allge¬
mein geachtet und beliebt war.

AI Beningafehn . Der erste Rhabar¬
ber. In unserer Ortschaft konnte man bereits
den ersten Rhabarber ernten.

AI Beningafehn . Diebe am Werk. Einem
Einwohner unserer Ortschaft wurde vergangene
Woche in der Nacht eine Rolle Hühnerdraht aus
dem beim Hause befindlichen Schuppen ent¬
wendet . Dieser Vorfall ist der Polizei sofort
gemeldet worden . Hoffentlich gelingt es ihr,
den Täter zu . fassen.

AI Stiekelkamperfehn . Gutes Sammel¬
ergebnis. Das Ergebnis für das Kriegs-
hilsswerk am letzten Sonntag war in unserer
Ortsgruppe sehz gut.

Az Stiekelpamperfehn . Stachelbeer¬
sträucher b l ü h e n . An sonnigen und wind-
geschützten Stellen in den Gärten blühen schon
vereinzelt die ersten Stachelbeersträucher ; die
Johannisbeersträucher sitzen voller Knospen . Hof¬
fentlich treten keine Nachtfröste mehr auf , da¬
mit die Knospen und jungen Blüten nicht noch
erfrieren.

Ar Stiekelkamperfehn . Rehe auf den
Weiden. Vielfach kann man hier nahe am
Walde Rehe beobachten . So konnte man u . a.
am Sonnabend auf einer Weide an der Land¬
straße Stiekelkamp —Hesel neun Stück äsen sehen.

Ar Remels . Erntakindergarten
wird eingerichtet. Auch in unserm Ort
soll jetzt von der NSV . ein Erntekindergarten
eingerichtet werden . Viele Mütter werden
diese Einrichtung sehr begrüßen , da sie bei
guter Betreuung ihrer Kinder dann ungestört
ihrer Arbeit nachgehen können . Für die Be¬
treuung der Säuglinge und Beratung der
Mütter ist hier seit einigen Monaten eine
Säuglingsschwester von der NSV . eingestellt
worden . Auch diese Einrichtung wird sich se¬
gensreich für unsere Bevölkerung auswirken.

AI Remels . Durchgehendes Ge¬
spann. Einem älteren Bauern gingen die
Pferde durch . Glücklicherweise lief alles glimpf¬
lich ab , ohne baß der Mann zu Schaden kam.

AI Remels . Feierliche Vereidigung
im Reichsarbeitsdienst. Vor drei
Wochen wurde das Reichsarbeitsdienstlager für
die weibliche Jugend neu belegt . 86 Mädel,
größtenteils aus Recklinghausen und Weser¬
münde . haben das Lager bezogen und sich in¬
zwischen auch schon eingewöhnt . 54 Maiden
rücken schon Tag für Tag ins Dorf und helfen
den Bauernfrauen bei ihrer Arbeit . Morgen,
am 1 . Mai , findet nun in Anwesenheit der
Gruppenführerin die feierliche Vereidigung

Az Bühren . Neubau. Hart an der Ge¬
meindegrenze läßt sich auf einem erst kürzlich
angekauften Grundstück der Schmiedemeistcr
Johann Franzen ein neues Haus mit einer
Schmiedewerkstatt errichten . Mit den Bau¬
arbeiten wurde bereits begonnen.

Az Selverde . Das Buschwindröschen,
das hier noch vielfach an Waldrändern und
Wegen vorgesunden wird , steht jetzt wieder in
voller Blüte.

AI Hollriede . Rundgang durch die
Neukulturen. Durch die wirtschaftlichen
Hilfsmaßnahmen unserer Regierung ist in den
letzten Jahren in den weiten Moorgebietcn
unserer Gegend viel Unland kultiviert wor¬
den . Nicht immer bringt das Neuland gleich
den erwarteten Ertrag . Es wird in manchen
Jahren viel hineingesteckt und gar nichts oder
nur wenig wieder herausgeholt . Auch in die¬
sem Frühjahr mußte manches Roggenfeld mit
Hafer durchsät oder ganz neu bestellt werden.
Erst jetzt kann hier der ^ Hafer gesät wer¬
den . Kartoffeln können noch nicht
gepflanzt werden , da der Boden noch zu feucht
ist . Für Moorsiedler gibt es manchmal schwere
Jahre , in denen all ihre Mühe und
Auslagen für Düngemittel umsonst vertan sind.

AI Poghausen . Zweite Lehrerprü¬
fung bestanden. Lehrer H . Smoor von
hier bestand kürzlich die zweite Lehrerprüfung.
Er ist seit Ausbruch des Krieges Soldat und
wurde zur Ablegung der Prüfung beurlaubt.

AI Poghausen . Neues Wohnhaus be¬
zogen- Frau Wwe . Wolters von hier hat
jetzt das am Eingang des Dorfes stehende neu
erbaute Wohnhaus bezogen . Das alte Wolter-
sche Haus ist eins der ältesten Häuser Uplen¬
gens . Da es noch gut ist . wird es nicht abge¬
brochen . sondern weiterhin benutzt.

Ar Oberltdingermoor . Wiesenwalze in
Betrieb. Hier im Moore ist es besonders
wichtig , die Wiesen zu walzen , da durch den
strengen Winter , der Boden sehr aufgefroren
und die Grasnabe allzu gelockert ist . Durch
gutes Walzen wird die Erasnabe angedrückt
und gibt einen besseren Ertrag.

I unnSlW Wngslreiseu!
Besondere zulassungskarten sür N - und Eilzüge

Die Reichsbahn kann wegen ihrer starken
Belastung mitKrieg saufgaben sowie
durch den lebenswichtigen Güterverkehr einen
gesteigerten Personenverkehr zu Pfingsten nicht
hinreichend bedienen und bittet deshalb wie¬
derholt , unnötige Reisen an den kommenden
Feiertagen zu unterlassen.

Um im Fernreiseverkehr die Ordnung
aufrechtzuerhalten , dürfen in der Zeit vom
Donnerstag , dem 9. Mai , 18 Uhr , bis Dienstag,
dem 14. Mai , 24 Uhr , ausgenommen Pfingst¬
sonntag , bestimmte D - und Eil -Züge , die von
den Reichshahndirektionen besonders bekannt¬
gegeben werden , ab Berlitz . Bremen. Bres¬
lau , Dortmund , Dresden , Düsseldorf , Essen,
Frankfurt a . M . , Halle/Saale . Hamburg , Han¬
nover , Insterburg , Kiel , Köln , Königsberg
(Preußen ) , Leipzig , München , Potsdam , Stutt¬
gart , Wien , Wilhelmshaven und Wup¬
pertal nur mit besonderen Zulassungskarten be¬
nutzt werden . Befreit von der Lösung von Zu¬
lassungskarten sind Uebergangsreisende , Rei¬
sende mit Wehrmachtfahrscheinen und Wehr¬
machtfahrkarten , Inhaber von Zeit - , Netz- und
Vezirkskarten und von Karten für Bettplätze in
Schlafwagen.

Die Zulassungskarten sind zu dem
Fahrausweis hinzuzulösen und werden in zeit¬
licher Reihenfolge und in beschränkter
Zahl , solange der für den einzelnen Zug fest¬
gesetzte Vorrat reicht , bei den von den Reichs¬
hahndirektionen bezeichnten Fahrkartenaus¬
gaben und Reisebüros gebührenfrei abgegeben.
Ihre Abgabe beginnt für die am Donnerstag.

dem 9. Mai , verkehrenden Züge am Sonnabend,
dem 4. Mai , für Züge vom 10. Mai am Mon¬
tag , dem 0 . Mai , und für die weiteren Tage
jeweils am vierten Tage vor dem Verkehrstag,
diesen nicht miteingerechnet . Am Sonntag , dem
5. Mai , werden Zulassungskarten nicht ab¬
gegeben . Schriftliche und fernmündliche Bestel¬
lungen können nicht berücksichtigt werden.

Die Zulassungskarte gewährt weder einen
Anspruch auf Beförderung noch auf einen Sitz¬
platz oder einen Platz in der Wagenklasse des
Fahrausweises . Die Geltungsdauer des Fahr¬
ausweises beginnt erst mit dem Tage , für den
die Zulassungskarte gelöst wurde . Diese ist daher
erst nach Beendigung der Reise zusammen mit
dem abgefahrenen Fahrausweis zurückzugeben.

Reisende , die während der Sperrzeit mit
einem heschränkt freigegebenen Zuge von einer
der genannten Städte aus die Rückreise antre-
t ?n , müssen sich dort eine besondere Zulassungs¬
karte für die Rückfahrt hcschaffen . Erhalten
sie sür den gewünschten Zug keine mehr , so wer¬
den sie zu einer anderen Zeit zurückfahren
müssen ; damit sie sich von vornherein hierfür
vorsehen , wird hierauf ganz besonders aufmerk¬
sam gemacht.

Wer unberechtigt einen Zug ohne Zulassungs¬
karte benutzt , setzt sich dem Ausschlüsse von der
Fahrt und einer Bestrafung wegen Bahnpolizei-
Übertretung aus.

Die Reichsbahn ersucht , auch dieser Kriegs¬
maßnahme Verständnis entgegenzubringen und
bittet vor allem nochmals , Pfingstreisen aufs
äußerste einzuschränken.

AI Steenfelderfeld . Hausverkauf. Das
Haus des verstorbenen Fräuleins de Haan
wurde durch die Erben verkauft . Höchstbieten¬
der war E . Bunger junior mit einem Preise
von 4000 RM . Nach erfolgter Genehmigung
kann der Antritt sofort erfolgen.

AI Flachsmeer . Die erste Sammlung
des Kriegshilsswcrks ergab hier den
ansehnlichen Betrag von 256 .70 RM.

Ar Collinghorst . Zutrauliches Reh.
Als am Sonnabendmorgen der Schuhmacher
H . Buß seinen Schuppen betrat , lag hier in
guter Ruh ein stattliches Reh . Es entfernte
sich erst , als B . cs streicheln wollte.

Weener
Ein

AI Durch einen unglücklichen Zufall wurde
das zehn Monate alte Söhnchen des Einwohners
Bernhard B o ß in Jemgum dermaßen verbrüht,
so daß es dem Krankenhausc zugeführt werden
mußte . Das Kind ist nun an den erlittenen
Brandwunden gestorben.

AI Die Eisengitter verschwinden . Die
Reichsbahn geht mit gutem Beispiel voran.
Sie entfernt jetzt schon das schwere Gitter bei
der Viehrampe. Eine besondere Freude
bereitete allen Einwohnern die Tatsache , daß
nunmehr auch das Gitter bei der Kirche fallen
muß , da es mehr als unschön wirkte.

AI Bunde . Verschönerung des Orts¬
bildes. Durch die Entfernung der Eisen¬
gitter und der Pforten aus Eisen wird der
Ort eine Verschönerung erfahren . Auch die
eisernen Pforten , die vor den Vauerngchöftn
stehen , müssen entfernt werden . Die eisernen
Wringen vor den Weiden werden vorerst nicht
erfaßt , da dafür ein geeigneter Ersatz im
Augenblick nicht zu beschaffen ist.

AI Landschaftspolder . Tulvcngruß.
Weithin leuchten die ersten Tulpen in ihrer
Farbenpracht . An den Feiertagen werden
sicher viele einen Spaziergang nach hier
machen . Es sei aber darauf hingewicsen , daß
sich jeder mit einem Ausweis versehen muß.
Landschaftspolder gehört zum Grenzbezirk.

AI Ditzumerhammrich . Das Vieh aus¬
getrieben. Da das Gras in den letzten
Tagen gut gewachsen ist , bieten unsere Weiden
einen schönen Anblick . Unsere Bauern be¬
grüßen es , daß nach den langen Wintertagen
endlich das Vieh Hinausgetrieben werden
kann , zumal um diese Zeit immer das Winter¬
fütter knapp wird.

AI Ditzumerverlaat . In die HI . über¬
nommen. Ende voriger Woche wurde hier
in einer würdigen Feierstunde das Jungvolk

Tura «sröpelingen lst Kandballmelsler
In Hannover ist am Sonntag der Post

SV . von der Eröpelinger Tura im
entscheidenden Spiel um die Handball -Be¬
reichsmeisterschaft mit 11 :8 ( 4 :5 ) geschlagen
worden . Das Spiel war ein Höhepunkt im
niedersächsischen Handballsport und brachte der
tatsächlich besseren Mannschaft den verdienten
Sieg . Tura Eröpelingen vertritt nun den Be¬
reich Nicdersachsen in der Deutschen Handball¬
meisterschaft hoffentlich recht ehrenvoll!

VfL . Osnabrück wieder Niedersachscnmeistcr
Nun ist in der Fußballmeisterschaft des Be¬

reiches Niedersachsen die letzte Entscheidung
gefallen . In Osnabrück trafen sich im
zweiten Spiel der Titelverteidiger VfL . Osna¬
brück und der Meister der Südstaffel . Hannover
96 . Vor 11 000 Zuschauern endete der sehr
dramatische Kampf 2 :2 ( 2 : 1) - unentschieden und
brachte damit den Osnäbrückern erneut die
Meisterschaft ein . Hannover 96 war dabei die
technisch reifere Mannschaft , aber sie hatte reich¬
lich viel Pech . Osnabrück führte durch Tore
von Reitzer und Vetter 2 :0 , ehe Hannover 96
durch Elfmeter von R . Meng auf 2 : 1 herankam.
Nach dem Wechsel buchte Malecki den Aus¬
gleichstreffer.

in die Stamm - HI . überwiesen . Die Verei¬
digung nahm der Gefolgschaftsfllhrer vor . An¬
schließend sprach der Ortsgruppenleiter zur an¬
getretenen Jugend . Die Lieder der Nation be¬
endeten die Feier.

AI Ditzumerverlaat . Die Wehrmann¬
schaft trat auch am Sonntag zum ^Dienst für
Volk und Führer an . Zur Besichtigung er¬
schien der Obersturmführer . Am kommenden
Sonntag fährt die Wehrmannschaft geschloffen
zum Appell nach Bunde , wo der Standarten¬
führer sprechen wird.

AI Jemgum . Bestandene Prüfung.
Fräulein Ella Mendt bestand in Dresden die
Prüfung als Säuglingsschwester mit dem Prä¬
dikat „ gut "

. Fräulein Wendt beabsichtigt , in
die Dienste der NS .-Volkswohlfahrt zu treten.

AI Jemgum . Das Sammelergebnis
des Opserbuches kann als gut betrachtet
werden , obgleich noch nicht abgerechnet worden
ist. Auch das Kricgshilfswerk für das Deutsche
Rote Kreuz wird einen erfreulichen Erfolg
verbuchen.

AI Jemgum . Aus dem VDM . Vor acht
Tagen wurde hier im BDM . der Gruppenwett¬
kampf durchgeführt . Die Gruppe Jemgum
konnte als zweitbeste des Untergaues Leer er¬
mittelt werden . Unsere Mädel haben sich
während des Krieges überall tatkräftig einge¬
setzt . Sei es bei Erntcarbeiten , Kleidersamm¬
lungen oder Teilnahme an Sanitäts - und Lust¬
schutzkursen. In der Gruppe wird ein Kriegs,
tagebuch geführt , sowie eine Dokumentenmappe
des Krieges zusammengestellt . Kriegstagebuch
und Dokumentenmappe , die von der Eruppen-
und Scharführerin angcfertigt wurden , erhielten
eine lobende Anerkennung.

AI Midlum . Pech beim Schummeln.
Hier hatte eine Frau das Unglück , beim Schum¬
meln auszugleiten . Dabei brach sie sich den
linken Arm.

? spenbur§
AI Postdienst am 1 . und 2. Mai . Am 1.

Mai ruht die gesamte Orts - und Landzustel¬
lung , abgesehen von der üblichen Eilzustellung.
Am 2 . Mai wird wie an Sonntagen eine
Ortsbrief - und eine Landzustellung ausgeführt.
Die Landkraftpost fährt an beiden Tagen vor¬
mittags einmal.

AI Der zweite Maimarkttag hatte etwas
unter der naßkalten Witterung zu leiden.
Dennoch ließ es sich die Jugend nicht nehmen,
von den frühen Nachmittagsstunden an die
Ringelbahnen und Zuckerwarenbuden zu be¬
lagern . Es wurde flott gekauft und fleißig
gefahren . Auch aus den benachbarten Gemein¬
den waren viele Besucher gekommen , obwohl
der in den Vorjahren mit den Hauptanzie-

In der Südstaffel wurde im Treffen
Linden 07 gegen VfB . Peine die Abstiegsfrage
geklärt . VfB . Peine verlor diesen Kampf
knapp mit 1 :0 und muß nun im nächsten Jahre
in der Eauklasse spielen , während 07 Hildes¬
heim in der Bereichsklasse verbleibt . Nur ein
Sieg über 07 Linden hätte den ViB . Peine
noch retten können.

Schalke 04 spielt in Wilhelmshaven
Der Deutsche Fußballmeister Schalke 04 wiro

in der nächsten Zeit in Wilhcllnshaven
gegen 05 Wilhelmshaven ein Freundschaftsspiel
austragen , doch steht der genaue Termin wegen
der Eruppenspiele zur Deutschen Meisterschaft
1940 noch nicht fest. Schalke hat aber zugesagt,
mit seiner zur Zeit stärksten Elf nach Wilhelms¬
haven zu kommen , sobald ein Termin frei wird.

Meisterschaftsspiele beginnen am 15. Mai
Der Beginn der Eruppenspiele um die

Deutsche Meisterschaft im Fußball ist nun doch
auf den 5. Mai festgesetzt worden , und zwar
wird an diesem Tage in beiden Abteilungen der
Gruppe 1 je ein Spiel ausgetragen . In den
beiden Gruppen 2 und 4 wird der erstr , Spiel¬
tag der 12 . Mai sein . Die Gruppe 3 hat ' oereits
zwei Runden durchgespielt und setzt ihre Spiefe
erst am 26 . Mai fort . Der Niedersachsenmeister,
entweder Hannover 96 oder Osnabrück , wird
gegen den 1. SV . Jena in Osnabrück oder Han¬
nover antretcn.
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Bearbeitung ! Ostfriefilche Tippenstelle lLanbschast »l»

Trägerin ) , Emden.

Im Hinblick aus die zahlreichen Ansrygc »,
die sich trotz der Kriegszeit ergeben , hat di»
Ostfriesische Sippenstelle feit dem 1. April ihr»
Tätigleit wieder ausgenommen . Für de»
eingezogenen Leiter widmet sich Dr . Ger¬
hard Ohling- Aurich der Forschung , der
mancher Soldat , der sich in Ruhestellung be>
sindet , seine Aufmerljamleit belaubet . Um
insbesondere hier zu helfen , oerösfentlichen
wir sortaa denn auch wieder die Suchlist«
und enipsehlen st, der besonderen Beachtung
der Leserschas«.

Zeichenerklärung:- — geboren . -» — »erheiratet , 4 — gestorben.
1. Ielt« n , Albert Bullen , - 1ö S. 1780 in Holtland,

« > — wann und wo ? - mit Ermke Hinrichs . * 26. ,1.
1779 In Hollen . Die Eltern des Albert Willem Sellen
sind Wilm Iellen und Wüble Hinrichs . die Elter»
der Ermle Hinrichs find Hinrich Dirks und Elsche
Rickwerts Die Traiurlunde der genannten Eheleute
wird gesucht.

2. Hemken, Falle Christine . ' — wann und wo? —
sum 1817) , -»> 19. 4. 18)9 in Wcsterholt mit Ott»
Ianssen Otten . Wer kann den Erburtort der Frik»
Christin « Hemken und weitere Angaben über ihre
Eltern Mitteilen?

8. Rath, Ocke Maria ' — wann und wo? —,
-»> 1849 in Blersum mit Johann Hinrich Eile » . Ge¬
burtsort und weitere Borsahren der Ocke Maria Rath
werden gesucht.

4. Geldes. Gepke Ahrends , ' — wann und wo? —
sum etwa 1779) . 4 im Jahre 1888 in Hotsbausen,
-- .18. I 1898 in Hatshausen mit Jann Peters Luper,
- 19. 9. 1779 in in Hatshausen . Laut Sterbeurlund«
soll die gesuchte Gepte Ahrends Gerd - s n Leer gebo¬
ren sein : Nachforschungen in Leer . Hatshausen , Tim¬
mel . Neermoor und Nüttermoor blieben erfolglos.
Wer lann ihren Geburiort sTochicr des Weber»
Ahrend Terdes und der Almoeth Jausten ) angeben?

b. Meinders sspätrr Popoinga ). Siebeld (Eybeli ) ,
- — wann und wo ? —. 4 6. 2. 184b (88 Jahre ) in
Greetsiel -» - wann und wo? - mit Nitzle Iurjens.
- 17. 2. 1794 in Pilsum Tochter des Julien Daniel,
und der Tettte Geerts . Gesucht werden Geburt und
Trauung des Siebeld Me -r.ders sPoppinga ) . Kirchen¬
bücher Greetsiel und Pilsum »erlagen

9. Ianss - n . Iochum Onijes , - — wann und wo?
so — wann und wo ? — mit Mina Heyen , ' — wann
und wo? —. Eine Tochter der Eheleute , Hinderije
Ianssen , wird am 11. 12. 1827 in Holtermoor , stirch-
spiel Rhaude , geboren Zweckdienlich» Hinweise üdkr
das Leben der Elter r werden gesucht.

hungspunkt bildende Viehmarkt in diesem
Jahre bekanntlich aussällt.

AI Hochbetrieb in der Städtischen Gärtnerei.
In dem bekannten Musterbetrieb am Splitting¬
kanal sind viele fleißige und erfahrene Hände
dabei , Setzlinge aller Art zu pflanzen oder die
ausgedehnten Beete mit 'Frühjahrs ge¬
rn ü j e n zu betreuen.

AI Goldene Hochzeit . Die in der Umlän¬
derwiek wohnhaften Eheleute Hermann
Nee und Frau feierten gestern die fünfzigste
Wiederkehr ihres Hochzeitstages.

AI Mittagsladenschlußzeit amtlich angeordnet.
Für die Landgemeinden im Kreise Aschen¬
dorf - Hümmling und in der Stadt Pa¬
penburg ist vom Landrat ab sofort eine La¬
denschlußzeit von 13 bis 14 Uhr angeordnet
worden.

AI Sportfischer tag en . In der Vereinsgast¬
stätte Bette am Deoerweg hielt der Papen«
burger Sportsischereiverein eine stark besuchte
Versammlung ab . Der rührige Leiter Missel¬
horn sen . gab eine Reihe von wichtigen Ein¬
gängen und Anordnungen bekannt , die vom
Ernährungsministerium ergangen sind . Die
Vereinsgewässer wurden bisher erst einmal ab¬
gefischt , und zwar vom Verussfischer Wolters.
Weitere Abfischungen werden in regelmäßigen
Abständen folgen . Im April wurden 200 Stück
Spiegelkarpfen und 15OO0 Stück Hechtbrut aus¬
gesetzt. Die Angelzeit soll am 19. Mai in ge¬
wohnter Weise eröffnet werden . Den Abschluß
der Versammlung , hildete eine gut gelungene
Verlosung von Angelgeräten.

AI Es gibt wieder Tee . Für den Kreiste !!
Aschcndors einschließlich der Gemeinden Bock¬
horst , Esterwegen , Börger und Surwold , wird
für die Zeit vom 6. Mai bis 2. Juni wiederum
eine Menge von 40 Gramm auf den Abschnitt 7
der besonderen Teekarte ausgegeben.

AI Eierausgabe . Auf die vom 8. April bis
5. Mai gültige Reichseicrkarte (Abschnitt d) er¬
hält jeder Versorgungsberechtigte in der Zeit
vom 30. April bis 10. Mai vier Eier.

AI Rhede . Dorfgemeinschaftsabend
am 1. Mai. Die Ortsgruppe Rhede der
NSDAP , ladet die Einwohner zu einem reich¬
haltig ausgestalteten Eemeinschaftsabend ein.

AI Rhede . Vesitzwechsel. Mechanikcr-
meister Klasen erwarb das Besitztum der
nach Papenburg verzogenen früheren Kauf¬
manns Bruns.

kmäell ,
Anerkennung für Echiffsbesahungen

AI Der Regierungspräsident spricht
im Regierungsamtsblatt den Schiffsführern
und Vesatzungen der Dampfer Aurich,
Ems hörn und Emden, die in den strengen
Kriegswintermonaten Dezember 1939 , Januar
und Februar 1940 unter vollem Einsatz ihrer
Kräfte unermüdlich und vorbildlich im Inter¬
esse der Aufrechterhaltung der Schiffahrt auf
der Ems und im Emder Hafen den schweren
Eisbrecherdienst versahen , seine besondere An¬
erkennung aus . Schiffe und Besatzungen haben
sich hervorragend bewährt.

AI Gesellenprüfung bestanden . Vor dem
Prüfungsausschuß des Elektroberufcs im Re¬
gierungsbezirk Aurich bestanden folgende Lehr¬
linge die Gesellenprüfung : Heiko Albertu » ,
Oldersum (Lehrherr Albertus ) , Hermann
Boomgaarden,' Emden (Lehrherr E-
Knie ) .

Beide Füße verbrannt
AI Einen bedauerlichen Unfall erlitt ein

neunjähriges Mädchen in Esens . Die Mutter
hatte Waschtag, und das Mädchen kippt»
einen Wäschebehälter , der mit kochendem Waffe»
gefüllt war . um . so daß sich der Inhalt über
eine beiden Füße ergoß . Das Kind erlitt

schwere Verbrennungen.
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Der deutsche Mat /
Alle Herzen hämmern
Takt des einen Schlags;
Nun die Berge dämmern
In den reinen Hauch des Malen -Tags.

Mütter , Greise , Kinder
Jauchzen Hellen Blick»,
Fröhlich Ueberwinder
Dumpfen Leides , dunkelnden Geschicks.

Von Gerhard Schumann

Wie nun alles Sehnen
Still zum Sinn sich kehrt!
Schämt euch nicht der Tränen,
Harte Männer ! Nur das eine schwört:

Was die Seelen pflügte,
Hand zu Hand im Rund,
Was zum Volk uns fügte,
Niemals brechen wir den heiligen Bund!

Wie sich fromm erschrocken
Herz zu Herz bekennt.
Schwer — wie dunkle Glocken —
Schwingt die Freude hoch im Firmament.

Maimorgen im Walde / V°° V « . » . » ,
T Wenige Tage vor Pfingsten waren sie erst

Umgekehrt, die flüchtigen Sommergäste , das
goldgesiederte Pirolpaar , die Psingstvögel.
Gleich hatten sie begonnen ihr Nest zu bauen in
der alten Eiche hinter dem Haus , wie im
Jahre zuvor . Zeternd zankten sie gegen die
Finken und Amseln . Zur frühesten . Stunde voll»
führten die neuen Ankömmlinge gewaltigenLärm in das erwachende Gezwistcher der ande¬
ren Vögel . Ihr „Prosilü ! Prosilü !" verscheuchtemir endgültig den Schlaf.

Goldenes Sonnenlicht strahlte über die wal¬
digen Höhen und kündete das Aufsteiaen des
Sonnenballs in den klaren , wolkenlosen Pfingst-
himmel . Erwartungsvoll stand mein treuer Be¬
gleiter , Noland der Schäferhund , am Haustor,
geradeaus gerichtet die schmale Schauzr , leichthin und her fächelnd seine stolze Rute , um nur
ja keine Sekunde zu versäumen von der herr¬
lichen Freiheit draußen , wenn ich erst die Tür¬
klinke niedergedrückt haben würde.

Dann gings hinaus mit gewaltigen Säßen,mir voraus durch den blühenden Garten , über
die Hecke hinweg und über den Landweg indie blumenreichen Wiesen . Die Luft war er¬
füllt vom süßen Duft der Veilchen , des Gold¬lacks, die den Gartenweg einsäumten , und des
Eeißbkattgeranks am Haus.

Aus den Vlütenkronen der Bäume klang das
Summen der Bienen wie feines Geläut , beglei¬tet von tiefem Gebrumm der Hummeln . Die
dichten Stauden der Pfingstrosen , die links und
rechts vom Gartentor standen , trugen dicke,
schwellende Knospen , noch unerschlossen , feuchtglanzend vom nächtlichen Tau.

Kein anderer Laut , als das Pfeifen uniTrillern der Vögel , das Surren und Summerder Insekten war in dieser frühen Pfingstmorgenstunde zu hören gewesen . Dann nur mei,
W >f nach meinem Hund , der angestürmt kam
Ae Rute hochtragend , und das Maul wie in
Aachen geöffnet , mit heraushängender Zungeum sich betrübt an die Leine nehmen zu lassenehe wir den Wald betraten , diesen Wald volladbaren Wilds , diese Welt voll Persuchunger
» „ gefahren für einen jagdfrohen Hund . DcHalf kein Tänzeln und Vetteln , kein verhaltedes Knurren , kein kurzes , lautes Aufbellen
. W es im Unterholz geheimnisvoll raschelt,und rauschte , wenn ein Hase über den Weg lie

toller Flucht Haken schlug , wenn Eichuu den Stämmen emporkletterten uniunt pfeifenden Tönen von Ast zu Ast flüchteten
ü^ d gewachsenen , kraftvollen Stamm,-ouchen , die wie Säulen das breitaus

ns Geäst ihres Krondackcs trugen , began
n. » öu blitzen , golden aufzuleuchten : smaragd8.^?, glanzte das Laub in den ersten Sonnen^ stch 'durch die Stämme des Walde:

Der Blick in die weite Ebene , de:
1 ?!„

bei der Biegung des Weges um den dicht
„ Albten Hügel bot , blieb gebannt auf demrer der sich ansbreitenden Sonnenfülle er

wachenden Land und dem aufblitzenden Strom
am fernen Horizont.

In geheimnisvolles noch sonnenloses Früh¬
licht führte der Weg dann aus dem erwachen¬
den Tag im Vogen zwischen dunklen Tannen
und rotstämmigen Föhren über nadelbestreuten,
wurzelreichen Boden , zwischen bemoosten Felsen¬
brocken und gefällten Baumstämmen.

Die Nase hoch, unruhig und aufgeregt stieß
mich von Zeit zu Zeit mein Hund bittend an.
Aber ich nahm ihn nur kürzer noch an die
Leine , kannte ich doch zu genau die Ursache
seiner Erregung in diesem wildreichen Forst.
Kein Verbellen und Lagen , kein Rufen und
Pfeifen sollte dieses Waldes Frieden stören,
diesen geheimnisvollen Märchenschlaf wecken.
Noch um einen großen Felsen , auf dem jahr¬
hundertealte Fichten entwurzelt waren und nie¬
dere Buchen und Eichenbüsche wucherten , muß¬
ten wir gehen , um mitten in den Felsensturz zukommen , von dem die Sage ging , daß dort
einst Thor mit den Riesen gekämpft hätte . Nur
noch wenige Schritte waren es . die mein Hundim Zittern der gehemmten Iagdgier machte,
dann blieb er so plötzlich wie ich stehen , wie er¬
schrocken. Vor uns . die Dorderlünfe auf einen
Höheren Felsblock gestellt , den Kopf nach Hinten
uns zugewandt , stand ein prachtvoller Bock mit
stolzem Gehörn . Feucht glänzten seine Lichter,die weitgeöffneteu Nasenlöcher — so stand die¬
ses wundervolle Tier , sonst scheu flüchtend , jetzt
unbeweglich und Lugte uns an . Wie erstarrt
war Roland , der Hund vergaß Vetteln und
Knurren , Tänzeln und Zerren , alle Jagdgier
schien eingeschlafen . Und nicht in scheuer Fluchtwandte sich endlich der Bock, in ruhiger Ge¬
lassenheit drehte er endlich den Kopf und setzte
ohne Furcht seinen Weg fort in hohen Sprün¬
gen , über die Felsbrocken hinweg , hinein in
das dichte Unterholz des Waldes , jenseits des
Felssturzes.

Als das stolze Tier unseren Augen entschwun¬
den war , kein Rascheln und Brechen der
Zweige unsere Ohren mehr traf , nahmen auchwir unseren Weg wieder auf . Mein Hund ganz
gelassen ruhig neben mir . ganz dicht am Knie
ohne jede Jagdleidenschaft , ich selbst seltsam
bewegt von dem Erlebnis mitten im Wald an
diesem Pfingstmorgen . Nicht Angst und Fluchtund nicht Jagdgier und Verfolgung — paradie¬
sischer Friede hatte zwischen den Kreaturen ge¬herrscht.

Der Rundweg führte zurück in die jetzt g ;in Sonnenflut getauchte Welt . Die ersten
Glocken läuteten den Pfingstmorgen ein . Vom
Dorf her klangen Kuhglocken und das dumpfeBrüllen der stallentlassenen Rinder auf die
erste Weide . >

Als ich in meinen Garten getreten war , sah
ich , daß die ersten prallen Knospen der Pfingst¬
rosen unter dem warmen Sonnenlicht sich ent -,faltet Hütten , und der ruhig volltönende Sangdes Pirols mischte , sich nun friedlich in den
FinkenjuVel und Amselschlag.

Auf verbotenen Wegen / V° >.
kchwc^ n

" ^ unitag steht frisch und hell über

-1" * Jagd.-vle Horner klangen.

seines
di ^

"
^ vnig gab frohgelaunt seinem Pferde

sei

de,
sK z» öffnen

-
>e Sporen und jagte von dannen , die Herren

Gefolges weit
. ^ iN Nil eine Ak
g^ . ^ h.^ uchlich sind , und stieg vom Pferde , um

Gefolges weit hinter sich lassend,r kam an eine Feldpforte , wie sie in Schwe-

y
"s"" ^ atje er den Riegel weggeschoben und

Pforte geschritten , da stand ein
' hm , der wütend dreinschaute und los-wetterte : Mer ist Er . was will Er hier?

sich nicht denken , daß hier kein Weg
b !« - hier nicht weiterleiten kann ? Hier
au : - § ^ err , sonst keiner , und ich rate Ihm
es augenblicklich um , sonst soll Er
wieder

^ '
!-- außerdem : Mach ' Er das Tor

kenm̂ " 6 '"
. * ' of der König , ohne sich zu er-

iu !'' geben , „und mach ' deine Pforte selbst

reiten
^ Worten wollte der König weiter-

Rauer
'
n Stirn

^ Zornesader auf des

Ka// ^! Pserd in die Zügel.
Sei » Degen aus der Scheide.

^ gner entrang ihm den Stahl.
Irrend fiel er auf die Erde.

zog seine Pistole und schrie denn an : „Wenn du nicht augenblicklich

meinen Degen drüben auf den Stein legst , fährteine Kugel in dein Hirn , daß du ein für alle¬
mal das Aufstehen verlernst ."

Der Bauer knirschte : „Hätte ich meine Pi¬
stole zur Hand , das Prahlen und Eroßreden
sollte Ihm schon vergehen ."

„ Geh ; Hot' deine Waffe ! Ich werde auf dichwarten .
"

Der Mann zögerte : Sollte das eine .Falle
sein ? Wollte ihn der Fremde von hinten nieder-
fchießen , wenn er sich anschickte, seinem nahen
Hause zuzugehen ? Aber nein , wie ein Meuchel¬mörder sah der Reiter nicht aus.

„ Spute dich, ich habe keine Zeit mehr !" riefder König aufs neue.
Da ging der Bauer und kam nach einer Weile

wieder , eine Pistole , wie sie beim Heere üblich
war , in der Hand tragend.

„ Woher hast du die Waffe ? Bist du Soldat ? "

„ Natürlich , beim achtzehnten Regiment , mor¬
gen muß ich wieder einrücken . In wenigen
Tagen ist die Parade zum Geburtstag des
Königs . Bin gespannt , wie er wohl aussieht,
habe ihn noch nie gesehen . Doch nun zu 2hm . ."

Da hrachen Reiter aus dem Wald.
Und ehe er es sich versah , war der Bauer von

ihnen umringt.
„ Laßt ihn "

, rief der König , „er hat eine schöne
Waffe , er wollte sie mir zeigen , gerade , als ihr
kamt ".

Der Bauer , nun begreifend , wen er vor sich
hatte , ging seinem Hause zu . ein wenig bang

Kohlezeichnung von E . Drewitz

- «« - «

die Strafe erwartend , die der König über ihn
verhängen werde . . .

Der 27. Juni , der Geburtstag Karls XII .,kam heran.
Die Hauptstadt war von freudigem Treiben

erfüllt.
Truppen zogen heran , um zur Parade Auf¬

stellung zu nehmen.
Musik klang auf.
Der König , vom Jubel des Volkes umbraust,

ritt vorüber.
Die Regimenter standen wie aus Erz.
Die Fahnen senkten sich.

Plötzlich , beim achtzehnten Regiment , zügelt«der König sein Pferd.
Er stieg , zum höchsten Erstaunen des Ge¬

folges und aller Zuschauer , ab , schritt durchdie Reihen der Soldaten hin , sie scharf an¬
schauend , und blieb vor einem stehen , vor dem
Bauern.

„ Für einen Grenadier ist Er zu stolz ; ich
mache Ihn zum Leutnant ".

Die Trommeln wirbelten.
In den Fahnen sang der Wind.
Und der Himmel war so blau , wie die Augendes Königs , der von dannen sprengte , kein

Wort des Dankes erwartend.

Am Kriegsjahr 1917 / V°„ M»-
Fr Anna , des ostfriesischen Kleinbauern,

Reethschneiders und Wasserjägers älteste Toch¬ter . hat gestern ihren goldblonden Zopf in die
Stadt getragen . Sie hat ihn dort verkauft und
den Erlös von zwei Mark auf den Altar des
Vaterlandes gelegt . Die Träne , die .ihr in den
Augen stand , als der Zopf , ihr Ureigenstes , ab¬
geschnitten in ihren Händen lag . hat sie schnell
vor den Geschwistern verborgen . Es braucht
keiner zu sehen , daß ihr wehe ums Herz war,als die schönen Haare tot in ihrem Schoße
lagen . Auch die Mutter soll es nicht sehen.
Anna will etwas opfern , will etwas geben für
das Vaterland , das in so großer Not ist. Und
sie hat sonst nichts . Es ist alles so arm und be¬
scheiden unter dem alten Reethdeiche des Klein¬
bauern Jan Reimers , daß es wirklich nichts
anderes gibt , das man opfern könnte.

Der Vater ist draußen an der Front , in Ruß¬
land . Der ältere Bruder Ocko tut als Matrose
auf einem Kriegsschiff seine PMcht . Es ist schondas dritte Jahr , daß sie beide draußen und daßdie Mutter mit den Kindern allein die Wirt¬
schaft besorgen muh . Ocko kommt manchmal für
wenige Tage aus der Hafenstadt herüber ans
Urlaub . Der Vater war zweimal daheim . Die
beiden jüngeren Brüder , Enno und Helmer,
kennen ihn kaum noch. Und selbst die zwölf¬
jährige lheda fragt manchmal so wunderlich
nach dem Vater , als sei er ihr fremd geworden.

Anna trägt das Haar nun kurz . Sie nimmt
der Mutter viel Arbeit ab , die sonst Vater und
Bruder in der kleinen Wirtschaft zu tun hatten.
Neeth schneiden , wenn wintertags die Seen
und Kanäle zugefroren sind , kann sie zwar nicht.
Auch der Entenfang ruht . Aber den Pflug weiß
sie schon zu führen . Sie sät und erntet und be¬
sorgt das Pserd und die Kühe . Die Mutter ist
kränklich und kann nicht mehr so hart arbeiten.
Es ist niemand da . der die Aecker sonst bestellen
könnte . Sollen sie etwa brach liegen bleiben?
Nein ! Anna nimmt den Pflug selbst in die
Hand . Es ist ganz einfach und selbstverständlich.
Brot muß auf jedem Stück deutschen Ackers
wachsen . Prot für Deutschland.

Anna hat einen starken Willen und ein heißes
Herz . Sie ist noch halb ein Kind und es sind
noch bunte , wunderliche Vorstellungen und
Träume von der Welt in ihrer Seele . Ihre
Augen leuchten wie zwei Sonnen . Der Glaube
an Deutschlands,Sieg steht unerschütterlich und
kindlich rein in ihrem jungen Herzen . Ihre
Hände sind überall bereit , zu helfen.

Wenn die weißen Haufenwolken in diesem
Sommer 17 am we -ten hohen Himmel yen

Osten fahren , sagt Anna zu der jüngere,«
Schwester : „Sie fahren nach Rußland , zumVater , zu den deutschen Soldaten dort . . .

" Sie
kann den Wolkengebilden , die ihre Schatten aufdas grüne Land herniederwerfen , lange Nach¬
sehen . Ihre Gedanken eilen dann mit in die
Ferne , hin zu dem Kriegslärm in Ost und West.Hier rn der Heimat spürt nfan nichts von dem
großen Kriege der so fürchterlich in aller Welt
wütet . Höchstens , daß man ein Luftschiff ein¬
mal gen England ziehen sieht oder das un¬
heimliche Heulen der Kriegsschiffe in den Näch¬ten durch die Luft zittern hört . Friedlich liegendie breiten Bauernhäuser inmitten der satt¬
grünen Weiden . Der Rauch der Kamine kündet
von dem Leben darin . Aber es ist unter jedem
Dache eine Not und eine Sorge . Und wo nichtdie Sorge um das tägliche Brot ist , da hat dck
Himmel schon ein anderes Leid gesandt . Da
steht gewiß ein liebes Bild umflort und ge¬
schmückt . . .

Anna hat eine weiße Sonnenhaube heute
aufgesetzt , denn die Sonne brennt heiß . Die
Kartoffeln müssen gehackt werden . Theda , die
Schulferien hat , geht neben der älteren Schwe¬
ster in den Reihen . Da hören sie von fern das
Brummen eines Luftschiffes . Sie haltest inne,
suchen den Himmel ab . . . Da ! Es kommt
herüber . Ganz schnell ! Die beiden Mädchen
winken , begleiten es mit ihren Augen , bis es
am Horizont entschwindet . Anna sagt zu der
Schwester : „Wünsche fest , ganz fest, daß sie
wiederkehren !"

Theda sieht der größeren Schwester ahnungs¬voll entgegen : „ England . . . ist das weit ? "
Anna besinnt sich nicht zu antworten : „Sehr
weit . Du weißt doch, was Okko erzählte : Einen
Tag und eine Nacht fahren sie mit dem Schiff
dorthin . Aber unsere Luftschiffe brauchen wohl
solange nicht . . .

"

„ Und Amerika ? Können sie auch nachAmerika ? " fragt Theda wieder . Aber das
weiß Anna auch nicht zu sagen.

„ Wir wollen die Mutter fragen "
, sagte sie,wischt sich den Schweiß von der Stirn und faßtdie Arbeit wieder an . Sie sieht den Acker hin¬unter , es ist noch ein langer Streifen , der ge¬hackt werden muß.

„Zu . . .
"

, sport die Schwester an . „ Es istbald Zeit zum Melken ."
Während die Mädchen draußen die Arbeit

verrichten , steht die Mutter in der engen Kücheam Herd und rührt den Buttermilchbrei . Der
hungrigen Münder sind fünfe an ihrem Tisch,den Vn »er in Rußland und den Sohn zur Se«



Nicht mitgerechnet . Und sie haben alle einen
gesunden Hunger . Die Mutter hat ihre Sorgen
um das tägliche Brot . Schmal ist ihr Gesicht,
von vielen Linien gezeichnet . Selten legt sich
ein Lächeln über ihre Züge , aber es kommt
auch nie eine Klage über ihre herben Lippen.

Es ist ein alter , kleiner Herd , an dem sic
steht . Die Töpse darauf sind abgestoßen und zer¬
beulte Die Buttermilch , die sie zu den Graupen
gießt , stammt aus dem eigenen Butterfaß Die
Milch der drei Kühe wird im Hause verarbeitet
und die Butter nach der Stadt verkauft . Es ist
fast die eingize Bareinnahme , seitdem der
Vater kein Reeth mehr schneiden kann und kein
Wasscrwild mehr fängt . . .

Aber das sind nur die kleinen Sorgen , die die
Mutter mit Anna teilt . Die großen trägt sie
allein , tief in ihrer Brust verborgen . Die Kin¬
der brauchen von ihrem Bangen um den Vater
und den Sohn nichts zu wissen . Und sie zählt
auch Anna noch zu den Kindern , obgleich sie
reifer und ernster ist . als es sonst die Mädchen
in ihrem Alter sind.

Von dem Vater in Rußland ist seit Wochen
keine Nachricht gekommen . In den Zeitungen
steht von Vormärschen und Truppenbewegungen
zu lesen . Die Mutter bangt die Nächte hindurch
um ihren Mann , den Vater der Kinder . Sie
hat ihnen von ihrer Sorge nie etwas gesagt.
Aber heute stand eine Träne in ihren Augen.
Das sah Ann .a , sie trat erschrocken zur Mutter:
„Was ist geschehen ? " fragte sie erbleichend und
Schweres ahnend . Und die Mutter brauchte es
gar nicht auszusprechen . Anna wußte es so . Der
Vater hatte lange nicht geschrieben . . .

Ihre junge Brust hob und senkte sich . Der
Krieg , den sie nur von fern , von den Lust - und
Kriegsschiffen her kannte , war nun auch in ihr
bescheidenes , ärmliches Haus gekommen . Die
jüngeren Geschwister horchten auf und hatten
flroße Augen . Helmer , der Kleinste fragte : „Wo
ist denn der Vater ?" Und die Mutter antwor¬
tete : „Wir wissen es nicht , mein Kind . Viel¬
leicht haben die Russen ihn gefangen und er ist
jetzt auf dem Marsch nach Sibirien . Vielleicht
hat eine Kugel ihn getroffen und er liegt
irgendwo vergessen auf fremder Erde . Keiner
weiß , wo er ist, und wir können nicht hin , ihn
zu suchen . . . Wir wollen Gott bitten , daß er
ihn in seinen Schutz genommen hat ."

Die Kinder horchten andächtig der Rede der
Mutter zu . Sie vermochten das Geschehen nicht
zu begreifen . Stiller gingen sie seit dem Tage
ihrem Werke und ihrem Spiele nach . . .

Dann stand eines Tages der Postbote in der
Tür . Er brachte einen Brief . Als die Mutter
ihn aufmachte , las sie : „Vermißt . . .

"

Und nun warten sie auf eine letzte Gewißheit,
auf ein Zeichen vom Vater . Eine große Leere
hat dieses Ereignis in ihnen allen aufgerissen.
Die ganze Welt hat ein anderes Gesicht bekom¬
men . Die Jüngsten begreifen es zwar noch
kaum , was cs bedeutet , wenn der Vater fort
ist . Dennoch auch für sie hat sich etwas ver¬
ändert.

Einmal nimmt die Mutter des Vaters letzten
Brief hervor . Sie liest lange . Der Krieg ist
bald zucnde , steht darin.

D »e Mutter faltet den Brief sorgsam zusam¬
men und legt ihn fort . Es steht keine Träne in
ihren Augen , aber Anna sieht ihr mit Bangen
nach . AK die Mutter sich zurückwendet , hat sie
ein hartes Gesicht und sagt:

„Nun aber an die Arbeit !"

Anna und Theda binden die Schürzen vor
zum Melken und nehmen die Eimer . Die Kühe
sind draußen auf der Weide . Als sie an der
Hecke aus Eschen - und Vogelberrgcsträuch vor¬
über kommen , fallen dem Mädchen Theda die
Hellen Tränen aus den Augen . Anna sieht es.
Sic setzt die Eimer hin und legt den Arm um
die Schwester,

„ Weine , ja weine nur , du darfst weinen " ,
sagt sie. Ihre eigene Träne aber verbirgt sie, so
wie die Mutter . Keins von den Kindern hat sie
weinen oder klagen gesehen.

Und als dann wieder ein Luftschiff hoch oben
in den Lüften brummt , da richten die Mädchen
ihre Blicke hinauf . Sie winken , wie sie es jedes
mal taten , und Anna ruft : „Deutschland wird
siegen , Deutschland wird siegen , gute Fahrt und
glückliche Wiederkehr !"

Viele Jahre , nachdem die Welt die Waffen
niedergelcgt hatte , kehrte der Kleinbauer Jan
Reimers zu den Seinen zurück. Es stand in
seinem Gesichte viel Fremdes und Hartes ge¬
schrieben . Die Kinder kannten ihn kaum noch.
Aber er brachte das Glück und die Freude
wieder.

De Maiboom / Van Rieks Janssen

Fz De beste Boom was upsett worin , um de
moje Maimaand to begröten . Un twee stevige
junge Keerls füllen hum de Nacht over bewa-
ken, Jan Drieling un Dirk Boelien . Man as
int Dörp dat leßde Lückit utpuust was , do hcb-
ben de Beiden sück seggt : „ Morgen is Maidanz,
un wi kiken heel verrojt ut . Uns ist noch noit
en Maiboom ofhaalt worrn Wat sölen wi
noch langer waken ? "

Un se sllnd na Huus hen gaan un int Nüst
kropen.

Vööl Slaap hebben se nu doch neet kregen.
Besünners Jan Drieling neet . Wenn doch well
de Boom weghalen der ? So müssen all sieii
Gedanken . — Un dar is wllrkelk well kamen!

De anner Mörgen , noch int Bett liggend,
muß he ' t van sien Moder hören . „Jan , de
Maiboom steit neet meer !"

Dar harr he ' t ja ! Wat bloot sull he nu de Lü
seggen ? Ja , wenn !e overmantjet worrn
weern , un se harrn hör dann de Maiboom
strandjet , wcer dat nix Leeps west . Man ren-
fach de Boom in Stich laten ? Dat paßt sück
neet . S ? harrn doch lever darbliven füllt!

Jan harr sück noch man nett antrucken , do
kwamm ok al sien Bruut . . .Wat best du maakt,
Jan ? Du büst bi de Maiboom weglopen?
Elkuneen proot darover !"

„Jk was so möf . Hemke . Un wull mi ut-
slapen . Wi willn doch int Telt vannavrnd.
to ' n Danzen .

"

. .Dar worrd nix van !" see do , heel kört of,
da « Wicht.

" ruck sück . „Wat . wat . du wullt
neet . . . ? "

emke schllddkoppte . „Ne Jan ! Wenn wi
danzen , dann wisen de Lü mit Fingers up di
un seggen : ,De is bi de Maihoom weglopen
un hett uns Dörp in Schanne brockt ! ' Un
wisen se up di , Jan , so gellt dat ok mi . Darum
kann ik neet !"

Mit bisse Woorden gung se weer weg.
Jan keek hör verdattert naa . Wat bloot sull

he malen ? He kwamm to de Jnsicht , dat de
Maiboom dar weer Heer muß . So as he later
hören dee . stunn de Boom int Naverdörp . Hum
dar ruuttohalen , was wall so makkelk neet,'
man gebören muß dar wat . Dat muck gaan as
et wull . Anners dllürs he noit weer liek up-
kiken. Un mit sien Bruut wurr dat dann ok

nix meer.

He gung na Dirk Voelsen , sien mitschuldige
Macker , um to beraatslaan . Un tegen Miodag
hen kunn man hör to dat Laug utgaan seen.

Süllen se bi hellelechten Da » de Maibo ^ m
weerhalen willn?

Dat hebben ok de twee Junale tnt Naver¬
dörp docht , dee de geroovte Boom bewalen
deen , un de beiden ankomen sachen . „Wat willn
denn Ji ? "

, repen se hör to.

„Uns Boom veerhalen !" gaff Jan Drieling
dröög to Antwoort.

De Posten müssen lachen . Se kunnen sück' t
neet bcgripen , dat 2an un Dirk de Maiboom
torüchhalen wulln . De kwammen dar vööls to
sinnig anstappen . Wenn se sück sachtjes an-
slierkend harrn , of mit ' n Eebölk dar up Laal

gaan weern , harrn se
' t wall löven wullt . Man

so?
Vi lüttjen wassen de Beiden bi de Boom

anlangt . „Kiek , dar steit he ja !" reep Dirk.

De Posten stunnen noch all in Twifel , wat
vör sück gaan sull . Un eerder se sück ' t verlachen,
harr Jan al de Boom to faten . Gau fprun-
gen de Posten up hum an . Do leet he de
Boom slippen , un Dirk greep hannia daran.
In Zuckeldrafft neite he darmit vandLör , over
de körte Därpstraat , de in de Middagstllnnen
glllllelk leeg was . un dann dwars dör de
Hammerk.

De een van de Posten is hum wall gau na-
rcten . Man he hett hum neet beloven kunnt.
Jan muß sück indewiel mit de anner wat ver¬
malen , de hum an de Bost wull . Ok he is
dar mit klaar kamen.

Un gliek na Middag harrn se hör Maiboom
weer up de olle Stee staan.

Avends dann gung Jan int Telt . He sach
dar egentlik een bietje tegen an . Of sien Hemke
noch wall dllll was ? As de Musik insett harr,
gung he futt up hör to un froog : „Willn wi ok
in de Runne , Hemke ? Of büst du noch bang,
dat de Lü mit Fingers uv uns wiien ? "

Do hett dat Wicht mit en glükkelk Gesicht
seggt : „Wo kannst du noch fragen . Jan ! Dat
Volk swiggt sück ut . Un dat bcdütt . dat elk
mit di un Dirk tofree iS !"

Sacht hett Jan hör daruv um de Siet saat
un is mit hör dör dat grote Telt swiert . Darb!
kunn he seen , dat se stolt de Kovv inbooch stook,
as weer se dar vanmiddag sülvst mit bi west.

Bergen und Drontheim / V°» 0^
Fr Die zwcitwichtigste Stadt in Norwegen

ist Bergen . Früher übertraf die alte Nieder¬
lassung des Hansebundes an Handel und Wan¬
del bei weitem die Residenz Oslo . Das Jahr¬
hundert des hanseatischen Kontors svon 1^ 15
bis 1559 ) gab Bergen das stattliche und reiche
Gepräge . Die Herren aus Lübeck, und Bremen
saßen in ihren Häusern am Hafen wie kleine
Könige , obwohl sie nur Leinwand und Korn

gegen Fisch und Holz vertauschten . Man kann
auf einer der alten Dielen noch das über¬

schauende verglaste Gemach sehen , von dem aus
der Kaufmann gebot . Auch die alten , deutsch
geschriebenen Abrechnungen sind noch da.

Der Hasen und die Fischerei machen noch im¬
mer buchstäblich den Mittelpunkt der Stadt
aus . Der Fischmarkt auf dem Hauptplatz hat
kaum in einer anderen Stadt seinesgleichen,
und das Fischerei - Museum ist eines der reich¬
haltigsten überhaupt . Bergen hat noch nicht
lange IVÖlM Einwohner . Der von steilen Hö¬
hen umschlossen« Kessel rückt aber die Häuser
und Gassen , die Lagerplätze und Molen so um
den Hafen , daß die ganze Stadt immer von

regem Leben erfüllt scheint . Bergen liegt west¬
licher als irgendeine deutsche Stadt auf dem

Längengrad von Lüttich und Marseille . Sein
von den Seewinden und vom Golfstrom abhän¬
giges Klima ist fast so mild wie in der Pfalz,
und die Hänge hinaus ziehen sich Blumengärten
von fast südlicher Ueopigkcit . In der Mitte
der vorspringcnden Westküste Skandinaviens
schaut die geborgene Bucht in den Bergen , die
der Stadt den Namen gab , auf das Meer hin¬
aus , auf den Ozean und sein« unsichtbaren Wege

zu hundert Inseln und Küsten.
Drontheim blickt mehr nach Norden , es liegt

Lebendige Sage
Zu Martin Luserkes KV. Geburtstag am 3 . Mai / Von Martin Kjetzig

Fs Bor knapp fünfzehn Jahren erschienen
Martin Luserkes erste dichterische Werke , die bei¬
den Romane „Tanil und Tat " und „Sar Ubos
Weltfahrt "

. Damals merkten nur wenige , meist
jüngere Menschen auf . Kaum einer da und
dort verstand aber , daß diese Bücher etwas

völlig Neuartiges innerhalb der modernen deut¬
schen Dichtung darstellten Bisher war man ge¬
wohnt , daß der Dichter seinen Leser in den

stillen , abgeschlossenen Raum seines Buches ent¬
rückte und mit ihm Zwiesprache hielt . Hier bei
Luserke fühlte man sich angesprochen , als säße
man im Kreis von Kameraden , ein Lagerfeuer
grenzte vielleicht einen Raum in der Finsternis
ab und beleuchtete wechselnd die vertrauten Ge¬
sichter . Man hatte lange geschwiegen , einer
hatte im Feuer geschürt , daß die Funken auf¬
stoben und in die Nackt verregneten . Dann
setzte sich einer auf und fing an , eine Geschichte
zu erzählen , oanz einfach , zuerst war es wie ein
Gespräch : . .Wißt ihr noch , damals . . Davon
wurde in alten Zeiten auch erzählt . . ." Man
starrte in die Glut und sah Helden mit Drachen
kämpfen , und m-it einenemmale wußte man:
dieses abenteuerliche Fabulieren sprach in Bil¬
dern versteckt ein Geheimnis aus . den Sinn
männlichen Lebens in der Welt . . .

So waren diese ersten Bücher Luserkes tat¬
sächlich zuerst erzählt worden , bevor sie der Er¬
zähler ausschrieb und drucken ließ , und ebenso
wurde es mit den späteren gehalten : Geschichten
unter Kameraden , Geschichten , die aus lebendi¬

ger Gemeinschaft wuchsen und sie bestätigten.
Jahre später saß ein schon von vielen gekannter
und verehrter Dichter in der dunklen Kajüte
eines bauchigen Fischerbootes , das sein« Heimat
geworden war . Das Schiff lag im Schlickhafen
eines Nordseestädtchens . Der enge Kasütcn-
raum war dicht gedrängt voll von jüngeren
und auch älteren Menschen , und der Dichter saß
als Kamerad unter ihnen Heber den Köpfen
war ein helleres Viereck : der Ausschnitt des
dämmrigen Himmels in der Luke . Von Zeit
zu Zeit klatschten kleine Wellen an die Bord¬
wand , dann zitterte und schwankte das Schiff.
Und der Dichter erzählte : „Damals , als der
alte Fischcrsmann Obadiah noch auf diesem
Schiffe fuhr . . .

" und ließ die von Stimmen
und Gesichten geheimnisvoll erfüllte Land¬
schaft der Nordsee , die Watten und Inseln le¬
bendig werden . Und wieder fand der aufmerk¬
sam Hinlauschende geheime » Sinn ausaespro-
cken : Dom Komis des Lebens , gegen die
Mächte , das Schicksal , den Tod

Dazwischen liegt der Gewinn eines kbens-
langen Weges zur Sage : ein zebiibäikiacs
Werk von Geschichten wi " sie kein anderer
Dichter unserer Taae zu emälilen weiß : snan-
nende . abenteuerliche Geschichten , männlich:
herbe und geheimnisnollnpukhoste Geschickten
von Melden und Unbold - n ' ^ 11 k-r - it
ausaesponnen — so wie iw M ' - ^-en ein ««,
wenn man nicht genug bekommen konnte und
nichts vergessen werden durfte , „ wie es wirklich

schon so weit östlich wie Hamburg , und sein Be¬

reich ist di« nach Nordosten ansteigende Küste,
die durch Bahnverbindungen kaum noch erschlos¬
sen ist . In Drontheim sammelt sich alles , was
aus dem weiten , weltfernen Norden kommt.
Unter den Wikingern hieß Drontheim Nidaros.
Im Jahre Mi wurde es der Sitz Olaf
Trygvessons , Von der alten Macht Drontheims
zeugt die in den letzten Jahrzehnten wicderher-
gestellte Domkirche , unter deren gotischen For¬
men die ältere Anlage zum Porsche !» kam.

Auch heute noch sind viele der Speicher am

Hafen aus Holz , und da die Holzhäuser im

Lause der Zeiten immer wieder Bränden zum
Opfer fielen , hat die Stadt außer dem Dom

und der später als Arsenal benutzten Königs-
Halle nicht viel Mittelalterliches bewahrt . Die

Fischerei ist hier so sehr der Haupterwerbs-
zweig , daß die Telegramm « von den neuesten

Fangergebnissen in Friedenszeitcn an einem

schwarzen Brett des Postgebäudes angeschlagen
wurden wie anderwärts die Wetternachrichten.

Der Drontheim -Fjord schneidet tief in das

Land ein , doch ist er da . wo die Stadt liegt,

fast meerartig breit . Die alte Festung Munk-

Holmen . eine Fclseninsel mit mancherlei histo¬

rischen Erinnerunocn . bewacht die Stadt von

der Wasserseite her . Sie erinnert an den Wil¬

helmsstein im Steinhuder Meer , auch sie eine

Miniaturfcstung aus Jahrhunderten , die sich

von den Kampfmitteln der Technik noch mchts

träumen ließen . ,
Die Lage dieser beiden Städte macht sie zu

den Echicksalsstädten Norweaens . Die hansischen

Kaufleute und die alten Meerfahrer wählten

nicht umsonst gerade diese beiden Sprungbret¬
ter nach Westen und Norden.

war , die Namen alle , und wo es gewesen ist .
"

Sie sind oft dunkel und schwer und stets voll

geheimer Hintergründigkeit , was man mit dem

Verstand begreifen , kann , ist eigentlich nur das

Aeußerlichste . so aufregend es sein mag . Bis

es einem plötzlich . .aufgeht "
, der Erzähler-

Kamerad ist plötzlich in den Seher verwandelt,
der Wcltgcheimnis deutet.

Das ist der Dichter Martin Luserke . der sel¬

ber gar kein Dichter sein will , sondern ein Ge¬

schichtenerzähler . der seinem Volk den schon fast

verschütteten Weg zur lebendigen Sage wieder

finden hilft . Denn lebendige Sage ist eine

ernste ünd große Sache unter Männern und

Frauen , keine Sache des Jugendbuchs . Sie ist

der Versuch , die jenseits alles verstandesmäßig

Begreifbaren noch immer mächtigen Lcbens-

rätscl in Bildern zu deuten und zu bewältigen.
Sie steht nicht im luftleeren Raum , sondern
im Raum völkischen Schicksals . Der unsere ist
der nordische Raum , und unsere Auffassung vom
Schicksal ist die des nordischen Menschen . So ist
es das Rätsel des Nordisch - Heldischen , um das
Luserkes Dichten und Deuten unaufhörlich
k- eist . Noch einmal Sinnbilder lebendiger
Sage unter den Menschen anfzurichtcn . ver¬
mag aber nur einer . ,in dem die gestalthaft
meb " nden Kräfte der Seele , unzcrspellt von gei¬
stiger Skepsis , noch lebendig sind , der mit sei¬
nen schöpferischen Fähigkeiten noch unmittelbar
in mnthischcr Bewußtscinshaltung wurzelt . Das
wir Luserkes Dichtung auf Grund ihrer gleich¬
sam rmrloaischen . elementa - en .Bildhaftigkeit

. mgthischer " Dichtung zusprechen
dürfen , bestätigt gewiß ihren tiefsten und —
einmaligen Rana.

Der erste Mat
Von HerbertBöhme

Es läuten die Dome den Hochgesang,
Bauern , Bürger , Soldaten,
Ein Volk geht seinen schweren Gang
Mit Schwert und Pflug und Spaten,
Da fallen die Fanfaren ein,

Hell schmettern die Trompeten,
Und unterm Jubel der Schalmein,
Da sind wir angetretcn.

Inmitten steht das Heiligtum,
Bürger , Bauern , Soldaten,
Die Fahne trägt des Lebens Ruhm,
Der Maibaum unsere Taten.

Und ging es oft im ernsten Schritt.

Ist mancher schon gefallen.
Die Freude lockt uns alle mit

Aus Kammern und aus Hallen.

Ein Volk , das heimgefunden hat,

Arbeiter , Bauern , Soldaten,
Steht nun auf seinem großen Pfad.

Das Ziel ist wohlgeraten.
Da muß ein lauter Paukenschlag
Einläuten unsre Stunden,
Es soll der Tag , der ganze Tag,
Wie guter Wein uns munden.

Totaler Schmerz
Von Hans Rieb au

T So ein Schauspieler hat es — besonders
wenn er an einer kleineren Bühn « angestellt
ist — nicht leicht . Heute muß er in Lharleys
Tante milmachen , morgen spie-lt er den Hamlet
oder Faust , und übermorgen hat er — als

Strindbergs dämonischer „Vater " mit der bren¬

nenden Petroleumlampe um sich zu werfen.

Der junge Lüditz zum Beispiel konnte und

konnte nicht mit der Roll « des Jvar fertig
werden . Der Jäger Jvar — die Hauptrolle in

einem Gesellschaftsstück — war ein Mann , der

aus der Pechsträhne nicht herauskam . Jvar

verlor im Verlauf weniger Stunden Weib,

Kind . Vermögen . Vaterland . Ehre , Ausweis-

papiere und « in wenig sogar den Verstand.

Der junge Lüditz fand , das sei ein wenig viel

auf einmal , und sooo viel Schmerz und Gram

könne er nicht in seine Mundwinkel legen.

Dr . Kunz aber , der Spielleiter , sagte , eine nr>

art prächtige Rolle hätte es seit langem nicht

gegeben , und so quälten sich die beiden von

Probe zu Probe.
Schließlich aber , bei der eisten Ausführung,

wurde es doch ein Erfolg . Lüditz spielte wie

ein Gott . Der Schmerz und der Jammer guol-

len ihm aus allen Poren , und se,ne verhalte¬

nen Seufzer waren so echt, daß im Zuschauer-

raum die Taschentücher auslcuchteten.

„ Großartig !" sagte am Schluß des ersten

Aktes Dr . Kunz . „ Sie haben sozuiagen den to¬

talen Schmerz verkörpert , und das ist das , war

diese Rollo verlangt.

„ Ach"
, flüsterte der junge Lüditz mit noch

immer verzerrtem Gesicht , „ ich habe getan , was

ich tun konnte , aber Thalia , die Muse . Kat mir

geholfen , den totalen Schmerz darzustellen,

irgendwie ist hinten das Futter inriner

Jägerhose , auf der ich wahrend des Auftritts

zu sitzen hatte , ein Stuck Stacheldraht ge¬

raten .
"

Ich weiß "
, nickte Spielleiter Dr . Kunz,

„Thalia , die Muse , hat mich beauftragt , e,

selbst hineinzutun !"

Var >r1 6is rickNgs
2 M6ie Sonne gs-

Möknsn un ^ longrom
r,en . f>!iveo -Ovms1

. ^ vf o ^ efuniredinol langes
in cjsi' Sonn « blsioen vn^ ,

' rckneltef ne ^ en ^
wil !,dsou^>l1̂ iv«2-Ollso -Ol
mit votttösictsm

Luserkes Weg zur Soge führte durch ern ->n

Arbeit und Leistung reiches . Kit unbegreill^

reiches Leben voll genialem Uebcrflutz.

heute Scchzigjährige - er wurde am 3 -k»

183« zu Berlin in einfachen Verhältnissen g

borcn — wor zunächst Lehrer und hat M

zehntelang als Leiter einer freien Schule M

Gründer einer eigenen Schule auf Juist

Rolle gespielt . . .
Später unternahm er auf seinem eigem

Schiff Studienfahrten in der Ost- und Norme,

um auf den alten Schauplätzen nach Spuren m

Wikinger zu forschen , deren noch heute ' » » >

erhelltes Dunkel gehüllte Existenz er rn um

sätzen zur germanischen Frühgeschichte und

allem in dem großartigen Wikinoerrom

„Der Eiserne Morgen " zu deuten unt - miLi, » .

so wie er in dem großen mythtischen - --um

. Sar Ubos Weltfahrt " die vogeschichtlichr ^
wußtseinslage des germanischen Menschen u

die Entstehung des Odin -Thor -Mistbos Kurv

lisch deutete . Eine dritte , spätere H
manischen Seeheldentums , die Zeit der -Gw „

neusen . gestaltete er in dem Roman
der mit dem Literaturvreis der Stadt -vr

ausgezeichnet wurde , walkend der Fischcrro

. Obadiah und die ZK 1 -1" in einem nach smU

kiiinmerlichen Fischerleben den Glanz rer o

neu Seebelden ' nms auneiat Daneben V" '

Erzählung vom Untergang eines Bnu -
^ ,

geschlechts . .Groen Oie om grauen Strom >

ben die in den Cammclbänden „ Windvogc . -

Nacht "
. „ Der erzwungene Bruder " .

Satans " zusammen ->efaß «en Gknielqesm' Mt . '

bekanntest - ist . In einem soeben erschiene«
^

höchst aufschlußreichen Werk „ Reise zur Ecm

d -u ' et der Dichter sein« eigene Lebensarbeit



Gauleiter bei den Kriegsblinden
: : In der Eauhauptstadt Oldenburg

waren die Kriegsblinden zu einer Erinnerungs¬
feier der NS . - Kriegsopferversorgung , Fach¬
abteilung „ Bund erblindeter Krieger "

, Bezirk
Oldenburg , zusammengekommen . Die Organi¬
sation besteht nunmehr seit zwanzig .Jahren.
Die Feier erhielt besondere Würdigung dadurch,
bah unser Gauleiter Earl Röver in längeren
Ausführungen zu den Erblindeten des Welt¬
krieges sprach , nachdem der Vundesobmann,
August Martens, Berlin , die Veranstaltung
eröffnet hatte.

Der Gauleiter , dessen Ausführungen wieder¬
holt von starkem Beifall begleitet waren , gab
einen Einblick in die Bedeutung des augen¬
blicklichen Kampfes um den Bestand des deut¬
schen Volkes . Ungeachtet der Opfer , so betonte
er, könne es in diesem Kriege weder Ausweg
noch Kompromiß geben . Deutschland müsse und
werde siegen.

In anerkennenden Worten unterstrich der
Eauleiter die vom VundesobmanN betonte Ein¬
satzbereitschaft > der Kriegsblinden und schloß:
Wenn wir die Treue zum Führer und die Treue
unter uns aufrechterhaltcn und sie hegen und
pflegen als das kostbarste Gut deutscher Volks«
genoffen , dann werden wir mit dem Führer den
Sieg erringen und damit das völkische Leben
im Eroßdeutschcn Reich sicherstellen.

O Varel . Unter Denkmalsschutz ge¬
stellt. Der Platz der SA . ist unter Natur¬
schutz und Denkmalsschutz gestellt worden . Von
dieser Maßnahme wird auch die Umgegend des
Platze , insbesondere eine Reihe von Häusern
betroffen . Unter ihnen befindet sich die
Vareler Kirche . Die Erklärung zum Schutzge¬
biet steht im Zusammenhang mit der Wür¬
digung der geschichtlichen Bedeutung des frü¬
heren Schloßplatzes.

O Oldenburg . Wilhelm von Busch
verstorben. In Oldenburg verstarb der
langjährige frühere Hauptschriftleiter der Ol¬
denburger Nachrichten , Wilhelm von Busch , im
Alter von 72 Jahren . Dreieinhalb Jahrzehnte
war er Hauptschriftleiter der Oldenburger Nach¬
richten . Der Verstorbene gehörte dem Kringrat
viele Jahre an und war ' wiederholt Mitglied
des Stadtrates sowie des Theaterausschuffes.
Wilhelm von Busch gehörte mit zu den Begrün¬
dern des Vereins Niedersächsischer Presse , dessen
Ehrenmitglied er später wurde . Einen beson¬
deren Namen schaffte sich der Verstorbene durch
Pflege und Förderung des Heimatgedankens.

O Oldenburg . Bezugscheine umda¬
tiert. Sechs Bezugscheine hatte eine 50-
jährige Frau umdatiert . Die für niedrere Be¬
kleidungsstücke ausgestellten Bezugscheine
waren verfallen . Mit Radiergummi und Blei¬
stift setzte nun die Angeklagte ein neues Darum
auf die Urkunden und machte sich so der Ur¬
kundenfälschung schuldig . Die Frau benabm
sich vor Gericht so ungehörig daß sie mit einer

Ordnungsstrafe in Höhe von 10 RM . bestraft
werden mußte . Für die Urkundenfälschung
wurde sie zu sechs Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

) ( Ramsloh . Folgenschwere Fahrt.
Als ein Einwohner die Leiche eines verstorbe¬
nen Nachbarn vom Krankenhause abholen
wollte , scheuten plötzlich die Pferde . Der Fah¬
rer stürzte vom Wagen und zog sich erhebliche
innere Verletzungen zu so daß er sofort ins
Barßeler Krankenhaus übergeführt werben
mußte . Auch der Beifahrer fiel vom Wagen,
kam aber mit leichten Verletzungen davon.
Die Pferde mit dem Wagen wurden in Barße¬
lermoor aufgegriffen . Der Sara mit der
Leiche blieb unbeschädigt auf dem Wagen.

T Wcsermünde . Neuer Polizeiprä¬
sident. Wesermllnde erhielt jetzt leinen
ersten Polizeipräsidenten . Durch Regierungs¬
präsident Schmidt -Kügler wurde Polizeipräsi¬
dent Meusel in sein neues Amt eingeführt.
Er ist ein erfolgreicher U - Vootskommanüant
des Weltkrieges . Zuletzt war er vier Jahre
als Polizeipräsident in Mainz erfolgreich
tätig.

) ( Bremen . Dr . für . Albrecht Bulle
gestorben. Der Senior der Bremer An¬
waltschaft , Dr . sur . Albrecht Bulle , ist im Alter
von 84 Jahren entschlafen . Er ließ sich Anfang
Juli 1879 als „Advokat " bei den (Gerichten
in Bremen und Lübeck nieder . Nach Erlaß der
Reichsjustizgesetze wurde er im Oktober 1879
als Rechtsanwalt zugelaffen . Seine Ernen¬
nung zum Notar erfolgte 1885 Zwei Jahre
später begann er seine Tätigkeit als Konsulent
der Bremer Baumwollbörse . Sechs Jahre ge-

Betriebsauszelchnungen am 1. Rai
: : Am 1. Mai werden wieder , wie alljähr»

lich auch in diesem Jahr , eine Anzahl Betrieb«
aus dem Eau Weser - Ems , die sich am „Lei¬
stungskampf der Deutschen Betriebe " beteiligt
haben , ausgezeichnet . Die Mehrzahl der Be¬
triebe . die im vorigen Jahr mit dem Gau»
diplom ausgezeichnet wurden , bekommen auf
Grund ihrer noch gesteigerten Leistungen dieses
wieder verliehen . Viele Betriebe haben es selbst
jetzt im Kriege fertigbedvmmen , ihren Betrieb
in jeder Beziehung nach nationalsozialistischen
Grundsätzen so zu ordnen , daß auch diesen am
I . Mai 1940 zum ersten Male eine Auszeich¬
nung verliehen werden kann.
!!!!!!!ll!l!l!!!!i!li!i!!!ii!l!lil!l!!!!iii!!l!!il!!i!!!iil!!!!!!ilil!lil!i!!!!i!!!,!!l!iil!!!!i!Iili!i!ilil!l!!W!II
hörte er der Bremer Bürgerschaft an (1888
bis 1892s.

O Hamburg . Rasfeschänder in»
Z- uchthaus. Die Strafkammer 6 de» Ham¬
burger Landgerichts bestrafte den 53 Jahr«
alten Volljuden Edgar Israel Horschitz wegen
fortgesetzter Raffenschande mit zwei Jahren
Zuchthaus und zwei Jahren Ehrenrechtsverlust.
Der Angeklagte hat das Verbrechen mit einem
deutichblütigen Mädchen im Dezember 1939
und Januar 1940 begangen , also über fünf
Jahre nach Erlaß der Nürnberger Gesetze.

O Lohne . Beim Feueranziinden
verbrannt. Beim Anbrennen eine » Feuer»
kam die Alwine Küstermeyer den Flammen zu
nahe , die die Kleider erfaßten , so daß die Be¬
dauernswerte schwere Verbrennungen erlitt.
Sie ist dann in der folgenden Nacht im Kran-
tenhause gestorben.

V
L° ° - Eierverteilung

Damit die Hausfrauen in der Woche vor Pfingsten Eier zur
Verfügung haben , werden auf die vom 8 . April bis 6. Mai 1940
gültige Reichseierkarte folgende Eier für jeden Versorgungs-
verechtigten ausgcben:

1. in der Zeit vom 30. April bis 5 . Mai 1940 auf dem Ab¬
schnitt C 3 Eier;

2. in der Zeit vom 30 . April bis 10. Mai auf dem Abschnitt
D 4 Eier.

Leer, den 29 . April 1940.
Ernährungsamt des Kreises Leer . Abt . B.

Bekanntmachung
Für die Sonderzuteilung von

Ae
in dem Regierungsbezirk Aurich , der Stadt Wilhelmshaven , dem
Landkreis Friesland , den früheren Aemtern Westerstede und
Friesoythe und dem Altkreis Aschendorf einschließlich der Ge¬
meinden Bockkorst , Estcrwegcn , Surwold und Börger wird für
die Bersorgungsbercchtigten vom 35. Lebensjahre aufwärts für
die Zeit vom

K. Mai bis 2. Juni 1949 wiederum eine Menge von
49 x Tee auf dem Abschnitt 7 der besonderen Teclarte

aufgerufcn . Der Preis für den durch die Teeverteilungsstellcn
über den Einzelhandel verausgabten Tee beträgt nach wie vor
38 Rpf . für je 40 ° .

Die Teekarte gilt nur für den angegebenen Bezirk . Ich weise
wiederholt daraus hin , daß die Ausgabe von Tee durch die Klein-
vertoiler (Einzelhändlers vor den in den jeweiligen Ausrufen
fcstgelcgten Terminen verboten ist . Zuwiderhandlungen sind
strafbar.

Die Klcinvcrteiler müssen bis zum 18. Mai 1940 über alle
bisher aufgerufenen Abschnitte der besonderen Teekarte , sowie
derjenigen der Nährmittelkarte , auf die Tee an Stelle von Kaffee-
Ersatz verabfolgt ist, mit der Tecverteilungsstelle ihres Bereichs
abgerechnet haben . Die weiteren Abrechnungen haben innerhalb
14 Tagen nach Ablauf der jeweiligen Zuteuungsperiode zu er¬
folgen . Nichtbeachtung dieser Anordnung hat besondere Maß
nahmen gegen die Kleinverteilcr zur Folge.

Leer> den 29. April 1940.
Ernährungsamt des Kreises Leer , Abt . 8.

2 gebrauchte Elektromotoren M -15 VE ) .
2 gebrauchte Elektromotoren 120-30 VS .) ,

220—380 Volt Drehstrom.

m . 1000 Meter Zuleitungskabel 1100 l<v)
zu kaufen gesucht.
R . Tagmann . Straßenbau AE .,
Baustelle Brockzetel bei Aurich.

Anzukaufen gesucht einige gekörte

sowie eine größere Anzahl

Bullen
sowie eine

»ragend . Rinder u. Me
bis zum 6. Kalbe (auch ohne Ohrmarkes , Mai , Juni
und Anfang Juli kalbend.

Angebote erbittet

Aalberich Kaken , Leer, Vostfach 75.
Suche einige b e ss e r e

Zuchtbullen
mit prima Leistungen , und erbitte umgehend Angebote.
Fritz Boekhofs , Loga , Fernruf Leer 2241.

MW - '2u verkaufen

Bekanntmachung für Einzelhändler.

Betr. : Talgbezug
Die Verbraucher des Kreises Leer sind berechtigt , auf die über

« pcck oder Schweinerohfett oder Schweineschmalz lautenden Ein-
Selabschnitte Talg zu beziehen . Die Erammenge ist dieselbe wie
bei Schweineschmalz . Auf einen Einzelabschnitt über 62,5 8 Speck
oder Schweinerohfett oder 50 Z Schweineschmalz können also 50 g
^ alg verabfolgt werden . Bezugscheine dürfen nach wie vor nur
für Talg , dagegen nicht für Speck, Schweinerohfett oder Schweine
schmalz ausgestellt werden.

Leer, den 29 . April 1940.
Ernährungsamt des Kreises Leer , Abt . 8.

Bekanntmachung für Einzelhändler.
Betr. : Bezugschein für Käse und Suarg

. Die Bekanntmachung vom 27. April 1940 wird dahin berichtigt,oaß der Bezugschein für Käse über 75 "/» und der Bezugschein für^ uarg über die doppelte Restmenge ausgestellt werden soll.
Leer, den 29 . April 1940.

Ernährungsamt des Kreises Leer , Abt . 8.

2u Kaufen gssucM '
Wir kaufen laufend

Wrde
pichen Alters , nach der Verordnung° om 20. Februar 1940.
Erbitten Angebote an
Krüger, Esens , Fernruf 336

lI

Auch an R . Bruns, Verum . Fernruf Norden 2057.

OvereinWiHe
Netihaeyt

Der diesjährige Verkauf von

Gras und
QiieKer

IM Anwachs der Deichacht findet
stall amj

Sonnabend , dem 4 . Mai
nachmittags 2 Uhr,

im Biandlchen Easthoie zu
Oloerlum,

nachmitiaas 3.30 Uhr,
im Dupreejchen Gasthofe zu

Rorichum.
Oldersum , 29 . April 1939.

Neelen , Deichnchter

Wenig gebrauchter Küchenherd
sowie ein Kanonenofen am Diens
lagnachmiitag zu verkaufen.

Leer. Conrebbersweg 14

Umständehalber zwei neue

Anderwagen
billig zu verkaufen.
Zu erfragen bei der OT3 . Leer.

GuterhaOener

MdNMMN
zu veik . Hcisselde . Feldweg 2.

- Suche anzukausen
»MkMM Me mb Rinder
. . und einige
'taatlich gekörte Nullen

Wllms , Ahrhove, Fernrus 28.

Dunkler

Mgllllgs-Anzilg
last neu . für Größe 1.08, zu verk.

Leer. Cirksenastrabe 6.

Habe

Streustrs
abzugeben.

Enno Focken,
Lammertsfehn.

Schwerer
Vavvelbaum

und zwei
Torfkarren

verkauft
Herm . Martens , Südgeorgsfehn

Zu verkaufen gutcrhaltcnes
Vertlko

Leer , Str der SA . 54 . (Heißm .)

EjnWrlges Rlnö
hat zu verkaufen

Dirk Bruns , Nortmoor

Kuhkalb
zu verkaufen.

Johann Bohlen,
Jheringsfehn II Nr . 384.

3 Wochen altes Kuhkalb
zu verkaufen.

Joh . Holl , Detern.

Zu verkaufen eine flotte oder
eine frischmilche

Kuh
I . Mllnning , Ost -Warsingsfehn.

Habe zwei hochtragende

Kühe
zu verkaufen.

T . Aeils Wwe ., Eanum.
Zu verkaufen eine hochtragende

Förse
B . Holtkamp , Deternerlehe.

Elnlge Ferkel
zu verkaufen.

F . Doekhoff . Hohegaft «.

Schöne Ferkel
zu verkaufen

H . Luitjens , Klein -Hollen.

Schöne Ferkel
zu verkaufen

Gastwirt Pleis , Filsum.

Ferkel
zu verkaufen.

Jürgen Brun ». Klein -Hesel.

Zwei Wochen alte u . mehrtägig«

Küken
zu verkaufen.

D. Sielman » , Neermoor.

Zu verkaufen «in « Anzahl guter

Ferkel
Ernst Janßen , Spols b . Remel ».
Runkelrüben hat abzugeben

d. O.

Eine junge im Juli kalbende

Kuh
zu verkaufen.

E . Olthoff , Backemoor.

3 Echaslümmer
(6 Wochen alt ) zu verkaufen.

I . Freese,
Nettelburg.

Fahrbar « gebrauchte
Sörbervünöer

15 und 20 Meter zu verkauf.
A . Menzs , Breme »,

Jngelheimerstr . 87 , Ruf 50997

SmtklWlk
sür mstw Soldaten

Habe noch reichlich 10 Zentner
VoraN'Saalkarloselu

zu verkaufen.
F . P . Meyer , Scharrel

Eine 2jährige ostfriesische

Stute
bester Abstammung , hat zu per«
kaufen ^

rerich Kramer,
otshauserleihe.

'Verkaufe eine 4,ährige

zmWule
(Deckerlaubnis ), sowie «in 2jähriges

belegtes Rind
Gerhard Holländer Terborg

zu verkaufen.
Ferkel

Joh . Saathoff.
Stallbrüggerfeld.

Xircklicks flacki ' ickisn
Leer . . Reformierte Kirche . Himmelfahrtstag. Vorm . 10

Uhr : Pastor Houtrouw.
Leer . .Lutherkirche . Himmelfahrt. Vorm . 10 Uhr : Pastor

Schwieger . Kollekte für das Henriettenstift . Vorm . 11.20 Uhr:
Kinderkirche.

Leer . Christuskirche . Himmelfahrt. Vorm . 10 Uhr : Super¬intendent Oberdleck . Kollekte für das Henriettenstift.Leer . Methodistenkirche . Sonntag , den 21. April . Vorm . 9 .8g
Uhr und 18 Uhr : Predigt . Dorm . 11 Uhr : Sonntagsschule.

Loga . Himmelfahrt. Vorm . 9 Uhr : Superintendent Ober«
dieck. Kollekte für das Henriettenstift.

Logabirum . Himmelfahrt. Vorm . 9 Uhr : Pastor Schwieger.Kollekte für das Henriettenstift.
Nortmoor . Himmelfahrt. Vorm . 9 Uhr : Pastor Knoch «.Kollekte für das Henriettenstift .'
Holtland . Himmelfahrt. Vorm . 10.30 Uhr : Pastor Knoche.Kollekte für das Henriettenstift.

clis fuße pflegen/
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- Utesser uocl unrein « Heut Kilt»

(« NM8MMMl !Wi»!lIW AS
IL . psel bO kt.

Verksuks »Depot « O . tLautinsnn , I ^ver , Lrunnenntr . 9

I^ MwOcrft ». cism 1. IVIsI 1S40 , «ld 2
dsl ScrftiÄfsi-

Aktiva:

Am 1 . und 2. Mai

VAWL
Eggo Tamling , Leer

LlsiiSN -Hngsbols

Gesucht zu sofort oder später

Mise Mädchen oder Frauen
* Firma M . Neemann, Leer

Wir suchen für sofort oder in 14 Tagen einen tüchtigen

Lagerarbeiter
Frerichö L Mel . LeerMfr.

SiMsiW MWl SMseaMft
e. E . m. b . H ., Leer.

Maar am Zi . Dezember isZs
Zugang

RM.
I. Anlagevermögen:

1. Bebautes Grundstück
2. Maschinen und ma¬

schinelle Anlagen . .
3. Betriebs - und Ee-

schäftsinventar . .
4 . Patentkisten . . . — .—
5. Last - und Liefer¬

wagen . — .—
II . Beteiligungen:

III . Umlaufvermögen:
1. Forderungen

a ) aus Warenlieferungen und
Leistungen (Beförderungen)

b) Sonstige Forderungen . . .
2. Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe.
3. Warenbestand (Eier ) . . . . «
4. Wertpapiere (Steuergutscheine) .
5. Bankguthaben

Abschreibung
RM.

13 174.20 10 174.20

1004.60 1 004.60

5 051 .39
127.26

6. Postscheck- und Reichsbankguthaben
7. Kassenbestand . .
8. Konto für Uebernahmescheingebühren (noch

nicht in Anspruch genommene Gebühren) . .

RM.

3 000 .00

1.00

1 .00
1 .00

1 .00
300 .00

6 078 .65
4 973.20
4 983 .41

400 .00
2 466 .21

629 .52
710 .24

31 .56
23 576 .79

Passiva:

I. Eeschäftsguthaben:
a ) der verbleibenden Mitglieder
b) der ausscheidendenMitglieder

II. Reserven:
1. Gesetzlicher Reservefonds (8

Ziffer 4 Een. - E .) . . - » ,
2. Betriebsrllcklage . . . . . .
3. Wertberichtigungskonto . , ,

III . Berbindlichkeiten:
a) Verbindlichkeiten aus Warew

lieferungen und Leistungen
(Buchkredit ) .

b) Sonstige Verbindlichkeiten.
IV. Reingewinn:

Gewinn 1939

RM.

8680.0»
- 96 .00

7
3 688 .44
6146.73

, 1000.00

647 .09
, 1 604 .62

RM . 1

8776.0V

10 835.17,

- s '

2 251.71

1713.91

Wir suchen für Leer und Umgegend einen Beamten, An¬
gestellten oder arbeitsfreudigen Ruheständler als

Die Tätigkeit wird ständig durch einen Kommissar der
Anstalt unterstützt. Herren, denen an einem laufenden
Nebeneinkommengelegen ist , wenden sich an die

Deutsche Neamten Bersjcherung
Oessentlich -rechtliche Lebens- und Renten -Versicherungs-

anstalt, Verwaltungsstelle für Niedersachsen,
Hannover, Sophienstraße 1, II ., Ruf 29 441.

Nach Düsseldorf wird für gepflegten Haushalt (3 Per¬
sonen ) erfahrene und zuverlässige

Aufwendungen:
1. Persönliche Unkosten:

al Löhne und Gehälter
b) Soziale Abgaben .

2. Sachliche Unkosten . .
3. Besitzsteuern . . . »
4 . Sonstige Steuern . ,
5. Sonstige Ausgaben «
6. Abschreibungen:

al aus Anlagen . . .
b) auf sonstige Aktiven

Gewinn- un- Verlust-Rechnung sür 19ZS
RM.

21 757.10
1 781 .05

385 .21
1 532 .75

10 174.20
1 004 .60

7. Gewinn 1939

RM

23 538.15
22 637.56

1917.96
1075.70

11178.80
1713.91

62 062.08

Erträge:
1. Einnahmen aus Zinsen . . . .
2. Erträge aus Beteiligungen . .
3. Bruttogewinn aus Warenverkehr
4 . Sonstige Einnahmen . . . . .

23 576.79

RM
140.83

10.80
«4 835.45

75 .00

SaiisseMin

Ritglie -erbewegung
Zahl der Anzahl der

Mitglieder Geschäftsanteile
1084 1084

. _ 13 13
Abgang 1939 12 12
Ende 1939 1085 1085
Die Eeschäftsguthaben haben sich im Berichtsjahr

vermehrt um.
Die Haftsummen haben sich im Berichtsjahr ver¬

mehrt um.

Anfang 1939
Zugang 1939

Haftsummen
RM.
21680.00

260 .00
240 .00

21 700.00

62 062.08

1055.00

20 .00

Leer, den 27 . April 1940.

SMiesisKe Frischei Genossenschaft
e. E . m . b. H„ Leer.

Der Vorstand:
H . Trainer . W. Frei . D. I . Stroman.

. . . - i gesucht . Hilfe vorhanden.
Vorzustellen ab 17 Uhr bei
Bräutigam , Emden, Petkumer Straße 14.

Mehrere Zeitschrtslenbvten oder Frauen
zum Austragen von Moden- u . Dersichcrungszeitschriften
nebenberuflich für die Bezirke Stadt Emden und Um¬
gebung, Oldersum und Umgebung und sür Len Krumm¬
hörn gesucht . Schriftliche Angebote an
H. Langmaak, Bremen, Legion-Condor-Straße 9.

Gewandter Kellner vd . Serviererin
per sofort gesucht.

Corso -Cabaret , Emden. Fernruf 2584.

Tischler
gesucht.

A. Volker , Em-en, Große Ssterstraße Z8.

W
j« kleines Patent , für Baggerbetrieb

gesucht.
Norderney sofort

Baumeister Aussarth, Em-en, Lelosstr. 24.

Nach Bremen
Wegen Heirat der jetzigen
suche zum 1. Juni 1940 oder
fpät. kinderliebe, zuverlässige

Lausgehtlstn
Angebote mit Eehaltsforde-
rung und Zeugnisabschriften
erbeten an

Frau Ahrens, Bremen,
Am Deich 22

tädt . Etagenhaushalt zum
15. Mai oder 1. 2uni 1940 eine
kinderliebe

gesucht . Schriftl . Angebote mit
Gehaltsansprüchen an

Marinepfarrer Efföy,
Wilhelmshaven , Adalbertstr. 2.

Weg. Verheir . der , jetzigen suche
ich zum bald. Antritt eine tücht.

Sausgehilfin
Frau Martin Hörmann, Leer,

Adolf-Hitler - Straße 38.

Zu sofort
Wasch- un- Elun-ensrau
gesucht.
Zu «rsr . Lei der OTZ . Leer.

Mä-chen
für kleinen, ruhigen Haushalt,
mit Ausbildung in allen Haus¬
haltszweigen, gesucht.

Fregattenkapitän Bauer,
Wilhelmshaven, Virkenweg 3.

Netteres , i . Haushalt erfahrenes
Alleinmä-chen

Näheres bei der OTZ .,orden.

Hotel Kaiserhof,
Münster in Wests,

sucht zu sofort oder spater
mehrere

Auf sofort nach Borkum
zwei tüchtige

Sausgehilfinnen
in gute Stellung gesucht.

Schr. Angebote mit Bild an
Hotel „Deutscher Kaiser"

(Eraupner ) , Nordseeb . Borkum.
Suche zu sofort eine zuverlässige

Stütze
für Haushalt und Geschäft.

Frau A . Tammenga,
Groothusen über Emden.

Zum 15 . Mai od . später tüchtiges
Tagesmä-chen

oder fürTag gesucht.
Leer. Fimmen,
_ Kindenburgftraße. 45.

Sesücht ein sauberes, fixes
Räbchen

für Geschäft und Haushalt , nicht
unter 20 Jahren , bei vollem Fa¬
milienanschluß. Gute saubere
Kleidung erwünscht. Kein. Mit¬
tagstisch, darf im Kochen nicht
ganz unerfahren sein . Angebote
mit Bild an
Frau Lang«, Easthof z . Bahnhof

Döverden, Kreis Verden.
Fernruf 132.

Für gepflegten 2-Pers .-Haushalt
(Kleinstadt, Einfam .-Haus) tücht.

Stütze
gesucht . Schriftl. Angebote mit
Bild und Empfehlungen unter
N 195 an die OTZ ., Norden.

Junggeselle, Alter 40 Jahre , sucht
für seine kl . Landwirtschaft im
Kreise Norden eine

Haushälterin
zw. späterer Heirat . Schr. Ang.
u . N 194 an die OTZ ., Norden.

Lehrling
mit guten Schulzeugnissensofort
gesucht.
Johann Tjardes , Elektromeister,

Buttforde über Wittmund,
Fernruf Burhafe 38.

Funger Verkäufer
sucht zum 15. 5 . 1940 eine Stelle
im Eemischtwarengeschäft, mögl.
Kost und Logis im Hause.
Angebote unter W. H . post¬
lagernd Augustfehn.

KaufmAngestellter
sucht Stellung im Büro
Führerschein Klasse III.

Angebote unter L . 322 an
OTZ . Leer.

die

Ich suche für sofort oder spater
einenBäckergesellen

Reinh . Luken , Leer,
Bremer Straße 39.

Wir suchen einen

Lagerarbeiter
für dauernde Beschäftigung.
Thiele L Freese, Em-en.

SKMunge
für Schleppdampfer sofort

gesucht.
I . de Boer, Emden,

Wallsaal.

» I

Ma-chen
14 Jahre , ( länderlieb) , sucht
Pflichtjahrstelle.
Angebote: Leer, Annenftraße 62.

Junges Mädchen
22 I . alt . sucht Stellung z . 15. 5.
oder 1. 6. 1940 bei Familien¬
anschluß und Gehalt . Erfahren
im Kochen und im Haushalt.
Gute Zeugnisse vorh. Schr. Ang.
unter L 324 an die OTZ ., Leer.

Gesucht eine
Stütze

nicht unter 25 Jahren , im Haus¬
halt zu 3 Kindern . Schr. Ang.
u . E 3240 an die OTZ ., Emden.

Gesucht für landw . Haushalt im
Kreise Norden ein nettes

Fräulein
bei vollem Familienanschluß tznd
Gehalt. Gehilfin vorh. Schr. Ang.
u. B 196 an die OTZ« Borden, über Stickh . -Belde (Ostfriesl.).

Lanbwlrtslochter
25 I . alt , sucht zum 15. Mai
Stellung als Fräulein in land-
wirtschaftl. Betriebe, wo Mäd¬
chen vorhanden, bei vollem Fa
Milienanschl. u . Geh . Schr. Ang.
u . E 3245 an die OTZ ., Emden.

Suche auf sofort Stelle als
Kraftfahrer

Führerschein aller Klassen.
Arnold Dänekas, Nordgeorgsfehn

Möbliertes
Wohn- und Schlafzimmer

(mit Morgenkaffee) im Zentrum
der Stadt zu vermieten.

Leer, Brunnenstraße 40.

Möbliertes Zimmer
mit zwei Betten sofort zu ver¬
mieten.
Zu erfr . bei der OTZ . Leer.

2-3 -Ztmmerwohnung
zum baldigen Antritt zu mieten
gesucht.
Angebote unter L 323 an die
OTZ . Leer.

Freundl . möbl. Zimmer
zu vermieten.

Leer, Norderstraße 22.

vmrllSe
von and nach auswärts.
Lagerung
und Wohnungstausch.

Sdh. Fr. Dirks
Genehmigter Güter» «.
Möbelferuoerkehr.Emden
Alter Markt 5.

Vom 5. 5. 1940 ist mein
Geschäft bis auf weitere»

geschienen
Friseur Ab .Srabek, Sollen
Alz-WbkMmm

können bis auf weiteres
nicht angenommen werden.

WlIS » ll. M
Dieter EielaM

Die Interessenten werden zu
einerVersammlungeingeladenbei
GastwirtHinrichs , Stapelmoor, am
10. Mat, nachmittags 4 Uhr.

Tagesordnung:
Abnahme der Eielachtsrechnung

1939— 1940.
Genehmigung des Haushaltsplan»

1940—1941.
Die Sielrichter.

Der billige Gemüse - unb
Mumenverkaus

findet statt am Freitag . 12 Uhr
Preit -Holtland, I llhr Hesel , Zur
Post, 2 Uhr Bagband , Molkerei,
3 Uhr Strackholt, 4 Uhr Fiedler-
Vosbarg, 5 Uhr Tamme Heyen,

Uhr Bohlen-Ostgroßefehn: am
Sonnabend , 12 Uhr Neermoor,
1 Uhr Warsingsfehn usw ., 2' /-Uhr
Timmel usw ., 4 Uhr Tossens-
Mittegroßefehn, 5V« Uhr Kruse-
Ostgroßefehn. 6' /i Uhr Aurich-
Oldendorf. Loers.

Diese Woche können
keine Schube

zur Reparatur
angenommenwerben

Fr . Termöhlen,
orthopäd. Schuhmachermeister,
Leê .Schuhhaus>Salamandu.

Loga.
Die Schau der Abwässerungs «,

Einsriedigungs- und Scheidungs¬
gräben innerhalb der geschlossenen
Ortschaft , des Iorstkamps und der
Gasteverkoppelung findet am 1o-
Mai 1940 statt. Versäumteswird
auf Kosten der Säumigenvorläufig
durch Dritte gereinigt.

Alle pfandpflichtigen Wege, so¬
wie sämtliche Jnteressentenwege
und die dazu gehörigenWeggräben

Isind bis zum 15. Mai 1940 instand-'
zusetzen. Unterbliebene Instand¬
setzungen werden auf Kosten der
Verpflichtelenvorläufigausgefühtt«

Loga, den 30 . April 1940.
Der Bürgermeister.

Baumfalk.

Oie „Kleine Anreize
enlüllt Ikfie wünsche!
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